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Anzeigen nehmen außerhalb sämtliche Zeitungen an; außerdem Rudolf Masse, Haasenstein u.

I, Schulerstraße

Die 7-gespaltene Petitzeile oder deren Raum kostet 20 Pf. Arbeitsmarkt 15 Pf.
Reklamen-Zeile 50 Pf. Wohnungs-, Arbeitsmarkt- und Auktions-Anzeigen dieser Zeitung finden
unentgeltliche Aufnahme in dem „Bromberger Straßen-Anzeiger“, welcher täglich an die

Anschlagsäulen geheftet wird.

Unverlangt eingesandte Manuskripte werden nur dann zurückgesandt, wenn das Porto beigefügt war.

26. Jahrgang. Unsere Geschäftsstelle besorgt Anzeigen für sämtliche in- und ausländische Zeitungen z« Originalpreise« ohne jeden Aufschlag. 26 . Jahrgang.

JW.59. Mittwoch, den 11. 1903-

Posener Fragen.
In der am Freitag und Sonnabend in Berlin

stattgehabten Konferenz betreffend die Teilung
der AnfiedelungskomMission, welcher
auch der Oberpräsident von Westpreußen Delbrück
und der Präsident der Ansiedlungskommission von

Wittenburg beiwohnten, ist, wie das „Posener
Tageblatt“ meldet, die Absicht einer Teilung der

Ansiedelungskommission aufgegeben worden.

Ferner wurde bestimmt, daß die Ansiedelungskom-
mission eine direkte Abrechnungsstelle in Posen er ¬

halten soll.
Die Frage, ob die Ansiedelungskommission ge ¬

teilt werden oder ihre bisherige einheitliche Leitung
beibehalten werden solle, war lediglich vom Stand ¬
punkt der Zweckmäßigkeit zu beantworten; sowohl
für das Projekt der Teilung der Kommission als

auch für die Beibehaltung der bisherigen Einheit ¬
lichkeit in der Leitung ließen sich gute Gründe bei ¬

bringen; wie es scheint Haben die Gründe für dre

Beibehaltung der bisherigen Zentralisation bei der

längsten Erörterung der Frage überwogen. Ob
die Einrichtung einer direkten Abrechnungsstelle in
Posen die einzige Reform ist, die jetzt beschlossen
wurde, muß abgewartet werden. Ausgeschlossen
ist es nicht, daß Verbesserungen innerhalb des Ver ¬
waltungsapparates geplant sind, um letzteren gelen ¬
kiger und für die Zwecke dieser Behörde geeigneter
zu machen. Als ein besonderer Übelstand ist es
immer empfunden worden, daß für »einen großen
Teil der höheren Beamten der Kommission die
Tätigkeit bei dieser nur eine mehr oder minder
kurze Episode bildete. Bevor sie bei dieser Ver ¬
waltung recht warm wurden, wurden sie in der
Regel befördert und versetzt. Eine Änderung dieser
Praxis u. a. würde für die Ansiedelung sehr nützlich
sein.

Inzwischen wird als eine Folge der An ¬
siedelungstätigkeit eine Abänderung der
Posener V erwaltungsorganisation
angekündigt; eine offiziöse Korrespondenz schreibt
darüber:

„Seitdem die Ansiedelungskommission nicht
mehr ausschließlich Besitzungen aus polnischer Hand
ankauft sondern auch in schwachen deutschen Händen
befindliche Güter erwirbt, ist die Frage der Rück ¬
wirkung ihrer Tätigkeit auf die Zusammen ¬
setzung der Kr e i s t a g e und demzufolge auch
des Provinzallandtages der Provinz
Posen aktuell geworden. Abweichend von den
Kreisordnungen der anderen Provinzen besteht in
Posen bekanntlich das Virilstimmrecht der Ritter ¬
gutsbesitzer fort und zwar hat man diese Einrichtung
in der ausgesprochenen Absicht beibehalten, eineVer-
schiebung der Mehrheit auf den Kreistag zu un-

gunsten der Deutschen zu verhüten. Das Viril ¬
stimmrecht der von der Ansiedelungskommiffion er ¬

worbenen Rittergüter erlischt nach dem bestehenden
Rechte und zwar auch dann, wenn eine Aufteilung
des Gutes in kleinere und mittlere landwirtschaft ¬
lich genutzte Besitzungen nicht stattfindet, weil dem
Fiskus ein besonderes Stingnrecht für die in seinem
Besitze befindlichen Rittergüter nicht zusteht. Wenn
die Ansiedelungskommission in der Provinz Posen
daher Rittergüter aus deutscher Hand erwirbt, so
kann sofern die Stimmverhältnisse auf den Kreis ¬
tagen zwischen Deutschen und Polen annähernd
gleiche sind, daher allerdings eine Verschiebung der
Mehrheitsverhältnisse zu ungunsten der Deutschen
sich als Folge der Tätigkeit der Ansiedlungskom ¬
mission ergeben. Das liegt natürlich nicht in der
Absicht des Ansiedelungsgesetzes und würde in di ¬
rektem Widerspruch mit der ganzen auf den Schutz
und die Stärkung des Deutschtums berechneten
Oftmarkenpolitik der Staatsregierung stehen. Wirft
sich daher schon aus diesem Grunde die Frage auf,
ob nicht durch Gesetzesbestimmungen solchen uner ¬

wünschten Folgen der kolonisatorischen Tätigkeit der
Ansiedelungskommission vorzubeugen sein wird, so
wird das Bedürfnis eines solchen gesetzgeberischen
Vorgehens noch um so dringlicher, nachdem durch
das Einviertelmilliardengesetz die nötigen Mittel
bereit gestellt sind, um Güter in den Ostmarken auch
dann aufzukaufen, wenn ihre unmittelbare Ver ¬
gebung an kleine und mittlere Landwirte nicht in
Aussicht genommen werden kann, sie vielmehr
dauernd dem Domänenbesitz des Staates einver ¬
leibt oder wenigstens längere Zeit-im Großwirt ¬
schaftsbetrieb verpachtet werden stillen. Bei dem
Eifer, welcher angesichts dieses Gesetzes von pol ¬
nischer Seite entfaltet wird, um alles, was irgend
von deutschem Besitztum in den Ostmarken käuflich
ist, in polnischen Besitz überzuführen und so der
Erwerbung durch den Staat zu entziehen muß von
den durch

t
jenes Gesetz bereitgestellten Krediten

rasch und in umfassendem Maße Gebrauch gemacht
werden. Mit der Zahl der so aus deutscher Hand
erworbenen Rittergüter wächst naturgemäß die Ge ¬
fahr einer beträchtlichen Verschiebung der Mehrheit
auf den Kreistag zu ungunsten der Deutschen, und

die Gründe, welche ohnehin schon für ein Eingreifen
der Gesetzgebung auf diesem Gebiete sprechen, ge ¬
winnen so an Gewicht und Dringlichkeit noch erheb ¬
lich.“

Die Ankündigung, daß auf diese Weise Päch ¬
tern von Domänen, die früher Rittergüter
waren, Sitz und Stimme im Kreistage gewährt
werden soll, ist nicht neu; schon vor Jahr und Tag
ist ein gesetzgeberisches Vorgehen in dieser Richtung
angekündigt worden. Neu ist dagegen die Angabe,
daß in Verbindung damit auch das Prinzip für
die Zusammensetzung des Provinziallandtages eine
Abänderung erfahren soll. In welcher Weise das
geschehen soll, darüber gibt die hier zitierte offiziöse
Auslassung keinen Anhalt. Wir haben schon bei
der ersten Ankündigung einer Änderung der Kreis-
ostdnung iw hem hier bezeichneten Sinne erklärt,
daß eine derartige Reform zweckmäßig und sachlich
durchaus begründet ist, weil sie die Tätigkeit der
staatlichen Ansiedelung auf einem wichtigen Gebiet
ergänzt und üble Folgen, die sich hier und da aus
dem verstärkten Ankauf deutscher Güter durch die
Ansiedelungskommission ergeben, abwendet. Nach
der obigen offiziösen Verlautbarung hat es den An ¬
schein, daß mit einem entsprechenden Gesetzentwurf
noch der jetzige Landtag befaßt werden solle.

Politische Tageöschau.
** Bromberg, 10. März.

Die „Sächsische natl. Korr.“ schreibt: „Eine
Kandidatur Hoensbroech geht in den sächsischen
Wahlkreisen um. Soweit nationalliberaler Besih-
stand auf gründ des Kartellvertrages in betracht
kommt, ist dem Grafen Hoensbroech kein Mandat
angetragen worden. Wir stellen dies hier ausdrück ¬
lich fest.“

Der „Fränkische Courier“ läßt sich aus Mün ¬
chen. melden, daß die nationalliberale Zentralleitung
in Berlin sich gegen die Kandidatur des Professor
Lotz in München ausgesprochen habe. Demgegen ¬
über sind wir, so schreibt die „Nat. Lib. Corr.“, in
der Lage, mitzuteilen, daß die Zentralleitung der
nationalliberalen Partei in keiner Weise Veran--
lassung genommen hat, zu der Kandidatur des Pro ¬
fessor Lotz in München Stellung zu nehmen.

Eine Verfügung des Eisenbahnministers. Wie
die „Rhein.-Westf. Ztg.“ mitteilt, hat der Eisenbahn ¬
minister Budde aus eine Petition Emdener Bürger
um Gewährung von Sonntagssahrkarten von den
Nachbarorten 'nach - Emden ablehnend geantwortet
mit der Begründung, es liege kein Anlaß vor, durch
die Ausgabe ermäßigter Fahrkarten den Besuch grö ¬
ßerer Städte wie überhaupt die Teilnahme an städti ¬
schen Unterhaltungen zu fördern. (?)

Die „Nord d. All g. Z t g.“ bemerkt zu den
Meldungen über die Zurückziehung des Trierer Pu-
blikandnms: Die von der preußischen Staatsregier ¬
ung durch den königlichen Gesandten in Rom ge ¬
machten weiteren.Mitteilungen stimmen, wie wir
vernehmen, lediglich mit ihren im Abgeordneten ¬
hause abgegebenen Erklärungen überein. Wir
freuen uns, daß der Angelegenheit durch die Zurück ¬
ziehung des Publikandums des Herrn Bischofs von
Trier ihre für den konfessionellen Frieden bedenkliche
Bedeutung genommen worden ist. — Die Znrück-
nahmeerktärung teilte gestern der Kultusminister
Studt im Abgeordnetenhause rm Wortlaut mit.
(Siehe den Sitzungsbericht.)

Deutschland.
Berlin, 9. März. Aus Kairo, 9. März, wird

gemeldet: Der Kronprinz und Prinz Eitel
Friedrich von Preußen besuchten heute früh die Zi ¬
tadelle und sodann die Moschee des Sultans Hassan.
Nach dem Frühstück, welches im Savoy-Hotel einge ¬
nommen wurde, statteten die Prinzen in Uniform
mit ihrem Gefolge dem K h e d i v e einen offiziellen
Besuch ab und verweilten eine halbe Stunde in
angeregter Unterhaltung bei demselben. Die Prin ¬
zen, welche die Wagen des Khedive benutzten, fuh ¬
ren darauf nach der deutschen Gesandtschaft und
empfingen dort den Gegenbesuch des Khedive. Spä ¬
ter besichtigten die Prinzen die Universität El Ahzar
und das Grab Jsmaels und gingen sodann nach der
Tuluan-Moschee. Aus den Minaretts nahmen sie
den Tee ein und betrachteten den Sonnenuntergang.
Abends speisten die Prinzen bei dem deutschen Ge ¬
sandten und empfingen sodann in der deutschen Ge-,
sandtschaft die deutsche Kolonie.

Berlin, 9. März. Der Geheime Oberregier ¬
ungsrat im Kultusministerium Löwenberg
wurde auf der Fahrt nach dem Abgeordnetenhauke
von einem schweren Unwohlsein befallen. Man be ¬
fürchtet eine einseitige Lähmung.

— Die Ordensaus z.e i ch n u n g e n für den
„Iltis“ in Form einer getreuen Nachbildung des
Ordens pour le merite mißt nach der „Nordd. Allg.
Ztg.“ über die Spitze des Kreuzes in Höhe und
Breite anderthalb Meter. Der Adler ist'aus Bronze,

I das Kreuz aus Holz und mit Messing beschlagen. In
verkleinerter Nachbildung soll der Orden auch am

Fahnenstock und am den Booten des „Iltis“ ange ¬
bracht werden.

.
— Die Nachricht, daß Regierungspräsident

He g e l in Gumbinnen demnächst in das Ministe ¬
rium des Innern berufen werde, wird der „Königsb.
Hart. Ztg.“ auf eine an zuständiger Stelle einge ¬
zogene telegraphische Erkundigung als gänzlich un ¬

zutreffend bezeichnet.
Bremerhaven, 9. März. Wie der „Nordd.

Lloyd“ den hiesigen Zeitungen mitteilt, beabsichtigt
er, wenn es in Bremerhaven zu größeren Streik ¬
bewegung e n kommen sollte, welche die Auf ¬
rechterhaltung des Betriebes gefährden, einen Teil
des Betriebes nach Nordenham und anderen
Hafenplätzen zu verlegen.

Oesterreich.
Prag, 8. März. Eine engere Vertrauens ¬

männerversammlung der alldeutschen Partei Wolf ¬
scher Richtung genehmigte das Parteiprogramm,
dessen Hauptpunkte sind: Nachdrückliche Förderung
der Los von Rom-Bewegung, Festlegung der deut ¬

schen Sprache als Staatsspra.che, Personalunion in

Ungarn, Sonderstellung Galiziens und durch einen
Staatsvertrag festzustellendes Schutz- und Trutz ¬
bündnis mit Deutschland. Die Partei erklärt sich
als freiheitsich, antiklerikal, antisemitisch und demo ¬
kratisch.

Italien.
Rom, 9. März. Der Papst, der bei bester Ge ¬

sundheit ist, empfing heute vormittag den Bischof
von Antun, Perraud, den Erzbischof von . Neapel,
Prisco, sowie den Bischof von Krakau, v. Kozielsko-
Puzyna, und heute nachmittag den Patriarchen von

Venedig, Sarto, und den Erzbischof von Turin,
Richelmy. Morgen werden die englischen Pilger
empfangen werden.

Rom, 9. März. Deputiertenkämmer. Der
Deputierte Socci begründet eine Interpellation,
welche Maßnahmen die Minister des Auswärtigen
und der Justiz angesichts der Beschlüsse der inter ¬
nationalen Konferenz in Paris; zur Bekämpfung
des Mädchenhandels zu ergreifen gedenken. Unter-
staatssekretär im Auswärtigen Amt, Baccelli, ent ¬

gegnet, daß der Bekämpfung des Mädchenhandels
in der Praxis Schwierigkeiten entgegenstünden, man

bemühe sich indessen, ihn nach Möglichkeit zu be ¬
schränken. Italien habe dazu in seinem Strafgesetz
und seinem Auswanderungsgesetz so gute Mittel,
daß es sie nicht zu erweitern brauche. Was die
Beschlüsse der Pariser Konferenz betreffe, so seien
die Ministerien des Äußern, des Innern unb der
Justiz bereits in Unterhandlungen wegen des An ¬
schlusses an die dort getroffenen Abmachungen ein ¬
getreten. Wenn aber ein solcher Anschluß Italiens
Erfolg haben sollte, müßten auch noch andere
Staaten ihren Beitritt erklären. Justizminister
Cocco-Ortu gibt sodann Erläuterungen über die
bestehenden Vorschriften des Strafgesetzbuches be ¬
treffend den Mädchenhandel.

Griechenland.
Athen, 8. März. Der türkische Gesandte Rafaat

Bei besuchte heute den Ministerpräsidenten De-
lyannis und teilte ihm mit, daß der Sultan durch
ein Jrade die Unterzeichnung des griechisch-türkischen
Vertrags angeordnet habe, durch welchen der Status

qüo ante bellum zwischen beiden Ländern wieder
hergestellt wird. Gleichzeitig teilte er mit, daß eine
außerordentliche türkische Gesandtschaft nach Athen
kommen werde, - um die dem Könige, dem Kron ¬
prinzen und dem Ministerpräsidenten vom Sultan
verliehenen Ordensauszeichnungen zu überbringen.

Großbritannien.
London, 9. März. Die Johannesburger Eisen ¬

bahnkonferenz hat, nach einer Depesche der „Times“,
im ganzen die Errichtung von 7 neuen Linien in
der Gesamtlänge von 668 englischen Meilen mit
einem Kostenaufwand von 5 161 000 Pfund Sterl.
beschlossen.

London, 9. März. Unterhaus. Unterstaats ¬
sekretär des Äußern, Cranborne, verbreitet sich in

; Beantwortung einer Reihe von Anfragen ausführ ¬
lich über den jetzigen Stand der Dinge in
C.h i n a. Über eine fremdenfeindliche Bewegung
in der Mandschurei seien keinerlei Meldungen ein ¬

gegangen. Dagegen berichte der britische Konsul
in Hankau, daß er von vertrauenswürdiger Seite
Meldungey über eine in Kansu drohende Bewegung
erhalten habe. Da ein Bericht des britischen Vize ¬
konsuls in Tientsin dieselben Andeutungen enthielt,
habe der britische Geschäftsträger in Peking der
chinesischen Regierung eine entsprechende Warnung
zukommen lassen. Das chinesische Auswärtige Amt
habe geantwortet, daß es keinerlei Bestätigung für

: die Nachricht habe und daß das Gerücht jedenfalls
entstanden sei infolge der Bewegungen ausgelöster

'

Druppenkörper in Kansu.

Amerika
New-Iork, 9. März. Nachrichten aus San

Salvador besagen, Regierungstruppen von Hon ¬
duras seien von Anhängern Bonillas bei Talgua
geschlagen worden. General Ferrera sei getötet,
General Lopez mit dem Stabe gefangen genommen
worden.

( Äe»o Preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

39. Sitzung vom 9. März 11 Uhr.
Am Ministertische: Studt u. a.

Vor Eintritt in die Tagesordnung weist Abg.
Ernst (freis. Vg.) die Behauptung des Abg. von
Pappenheim, der ihm eine tendenziöse Änderung
des Stenogramms seiner Rede vorgeworfen habe,
als völlig ungerechtfertigt und deplaziert zurück.
Er (Redner) habe hier ausführen wollen, daß die
Konservativen durch ihre Ablehnung der Kanalvor ¬
lage mit daran schuld seien, daß nun auch die Netze
nicht reguliert worden und dort ein Notstand ent ¬
standen sei. Dies habe er in seinem Stenogramm
deutlicher zum Ausdruck gebracht, die Änderung an

seinem Stenogramm sei rein formaler Natur ge ¬
wesen.

Das Haus fetzt sodann die Beratung des
Kultusetats fort.

Auf eine Anfrage des Abg. Kopsch (freis. Vp.),
wieweit die Vorarbeiten zur Abtrennung des Me ¬
dizinalwesens vom Kultusministerium gediehen
seien, und wann eine gesetzliche Regelung der Schul ¬
pflicht, sowie eine Behebung der Ungleichheiten in
den Lehrerbesoldungen zu erwarten sei, erklärt

Kultusminister Dr. Studt, die Frage der Ab ¬
trennung sei noch nicht abgeschlossen, für die Ein ¬
bringung betreffender Vorlagen sei der Zeitpunkt
teils mit Rücksicht auf die Finanzlage, teils mit
Rücksicht darauf, daß es unsicher sei, ob sich für die
erstgenannte Vorlage eine Mehrheit im Hause ftnden
werde, nicht geeignet.

Abg. u. Heydebrand und der Lasa (kons.) er ¬

klärt, angesichts der Nachgiebigkeit der Regierung
gegenüber dem Zentrum überkomme einen ein Ge ¬
fühl der Beklemmung, ob nicht die Interessen der
evangelischen Bevölkerung gefährdet würden.
Andererseits wünsche Redner gegenüber den katho ¬
lischen krankenpflegenden Orden mehr Entgegen ¬
kommen seitens der Regierung, freilich unter voller
Wahrung der evangelischen Interessen. Gegenüber
der den Unglauben fördernden Sozialdemokratie
sollten die anderen Parteien zusammenstehen. Die
staatlichen Einrichtungen sollten, soweit dies mit dem
Wesen des Staates vereinbar sei, sämtlich von christ ¬
lichem Geiste durchdrungen sein.

Kultusminister Dr. Studt erklärt, die bei der
Nichtzulassung katholischer Orden geübte Praxis be ¬
ruhe aus einem Beschluß der Regierung, der be ¬
gründet sei durch die Rücksicht aus den konfessionellen
Frieden. Die Regierung glaube durch eine mehr
ablehnende Haltung den konfessionellen Frieden zu
fördern. Wenn die Regierung indes zu einer Ab ¬
lehnung auf Zulassung von Orden hinzielender An ¬
träge komme, so gründe sich diese Ablehnung auf
ernster Erwägung aller in betracht kommender Ver ¬
hältnisse.

Abg. Dr. Mizerskr (Pole) bringt die bekannten
polnischen Beschwerden über den deutschen Re ¬
ligionsunterricht vor und beschwert. sich über die
Aushebung eines von Polinnen geleiteten Kinder ¬
heims, in welchem arme Kinder ihre Schularbeiten
gemacht haben, polnisch gelehrt sei dort nicht.

Kultusminister Dr. Studt erklärt, letzteres sei
unrichtig; das Kinderheim sei ausgelöst worden, weil
für den dort erteilten polnischen Anschauungsunter ¬
richt die erforderliche staatliche Genehmigung nicht
nachgesucht wurde. Im übrigen halte die Regierung
an den im vorigen Jahre anläßlich. des Wreschener
Falles dargelegten Grundsätzen fest.

Abg. Dr. Barth (freis. Vgg.): Der Zurück ¬
ziehung des Erlasses des Bischofs Korum stehen
vielleicht Gegenleistungen der Regierung gegenüber.
Solange wir diese Gegenleistungen nicht kennen,
tun wir gut, mit unseren Kundgebungen zurückzu ¬
halten. Leider konnte ich der Sonnabendsitzung
nicht beiwohnen, aus einem Grunde, den vielleicht
auch das Zentrum als stichhaltig anerkennt, ich war
in der Kirche. (Heiterkeit.) Ja, zu einer Hochzeit.
(Erneute Heiterkeit.) Hoffentlich werden Sie mir
Msolution erteilen. (Große Heiterkeit.) Meine
Freunde sind der Ansicht, daß ein Staat, der Gerech ¬
tigkeit üben will, sich auf den Standpunkt stellen
sollte: La recherche de la religion est interdite.
Ganz anders die Herren vom Zentrum: sie ver ¬
langen bei der Besetzung der Stellen die Berück ¬
sichtigung der Katholiken im Verhältnis zu ihrer
Bevölkerungszahl. Herr Dr. Porsch hat am Sonn ¬
abend ausdrücklich gesagt, daß die Zahl der katholi ¬
schen höheren Beamten nicht der großen Zahl
der katholischen Bevölkerung' entspricht. Das Zen-
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tnim ist ja nie zufrieden zu stellen. Ms wir in
Berlin einen katholischen Oberbürgermeister, Herrn
Forckenberg, hatten, da klagten die Herren trotzdem
über Imparität. Ja. hatten wir nicht sogar euren

katholischen Reichskanzler, den Fürsten Hohen ¬
lohe? Ich Weib allerdings nicht, ob das Zentrum
ihn anerkennt. Und wie steht es mit dem Fall
Spahn? Tie communis opinio ging dahin, daß sich
hier ein Konzession an die Konfessionalität inner ¬
halb des Uinversitätslebens vollzogen habe, ote für
die große Entwickelung unseres Üniversitätslcbens
von höchster Gefahr ist. Theodor Mommsen <Aha!
im Zentrum) — nun, es gibt noch Leute, die ihn
für eine wissenschaftliche Größe halten — Theodor
Mommsen hat seinerzeit darauf hingewiesen, wie
sehr durch diese Konzession an die Konfesstonalttät
die freie Forschung leiden muß. Eben dasselbe, was

für die katholische Religion zutrifft, trifft für die
evangelische zu. Die herrschenden Elemente in der
evangelischen Kirche, die Othodoxen, haberr dadurch,
daß sie stets Gegner der Freiheit und Anhänger des
Zwanges gewesen sind, den Unglauben gezüchtet.
Sobald den Herren vom Zentrum und von rechts
etwas nichts paßt, predigen sie immer den Kampf
gegen den Unglauben. Aber, wenn Sie vom

Kampfe gegen den Unglauben sprechen, so wollen
Sie zumeist auf den Kampf gegen die liberalen Pro ¬
fessoren hinaus. Das, was Sie Kampf gegen denUn-
glauben nennen, ist in Wirklichkeit nichts weiter,
als der Kampf gegen die freie Forschung.' (Sehr
richtig! links.) Hier finden sich die Herren von der
Rechten mit) vorn Zentrum Zusammen, aber hier
ist auch der Punkt, wo die ganze Linke zur Ab ¬
wehr einig ist. (Lebhafter Beifall links.)

KuKusminister Dr. Studt: Im Anfange seiner
Rede hat der Abg. Dr. Barth auch die Angelegen ¬
heiten Trier erwähnt. Inzwischen ist die Verfüg,
ung zurückgenommen worden, und ich habe namens,
der königl. Staatsregierung folgende Erklärung
abzugeben: Nach einem Bericht des Regierungs ¬
präsidenten in Trier hat die gestern in den Pfarr ¬
kirchen von Trier erfolgte Kanzelverkündigung fol ¬
genden Wortlaut:

„Gemätz denErklärungen der Minister im Ab ¬
geordnetenhause und nach weiterenMitteilungen bat
die Regierung hje Absicht, den Wünschen der Ka ¬
tholiken in der hiesigen Sckmlfraae gerecht zu wer ¬
den. Deshalb bat der Bischof, in Übereinstimm ¬
ung mit dem heiligen Vater, angeordnet, daß unsere
Kanzelvublikation wegen veränderter Umstände als
nicht geschehen zu betrachten sei.“ (Hört, hört.) •

Die von der Regierung in dieser Angelegenheit
ergangenen Mitteilungen gehen sämtlich über den
Nahmen der in diesem -hohen Hause von dem Mi ¬
nisterpräsidenten und von mir abgegebenen Er ¬
klärungen nicht hinaus. Die Negierung gibt sich
der Hoffnung hin, daß nunmehr die Erhaltung
eines friedlichen Verhältnisses in Trier ermöglicht
ist.

9lbg. Dr. Porsch (Zentr.): Eine mechanische
ziffernmäßige Parität haben wir nie verlangt, wohl
aber fordern wir, daß keine mechanische Imparität
gegenüber den Katholiken bei der Besetzung von
Ämtern geübt wird. Wir wünschen eine grund ¬
sätzliche Berücksichtigung, nicht, etwa entsprechend
der Verbreitung der katholischen Konfession in
Preußen, gerade eine solche von 33 Prozent. Jeden ¬
falls muß ich den Vorwurf des Abg. Dr. Barth
zurückweisen, daß die jetzt in höheren Maatsämtern
befindlichen Katholiken minderwertige Kräfte seien,
welche die Regierung nur aus Konvenienz gegen das
Zentrum angestellt habe. Auch die Befähigung des
Dr. Spahn in Straßburg steht außer Zweifel,
wenigstens wird sie auch vom Kaiser in dem Er ¬
nennungsdekret ausdrücklich anerkannt. Professor
Mommsen ist auch nicht frei von konfessionellen Vor ¬
urteilen. wenn es sich um Katholiken handelt. Die
vom Prof. Mommsen gegen diese Professur einge ¬
leitete Bewegung hat einen tragikomischen Ausgang
genommen, denn mit überwältigender Majorität
hat das Abgeordnetenhaus für die neue Universität
Münster die konfessionelle Teilung für Geschichte
und Philosophie beschlossen und ebenso, und zwar
mit Unterstützung des Abg. Barth, ist das alt ¬
katholische Ertraordinariat für Bonn beschloßen
worden. Also warum sollte eine solche konfessionelle
Differenzierung gerade in Straßburg unmöglich
sein? Meine Freunde haben im Reichstage ja
ganz zweifellos sehr erhebliches Entgegenkommen
gegenüber Forderungen der Regierung bewiesen,
auf Gebieten, die nicht populär in den Kreisen der
Wählerschaft waren, und in einem Augenblick, wo
die Wählerschaft höchst mißgestimmt war, daß man

ihren Forderungen seitens der PreußischenRegierung
nicht entgegenkam. Wenn wir der Regierung aber
gesagt hätten: Erfülle einmal erst diese gerechten
Forderungen der Wähler, dann wäre das noch lange
kein Kuhhandel genasen, wie ihn uns Herr Sattler
vorwirft. Wenn andere Parteien in der Lage ge ¬
wesen wären, wie wir beim Bürgerlichen Gesetz ¬
buch. bei der Flottenvorlage, bei der letzten Militär ¬
vorlage, dann würden sie noch ganz andere Kühe
in ihre Ställe geführt haben (Heiterkeit), als es
von uns behauptet wird. Wir haben den Abg. Dr.
Sattler durch einen Zuruf aufgefordert, uns doch
einmal die von uns in den Stall geführten Kühe
zu nennen: die Antwort hierauf ist er schuldig ge-
blieben. Auf die Frage der konfessionellen Fried ¬
höfe werde ich bei einem anderen Etatstitel zurück ¬
kommen. Unbegreiflich ist es mir, wie der Minister
davon eine Gefährdung des konfessionellen Friedens
fürchtet. Unser Wunsch der Gleichstellung der
katholischen Krankenpflegcorden mit anderen ist so
bescheiden, daß ich den Widerstand der Regierung
dagegen nicht verstehen kann. Ist es nicht besser,
Kinder werden von diesen Orden erzogen, als daß
sie sich in der Friedrichstraße herumtreiben? (Sehr
richtig int Zentrum.) Leider werden unsere Reden
in der Presse oft so zugeschnitten, daß sie nicht zur
Beruhigung, sondern zur Aufhetzung der evan ¬
gelischen Mitbürger dienen. Wir freuen uns da-
rüber, daß auch Herr v. Heydebrcmd auf demselben
Boden steht wie wir, daß wir friedlich nebenein ¬
ander wirken müssen, zum Heile des Vaterlandes.
In dem Kampf zwischen Glauben und Unglauben
muß nicht mir das Volk, sondern auch die höheren
Schichten auf streng christlicher Grundlage erzogen
werden. Selbst Herr Dr. Barth wird den Kampf
zwischen Glauben und Unglauben nicht bestreiten
können. Die Abwehr vom Christentum zeigt sich in
der Kunst, Wissenschaft und Literatur. Das be ¬
weist die gestrige Versammlung des Goethebundes
gegen die Theaterzensur. Der Vorsitzende des
Goethebundes sprach dort von einer Erlösung des
Menschen durch den'Menschen. Das ist keine christ ¬

liche Religion mehr. Angesichts des Ansturms gegen
die Grundlagen der Religion müssen wir wünschen,
daß die christliä)en Parteien fest zusammenstehen.
Von dem gemeinsamen christlichen Boden aus müssen
wir gegen den Umsturz ankämpfen. (Beifall rechts
und im Zentrum.) '

Abg. Dr. Friedberg (nat.-lib.): Die Erklärung
des Bischofs Korum hat eine recht eigentürnliche
Form, sie ist wohl nur deshalb so gewunden, um

seinen Rückzug zu verdecken. Ich erblicke darin einen
Erfolg unserer Regierung und zugleich das Zuge ¬
ständnis dafür, daß es sich nicht um eine innerkirch-
liche Angelegenheit handelt. Die Rede des Abge ¬
ordneten Heydebrandt war zum wesentlichen Teil
eine nationalliberale (Heiterkeit), ich freue mich
darüber, aber der zweite Teil seiner Rede war dazu
bestimmt, Öl in die Wunden zu träufeln, die er dem
Zentrum ge chlagen hat. Ter Kampf zwischen Glau ¬
ben und Unglauben ist ein sehr altes Gespenst, mit
dem man sich immer hilft, um über große Schwie ¬
rigkeiten hinwegzukommen. Gewiß haben sich weite
Kreise von der Religion abgewandt, aber gibt es
nicht auch innerhalb des Adels Leute, die sich cava-

lieremcnt über die Religion hinwegsetzen? Wenn
gesagt wird, auf allen Gebieten des Staatslebens
müsse der christliche Geist errschen, so ist das nichts,
weiter als eine Umschreibung des alten Begriffs der
Lehre vom christlichen Staat, eine Lehre, die zu Un ¬
duldsamkeit führt. Aber' der Staat 'muß gerecht
sein gegen alle, auch gegen Atheisten. Dem Kollegen
Porsch wäre ich dankbar, wenn er mir sagte, was er

eigentlich unter Parität versteht. Im Fall Spahn,
liegt das Anstößige darin, daß eine Per'on berufen
wurde unter Hintansetzung anderer, mehr qualifi ¬
zierter. (Widerspruch im Zentrum.) Es haben sich
da gewisse Einflüsse geltend gemacht. Der Abgeord ¬
nete'Sattler hatte ganz recht, dem Zentrum Kuh ¬
handel vorzuwerfen. Wir stehen auf einem anderen
Standpunkt, wir tun unsere Pflicht als patriotische
Männer ohne Rücksicht darauf, ob uns Kühe oder
Kälber in den Stall kommen. (Beifall bei den Na-
tionalliberalen.)

Abg. Graf Limburg-Stirum (kons.): Der Ab ¬
geordnete Dr. Friedberg hat gemeint,^ Herr Von

Heydebrandt habe zumteil eine nationalliberale Rede
gehalten. Nun. wenn Sie finden, daß wir in vielen
Dingen einig sind, in anderen nicht, so sollten Sie
daraus ersehen, daß wir eine unabhängige Partei
sind mit ganz bestimmten Grundsätzen. Wir haben
stets das Recht des Staates gewahrt, wir verlangen
aber auch, daß der Staat Rücksicht nimmt auf die
unendlich große Mehrzahl seiner Untertanen und
daß er darum seine Einrichtungen im Sinne der
christlichen Religion trifft. Auch der katholischen
Kirche gegenüber soll der Staat seine Rechte wahren,
ihr jedoch ba, wo es möglich ist. entgegenkommen.
Das ist z. B. in der Frage der konfessionellen Fried ¬
höfe der Fall. Über die Berufung be§ Professors
Spahn würde kein Mensch ein Wort verlieren, wenn

Herr Spahn nicht der Sohn eines namhaften Po ¬
litikers wäre. (Sehr richtig! rechts und im Zentrum.)
In dem Kampfe zwischen Glauben und Unglauben
muß der Staat hinter denen stehen, die für den
Glauben kämpfen, damit das Wort zur Wahrheit
wird: dem Volke soll die Religion erhalten bleiben.
Daß Protestanten imb Katholiken in diesem ernsten
Kampfe trotz mancher Verschiedenheiten, bk sie sonst
trennen, zusammenhalten, wird ihnen niemand ver ¬

argen können. (Beifall rechts und im Zentrum.)
Nach einer weiteren wenig belangreichen De ¬

batte wird die Weiterberatung auf Dienstag Vor-
mittaa 11 Uhr vertagt.

Schluß 4y2 Uhr. .

Aus Stadt und Land.

Brombcrg, 10. März.
* In der gestrigen Stadtverordnetensitzung

wurde vom Magistrat mitgeteilt, daß die neue

R e a l s ch u l e am 1. Mai ins Leben treten würde.
Die Schüler werden vorläufig in Baracken unter ¬

gebracht. Hieraus wurde die Beratung des Etats
zu Ende geführt. Der Zuschlag zur Betriebs-
st e u e r wurde abgelehnt, ebenso die Erhöhung
der H u n d e st e u e r von 12 auf 20 Mark; dagegen
wurde eine Erhöhung auf 15 Mark besckchossen. Die

Festsetzung der direkten Gemeindesteuer führte zu
der üblichen Debatte über das Verhältnis der Ein ¬
kommensteuersätze zu den Realsteuersätzen. Be ¬

schlossen wurde, 162 Prozent Zuschlag zur Ein ¬
kommensteuer und 172 Prozent Zuschlag zu
den Realsteuern zu erheben. Die erstere ist
also um 16 Prozent, die letzteren sind um 8 Pro ¬
zent höher bemessen, als im letzten Jahre.

C. Ter Verein Einigkeit in Klein-Bartelsee hielt
am Sonntag im Vereinslokal Restaurant Bernhardt
in der Thornerstraße seine Monatsversammlung ab.
Man beschloß, anstatt des in Aussicht genommenen
gemischten Sängerchors es zuerst mit einem Män ¬
nerchor zu versuchen.

F. Erouc a. B., 9. März. (Diebstahl.) In
der Nacht zum Freitag ist bei dem Eigentümer Streu«
chel in Wudschin vom geschlossenen Hofe ein Wagen
gestohlen worden. Der Dieb, der sich den besten von
den drei Wagen ausgesucht hat, muß mit der Ört ¬
lichkeit vertraut gewesen sein. Die Spur führte
übers Feld nach dem Schirotzker Wege.

x. Janowitz, 9. März. (V e r st o r b e n.) Der
Gutsknecht Valentin Kubacki aus Wloschanowo, der
sich beim Dungfahren überfuhr, ist seinen Verletz ¬
ungen erlegen.

Danzig, 9. März. (Zum Ersten Bür-
g e r m e i ft e r) wurde im dritten Wahlgange der
Landtagsabgeordnete Stadtrat Ehlers mit 33 Stim ¬
men gewählt. Bürgermeister Trampe erhielt 27
S timmen.

'

Grrichtsfaal.
W. Bromberg, 10. März. Schwurgericht.

In der gestrigen Sitzung wurde, wie bereits mit ¬
geteilt, wegen Amtsverbrechens gegen den
ehemaligen Rendanten Johann Weiß aus Walow ¬
nica verhandelt. Am 16. Oktober 1902 nahm der
Distriktskommissarius Funk aus Labischin eine Re ¬
vision der Schulkasse der evangelisckien Schulge ¬
meinde zu Walownica vor, deren Rendant der An-
geklagte war, und es fiel ihm dabei auf, daß der
Betrag von 437,50 Mk.. den die Schulkasse viertel ¬
jährlich durch die königliche Kreiskasse in Schubin
als Beihülfe für die zu zahlenden Zinsen und
AmortisationZbeiträge zugesandt erhielt, sich erst

zweimal als Einnahme gebucht fand, wahrend
eigentlich bereits drei Raten hätten empfangen und
als Einnahme gebucht sein müssen, so daß die eine
Rate von 437,50 Mk. noch nicht gebucht war. Weiß
sagte, er habe für das zweite oder dritte Quartal,
genau könne er das nicht mehr angeben, diese Rate
nicht empfangen. Es 'sei möglich, daß ihm bei den
Eintragungen bezüglich des Datums ein Irrtum
unterlaufen sei. Funk, der zunächst noch keinen Ver ¬
dacht schöpfte, wandte sich an die Kreiskasse in
Schubin mit dem Ersuchen um Mitteilung, ob die
Schulkasse in Walownica eine der für das laufende
Jahr fälligen Raten der Staatsbeihülfe in Höhe
von 437,50 Mk. noch nicht erbalten habe. Als ec

den Bescheid erhielt, daß sämtliche drei Raten an die
Schulkasse bereits abgesandt worden feien, setzte er

auf den 25. Oktober einen Termin in Labischin zur
Aufklärung dieser Differenzen an, zu dem er am

24. den Weiß laden ließ, mit dem Aufträge, sämt ¬
liche die Schulkasse betreffenden Papiere mitzu ¬
bringen. Weiß erschien nicht. Daher begab sich
Funk am 26. selbst nach Walownica und zog den
Ortsschulinspektor Pfarrer Fischer hinzu. Weiß
wurde nicht zu Hause angetroffen. Seine Ehefrau
erzählte, er habe sich früh um ^6 Uhr mit dem
in der Schulkasse befindlichen Gelde, aber ohne
Kassenbuch und Belege fortbegeben, angeblich nach
Labischin. Die Revision ergab, daß in der Schul ¬
kasse 965,03 Mk. hätten sein müssen, vorgefunden
würden nur 1,58 Mk.. mithin fehlten 963,45 Mk.
Die drei Postanweisungsabschnitte aus dem Jahre
1902, welche ergäben, daß der Betrag von 437,50
Mk. bereits dreimal von der Kreissparkasse an die
Schuhkasse abgeführt sein mußte, wurden vorge ¬
funden. Eine genaue Durchsicht des Kassenbuches
ergab, daß laut Postahschnitt vom 1. April 1901
die Schulkasse von der Kreiskasse aus Schubin
688,50 Mk.'erhalten hat, welcher Betrag sich zu ¬
sammensetzt aus 125 Mk. Staatsbeitrag, 126 Mk.
Staatsbeihülfe und 437 ,dO Mk. Beihülfe für die
von der Schulgemeinde zu zahlenden Zinsen und
Amortisationsbeiträge. Als Einnahme gebucht ist
aber nur unter dem 5. April 1901: Staatsbeihülfe
für das 1. Quartal 126 Mk., Staatsbeitrag für das
1. Quartal 123 Mk. Erst unter dem 1. Juni 1901
ist die Beihülfe für die Zinsen und Amortisafions ¬
beiträge mit 437,50 Mk. gebucht. Diese Art der
Eintragung wiederholt sich von Vierteljahr zu
Vierteljahr. Während die Kreiskasse am 1. Juli,
1. Oktober, 1. Januar usw., also am Ersten jedes
Quartals, den vollen Betrag an die Schulkasse ab ¬
gesandt hatte, sind einige Tage später in dem
Kassenbuch immer die einzelnen Teilbeträge als Ein ¬
nahme gebucht jedoch nicht der Betrag von 437,50
Mk. Dieser ist immer erst zwei Monate später ge ¬
bucht, und zwar am 1. September 1901, 1. Dezem ¬
ber 1901, 1. März 1902 und 23. Mai 1902. Die
Geldsendung von der Kreissparkasse an die Schuk-
kasse für das 2. Quartal 1902 betrug ausweislich
des Postabschnitts vom 2. Juli 1902'714,28 Mk.,
gebucht ist als Einnahme am 5. Juli 1902: Staats ¬
beitrag 125 Mk., Staatsbeihülfe 126 Mk. Dagegen
ist nicht gebucht: Beitrag zu den Zinsen 437,60 Mk.
und Zuschuß zur Heizung 27 Mk, Diese 464,50 Mk.
sind überhaupt nicht bis zum Abschluß des Kassen ¬
buchs als Einnahme in dasselbe eingetragen. Da ¬
gegen sind die von der Kreissvarkasse für das
3. Quartal übersandten 648,30 Mk. voll und richtig
als Einnahme gebucht. Am 26. Oktober 1902
wurde Geiß dem Kommissarius zugeführt, er

lieferte 658,11 Mk. als der Schulkasse gehörig, ab,
gab an, weiteres Geld nicht zu besitzen und bemerkte,
im April 1902 seien ihm 500 Mk. bar Geld aus
der Schulkasse gestohlen worden. Er habe von dem
Diebstahl keine Anzeige gemacht, um sich die gericht ¬
lichen Vernehmungen zu ersparen. Er habe das
Geld aus eigener Tasche nach und nach zuschießen
wollen und zu diesem Zwecke, um den vorhandenen
Fehlbetrag zu verschleiern, falsche Eintragungen in
die Bücher gemacht. Diese Angaben machte der
Angeklagte, der übrigens 71 Jahre alt und noch
nicht bestraft ist, auch jetzt. Die Verhandlung ergab,
daß der ganze Fehlbetrag sich auf 304 Mk. beläuft,
und daß der Angeklagte das Amtsverbrechen be ¬
gangen^ hat, um hülfsbedürftige Verwandte zu
unterstützen. Unter den Schulkassenbelägen ist ein
Posteinlieferungsschein gefunden worden, wonach
Weiß am 6. Januar 1902 an seinen Schwiegersohn
600 Mk. abgesandt hat. Letzterer hat der Schulkasse
zum Ersatz für das abhanden gekommene Geld
einen Wechsel über 304 Mk. ausgestellt. Die Ge ¬
schworenen bejahten die Schuldfrage unter Annahme
mildernder Ui stände, und der Angeklagte wurde zu
9 Monaten Gefängnis verurteilt.'

Bunte Chronik.
— Aus Wa shington, 24. Februar, wird

der „Köln. Ztg.“ geschrieben: Eine weitläufige An ¬
klage wegen Gräberschändung und Ent-
Wendung der Leichen, die seit November vorigen
Jahres in Indianapolis verhandelt wird, hat kei ¬
neswegs, wie man annehmen sollte, die öffentliche
Meinung ''ehr zu erregen vermocht. Und doch betrieb
dort in Indianapolis eine große Bande -von Leichen ¬
räubern ein wohl eingerichtetes Geschäft mit den
gestohlenen Leichen, die sie auf Bestellung an die me ¬

dizinischen Schulen verkauften. Ein Kirchhofswär-
ter fand in einem Friedhof allein 40 Gräber geleert.
In Wirklichkeit ist der Leichenraub ein Schandge-
werbe, das überall in den Vereinigten Staaten be ¬
trieben wird, und in sehr vielen Fällen mit Wissen,
ja, auf Anstiften der medizinischen Professoren, die
das „Material“ für den Seziertisch nötig haben.
Für die Gräberschänder wird hierzulande der Aus-
druck Ghoul, der ein persisches Fabelwesen bezeich ¬
net, gebraucht; meist sind es Neger, die billig ar ¬
beiten und ihrer Hautfarbe wegen bei ihrer licht ¬
scheuen Tätigkeit nicht so leicht gesehen werden. In
der Negerbevölkerung, die ja sehr abergläubisch ist,
hat sich unausrottbar der Glaube festgesetzt, die
„Nachtdoktoren“ raubten nicht nur Leichen, sondern
auch lebende Menschen, besonders farbige, deren Tot ¬
schlag hier ja nicht so schlimm genommen wird. Von
Zeit zu Zeit kommt es dann zu einem Skandal, aber
meist wird die Sache vertuscht. So war Ende 1899
ein Professor der Nale-Universität angeklagt, die
Leiche eines jungen Mädchens gestohlen zu haben;
er behalf sich damit, daß er behauptete, die Mutter
des Kindes habe ihre Einwilligung gegeben. Auch
in dem Kriminalprozeß in Indianapolis ist ein
Arzt, Dr. Alexander, angeklagt, die Bande farbiger
Leichenräuber in seinem Dienst gehabt zu haben.
Der Hauptbelastungszeuge ist der „König der Grä-
berschänder“, Rufus Cantrill, ein Neger, der nun

freilich dafür als geisteskrank hingestellt wird. Ein
Kumpan des Cantrill, Sam Martin, erzählte aber,
wie Dr. Alexander die Todesanzeigen in den Zei ¬
tungen gelesen und ihnen darüber Mitteilungen
gemacht habe; ein anderer Leichenräuber, W. Da ¬
niels, beschwor, Cantrill habe ihn bei Dr. Alexan ¬
der als einen Mann eingeführt, der früher für den
Anatomen Barnes in Chicago „gearbeitet“ habe;
darauf habe Alexander gesagt, er sei froh, einen zu ¬
verlässigen Mann zu finden, da seine Jungen, die
Studenten, die Kourage verloren hätten. Cantrill
sagte auch aus,* es bestehe die Sitte unter den Räu ¬
bern, die allen wohl bekannt sei, die Gräber zu zeich ¬
nen; so werde ein Stück Kohle ans ein Grab gelegt,
wenn dieses aus irgend einem Grunde nicht geöff ¬
net werden soll. Dieses Zeichen werde von allen
genau beachtet. Die Enthüllungen haben zwar Auf ¬
sehen gemacht, aber keineswegs eine starke Entrüst ¬
ung hervorgerufen; der Grund dafür ist eben der,
daß das abscheuliche Gewerbe im ganzen Lande be ¬
trieben wird, wo immer es medizinische Schulen
gibt, und deren Zahl ist Legion.

— Fünfzig Jahre lang schweigend.
Eine Ausnahme von der Regel ,daß „Frauen nicht
den Muttd halten können“, bildet Miß Experience
Guilford aus Bluehill (Maine); denn von ihr be ¬
hauptet ein englisches Blatt, daß sie 50 Jahre lang
geschwiegen hat. Ihre Geschichte, wie sie da erzählt
wird, ist rührend. Kein einziges Wort, kein hörbarer
Laut ist in diesem langen Zeitraum über ihre Lip ¬
pen gekommen. Der ursprüngliche Grund für Miß
Guilfords Schweigen war der Ärger darüber, daß
sie den Mann ihrer Wahl nicht heiraten konnte.
Als Neunzehnjährige liebte sie William Simpson,
den Dorfschullehrer, und im Jahre 1852 sollte die
Hochzeit stattfinden. Einer ihrer zurückgewiesenen
Freier erzählte jedoch allerhand schlechte Geschichten
über den Lehrer und Miß Guilfords Eltern hoben-
die Verlobung auf. Darauf sagte sie: „Ich schwöre
kein Wort zu sprechen, sollte ich auch 50 Jahre
leben, wenn ich diesen Mann nicht heirate.“ Und sie
hielt ihr Gelübde. Als ihre Eltern starben, lebte
sie bei ihrem verheirateten Bruder, und nach dessen
Tode wohnte sie mit einer Schwester zusammen.
Als ihr auch diese Schwester durch den Tod entrissen
wurde, zog sie zu einem Bruder, mit dem sie noch
setzt zusammen lebt. Die ganze Zeit hindurch
leistete sie ihren Anteil an der Hausarbeit, aber sie
zeigte kein Bedauern über das geleistete Gelübde.
Als jetzt die 50 Jahre des Stillschweigens vorüber
waren erhielt sie den Besuch zahlreicher Freunde
und Verwandter, die dabei sein wollten, wenn sie
wieder sprechen bürste. Zu der feierlichen Gelegen ¬
heit legte Miß Guilford die seit 50 Jahren nicht
getragenen Kleider wieder an. Um 2 Uhr stand
sie vor den Leuten, lächelte und öffnete den Mund
zum Sprechen: aber trotz ihrer Versuche konnte sie
keinen Laut äußern. Ihre Stimmmuskeln arbeite ¬
ten nach der langen Ruhepause nicht mehr. Nun
sandte sie nach Bangor nach einem Arzt und legte
sich ins Bett. Der Doktor hat keine Hoffnung auf
Erlösung für sie. riet ihr aber, sich in Boston im
Krankenhause behandeln zu lassen. Sobald sie
kräftig genug ist. um die Reise zu unternehmen,
wird sie den Versuch machen, da sie dank ihrem Ver ¬
mögen imstande ist, sich die nötigePflege angedeihen
zu lassen.

Volkswirtschaft.
1000 000 Mark Ii/Zprozentige, zu 103

Prozent rückzahlbare, hypothekarische Anleihe der
Hoccherlbräu Aktiengesellschaft in Cnlm a. W.
Wie aus der in unserer heutigen Nummer ver ¬
öffentlichten Bekanntmachung ersichtlich ist, ge ¬
langt am Montag, den 16. März d. I., der noch
in Höhe von 910,000 Mark zur Verfügung stehende
Betrag obiger Anleihe zum Kurse von IÖOV 2 Pro ¬
zent zur Zeichnung und werden bereits jetzt An ¬
meldungen hierauf am hiesigen Platze von dem
Bankhause M. Stadthagen entgegengenommen. Aus
der Bekanntmachung entnehmen wir, daß unterm
25, Februar d. I. der für die Anleihe verpfändete
Grund und Boden nebst den darauf stehenden Bau ¬
lichkeiten von sachverständiger Seite auf
1 048 601,60 Mark, ferner das Zubehör auf
640 700 Mark geschätzt worden sind, so daß sich also
der Gesamttarwert der verpfändeten Objekte auf
1 689 301,60 Mark beläuft. Das Aktienkapital be ¬
trägt 2 Millionen Mark und sind laut letzter Bi ¬
lanz für obige Hypothekverpflichtung von einer Mil ¬
lion Mark reichlich 3 Millionen Mark Aktivwerte
vorhanden. Auf die 2 Millionen Aktien werden
zuletzt 5 Prozent Dividende verteilt. Der letzt ¬
jährige Absatz der auf eine Produktion von 100 000
Hektoliter eingerichteten Brauerei betrug 66 378
Hektoliter. Die betreffenden Schuldverschreibungen
können hiernach als ein vorzügliches Anlagepapier
betrachtet werden, so daß unter weiterer Berücksich-
figung des billigen Zeichnungspreises und des Be ¬
gehrs nach guten, fest verzinslichen Wertpapieren
ein voller Zeichnungserfolg wohl zu erwarten steht.

Witterungsbericht zu Bromberg.
0eobadriiiti’i§ftn'iDii • <f ovmunrftfmtfre.

Tageökalcnder für Mittwoch, den 11. März,
©omieiislitfnniin 6 Uhr 17 Minuten. Sonnenuntergang
5 Uhr 41 Mumien. Tageslänge 11 Stunden 24 Minuten.
Südliche Abweichung der Sonne 4° 4*. Mond zunehmend.
Moiidanfganti nach *^4 Uhr nachmittags. Untergang nach
5 Uhr morgens.

Heberst «sitStabelle.
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3 10 früh 9 Uhr 766, 8 1, 3 > 38 j SO 3

Skala für die Bewölkung: 0 — heiter, 1 -----leicht
bewölkt. 2 ----- stark bewölkt, 3 — ganz bedeckt.

Temperaturmaximum gestern 2,2 Grad Reaumur
----- 2,7 Grad Celsius. Temperaturminimum nachts
— 0,5 Grad Reaumur ----- — 0.6 Grad Celsius.

Voraussichtliche Witterung für die nächsten
24 Stunden.

Unbeftändlgee, kühles, zeitweise trübes Wetter
noch anhaltend.

Bromberg, 10. März. Amtl. Handelskammer»
bericht. Weizen 148—154 M.— Roggen je nach Qualität
118—124 M. — Gerste nach Qualität 116—122 M.,
Branware 125—132 M. — Erbsen: Fntterware 125 bis
130 M.. Kochware 145-155 M. — Hafer 121—134 M.

Pfleget die Zähne mit:

Tili!



36. Posenscher Provinziallandtag.
p. Pose», 9. März.

In der heutigen 6. Plenarsitzung teilte der
Landtagsmarschall mit, daß der Schluß des Land ¬
tages für Dienstag, mittags 12 Uhr, in Aussicht ge ¬
nommen sei.

Die Versammlung beschloß sodann, eine Reso ¬
lutton zur Kenntnis der königlichen Staatsregierung
Zu bringen, dahingehend, es sei dringend geboten,
daß der Staaat für den in früherer Zeit erfolgten
Ausbau der in Chausseen umgewandelten und in
die Unterhaltung der Provinz übergegangenen
Landstraßen ebenso ein Abfindungskapital an die
Provinz zahle, wie das für eine Reihe derartiger
später von der Provinz zu Chausseen ausgebauter
fiskalischer Landstraßen geschehen ist.

Bei der Beratung, der vom Provinzialausschutz
unterbreiteten Vorlage, betreffend die Erhöhung der
Mittel des Kreiswegebaufonds und des außerordent ¬
lichen Chausseeunterhaltungsfonds, sowie die Be ¬
grenzung der Übernahme neu zu erbauender
Chausseen in die Unterhaltung der Provinz, machte
sich der Provinziallandtag, den Ausführungen der
vom Landeshauptmann vorgelegten „Denkschrift
über die Übernahme des gesamten Chausseennetzes in
der Provinz Posen auf den Provinzialverband und
über die Frage einer Wiederabgabe desselben an die
Kreisverbände“ folgend, dahin schlüssig, daß der

Fonds zu Beihülfen für den Kreiswegebau um

100 000 Mark erhöht werden soll, daß ferner für die

außergewöhnliche Unterhaltung der Chausseen
40 000 Mark und in den Chaussee-Neubaupramren-
fonds für 1903 und folgende Jahre 50 000 Mark

einzustellen sind. Die Übernahme von Chausseen
in die Unterhaltung der Provinz soll entstellen
noch nicht eingestellt werden. Der Provmzialaus-
schuß wird aber ersucht, dem nächsten Provinzial ¬
landtage Vorschläge über die Bedingungen zu

machen, unter welchen die bisher von der Provinz
unterhaltenen Chausseen den Kreisen vertragsmäßig
zu übergeben sind. . _

Schließlich wurde der Etat betreffend die Un ¬

terhaltung der Provinzialchausseen für das Etats ¬

jahr 1903 und folgende Jahre im Ordmarmm auf
1 520 420 Mark, im Extraordinarium auf 30 000

Mark festgesetzt.
Schluß der Sitzung 2*4 Uhr.

Aus Stadt und Land»
Bromberg, 10. März.

* Stadttheater. Das Repertoire für die näch ¬
sten Tage ist folgendermaßen festgesetzt: Mittwoch:
Lieder- und Duettabend von Anna und Eugen
Hildach unter Mitwirkung des Pianisten Henry
Vusch . Erhöhte Preise. Blockbillets sind gegen
Nachzahlung giltig. Anfang 8 Uhr. Donnerstag
Der Rastelbinder, Operette in 3 Akten von Viktor
Leon, Musik von Franz Lehar. Freitag: Die be ¬
zähmte Widerspenstige.

* Deutscher Verein für Volkshygiene. Am
12. März wird Herr Apothekenbesitzer Affeldt über
Geheimmittel sprechen. Der deutsche Verein
für Volkshygiene will seine warnende Stimme auf
dem Gebiet schwindelhafter Anpreisung vonGeheim-
mitteln erschallen lassen, das Thema ist daher durch ¬
aus zeitgemäß. Der Zutritt zum Vortrag ist für
jedermann frei.

* Der Deutschnationale Haudlungsgehrlfen-
Verband hielt am Sonntag in Posen seinen dies ¬
jährigen Gautag für die Provinzen Posen und
Westpreußen ab. Den Vorsitz führte der Gouver-
steher B. Brandes-Danzig. Nach einem am Sonn ¬
abend Abend im „Höcherlbräu“, Königsplatz Nr. 5,
abgehaltenen Begrüßungsabend fanden am Sonn ¬
tag ebenda die Sitzung des Gauvorstandes und
nachmittags die geschäftlichen Verhandlungen mit
umfangreicher Tagesordnung statt. Abends folgte
dann im Saale des Hotels Monopols der angekün ¬
digte Vortrag des Kaufmanns Richard Döring-
Berlin über das Thema: „Warum müssen sich die
Handlungsgehülfen argauisieren und welcher Ver ¬
band vertritt ihre Interessen am wirksamsten?“ Zu
diesem Vortrag waren auch zahlreiche Mitglieder
der anderen hier vertretenen kaufmännischen Ver ¬
bände eingeladen und erschienen. Dem Vortrag
folgte, wie das „Pos. Tb.“ mitteilt, eine anregende,
zeitweilig sehr scharf zugespitzte Aussprache, die bis
nach Mitternacht währte. Dann blieb man noch
kurze Zeit gemüllich zusammen.

f. Auf vielen Bauten ruhen die Arbeiten, da
die Zimmerer in, eine Lohnbewegung
eingetreten sind und die Maurer deshalb ebenfalls
nicht arbeiten können. Die Lohndifferenz beträgt
5 Pfg. für die Stunde. Gestern fand wieder eine
Versammlung der Zimmerer statt, die von 270 Per ¬
sonen besucht, und in der der Zimmerer Ecke aus
Hamburg anwesend war.

f, Beginn der Schiffahrt. Mit dem heutigen
Tage hat die Schiffahrt auch auf dem Kanal für
dieses Jahr begonnen.

* Die Schüler der 1. Klasse der städtischen
Bürgerschule statteten heute Vormittag unter der
Leitung des Herrn Rektor Berger und zweier Lehrer
der Grueuauerscheu Buchdruckerei Otto Grunwald
einen Besuch ab und besichtigten sie in ihren sämt ¬
lichen Vetriebsräumen.

* Der Kaiser über die künfttgen Wahlen in
der Provinz Posen. In Meseritz fand am Sonntag
eine Versammlung deutscher Wähler statt, in der
Rittergutsbesitzer Major v. K l i tz i n a eine inter ¬
essante Mitteilung machte. Er sagte der Kaiser
habe ihm gegenüber den Vorwurf ausgesprochen,
daß die Deutschen nicht einig seien. Wenn sie zu ¬
sammenhielten, würden sie der Polen Herr werden.
Es solle ein Kompromiß in der Provinz Posen ge ¬
schlossen werden, wonach, wo Liberale in der Ma ¬
jorität wären, die Konservativen für diese stimmen
und dort, wo das Verhältnis umgekehrt sei, die,
Liberalen für die Konservativen eintreten sollten.
So wird dem „Ges.“ aus Meseritz berichtet.

p Schulfeier. In der st ä d t i s ch e n h ö h e r e n

Mädchenschule fand heute Vormittag die
feierliche Entlassung der 35 Schülerinnen der
Klasse Ia statt, welche nach bestandener Abschluß ¬
prüfung nunmehr das Reifezeugnis zum Eintritt
in das Lehrerinnenseminar erhielten. Der Feier
wohnten Vertreter der städtischenBehörden und zahl ¬
reiche Angehörige der abgehenden Schülerinnen bei.
Nach dem Vortrage einiger Lieder und Gedichte hielt
Herr Direktor Dr. Rademacher die Festrede, in
welcher er die neuesten Bestrebungen auf dem Ge ¬
biete d e s Zeichenunterrichts eingehend
erläuterte. Zum Schluß richtete er herzliche Ab ¬
schiedsworte an die abgehenden Schülerinnen mit
den besten Wünschen für ihre fernere Zukunft. Ge ¬
bet und Gesang beschloß die erhebende Feier. Im
Zeichensaale waren die Zeichnungen und Hand ¬
arbeiten der Schülerinnen ausgestellt, welche von
den Besuchern mit lebhaftem Interesse in Augen ¬
schein genommen wurden.

§ Rakel, 9. März. (Leichenfund. Kör ¬
per v e r l e tz u n g. Dienstjubiläum.) In
der Neujahrsnacht war der Eigentümer Wierzkowski
aus Aniela verschwunden; alles Suchen war vergeb ¬
lich. Nunmehr haben Fischer den Leichnam des ¬
selben in der Netze, unterhalb Gromaden gefunden.
Der Kopf soll bedeutend aufgeschwollen sein, so daß
man auf Totschlag schließen kann. W. lebte in.gu ¬
ten und geordneten Verhältnissen, so daß es wohl-
als ausgeschlossen zu betrachten ist, daß hier Selbst ¬
mord vorliegt. Eine Gerichtskommission hat die
Leiche bereits besichtigt, und es dürfte endlich in diese
traurige Angelegenheit Klarheit gebracht werden.
— Der Arbeiter Johann Musolf wurde gestern mit
einem scharfkantig zerbrochenen Bierseidel in einem
hiesigen Lokal von einem teeren Arbeiter am Kops
und oberhalb des rechten Auges derartig verletzt, daß
er auf dem Nachhausewege besinnungslos zusam ¬
menstürzte und ärztliche Hülse requiriert werden
mußte. — Das 26jährige Dienstjubiläum wird am

künftigen' Sonntag Stationsvorsteher Eckert hier
feiern.

Posen, 8. März. (S e l b st m o r d) verübte
am Freitag Vormittag Amtsgerichsrat Lerche in

seiner Wohnung. L. hatte eine Operation über ¬
stehen müssen und war infolgedessen schwermütig
geworden. Der Kranke stieß sich mit einem Taschen ¬
messer die Halsschlagader durch. Der Tod trat un ¬

mittelbar ein. (Elb. Ztg.)
S. Flatow, 9. März. (Städtisches. Per ¬

sonal no tiz. Unfall.) In der letzten Sitz ¬
ung der Stadtverordneten wurde der Etat für 1903
in Einnahme und Ausgabe auf 87 492,47 Mark fest ¬
gesetzt. Der Kommunalsteuerbedarf von 12 920
Mark soll durch. Zuschläge von 175 Prozent zur
Grund-, Gebäude-, Gewerbe- und Betriebssteuer
und 200 Prozent zur Einkommensteuer erhoben wer ¬

den. Es find dies dieselben Steuersätze wie im vo ¬

rigen Jahre. — Der Ltebriefträger Patzwacht
tritt nach einer 40iährigen Dienstzeit auf seinen An ¬
trag in den Ruhestand: es wurde ihm der Titel
Oberbriefträger verliehen. — Durch eine Explosion
in den elektrischen Werken wurde der Besitzer der ¬
selben sehr schwer am Gesicht verletzt.

Gerichtssaal.
Wilhelmshaven, 9. März. Heute begann vor

dem Oberkriegsgericht die R e v i s i o n s Ver ¬

handlung gegen den wegen Mordes ange ¬

klagten Matrosen Köhler. Das Oberkriegs ¬
gericht beschloß den Köhler zur Beobachtung
seines G e i st e s z u st a n d e s an eine. Irren-
anstalt zu überweisen. Die Verhandlung wurde

darauf vertagt.

Bunte Chronik.
— Newyork, 9. März. In einem kleinen

Hotel in Leiter (West-Virginien) brach gestern

Feuer aus. Sechs Personen sind in den Flammen
umgekommen, mehrere andere wurden beim Her ¬
ausspringen aus den Fenstern verletzt.

— Ein neuer r uff ischer Heil i g er

aus dem 19. Jahrhundert. Der Petersburger Be ¬
richterstatter der „Times“ nennt die Seligsprechung,
des Pater Seraphim vom Sarowkloster durch den
Heiligen Synod außerordentlich bemerkenswert,
weil dieser Heilige erst im Jahre 1833 starb und die
von ihm 'getarnten Wunder demnach dem 19. Jahr ¬
hundert angehören. Im Jahre 1892 wurde ein be ¬
sonderer Ausschuß eingesetzt, der die Wunder, die
Vater Seraphim durch seine Gebete verrichtet haß
untersuchen sollte. Die Ermittelungen des Aus ¬
schusses ergaben die große Zahl von 94 Wunder ¬
taten, von denen die meisten „genügend bezeugt“
wurden. Der Ausschuß fand des weiteren hunderte
von Briefen in dem Kloster Sarow; deren Schrei ¬
ber wollten alle durch das Gebetseingreifen des
Paters Seraphim aus schwerer Krankheit gerettet
worden sein. Diese Arbeit der Erforschung wurde-
bis zum 7. August festgesetzt. An diesem Tage,
dem Geburtstage des Mönches, erklärte der Kaiser
seinen Wunsch, daß der Heilige Synod den Vater
Seraphim wegen der verrichteten Wunder heilig
sprechen möge. Am 24. Januar überreichte darauf
der Heilige Synod dem Kaiser einen Bericht mit der
Entscheidung, daß Vater Seraphim als ein Mit ¬
glied der Gemeinschaft der Heiligen betrachtet wer ¬

den und daß feine sterblichen Überreste in einem vom

Kaiser geschenkten Reliquienschrein als heilige Re ¬
liquie Aufnahme finden sollten. Der Kaiser schrieb
an den Rand des Berichtes: „Mit aufrichter Freude
und tiefer Bewegung gelesen.“

Letzte Drahtnachrichten.
Berlin, 10. März. (Morgenblatt.) Der Ver ¬

teidiger in dem Giftmordprozeß Heusler legte beim
Reichsgericht Revision ein.

Berlin, 10. März. Der Lokalanzeiger teilt
angeblich aus bester Quelle aus München mit, daß
das Gerücht, der Prinz regent werde an

seinem 82. Geburtstage am 12. März den Prinzen
Ludwig zum Mitregenten ernennen, jeder Begrün ¬
dung entbehre.

Berlin, 10. März. (Berl. Lokalanzeiger.)
Seit Beginn des Ansturms auf die böhmische Svar-
kasse zu Prag wurden insgesamt 33 823 735 Kro ¬
nen abgehoben.

Berlin, 10. März. (Voss. Ztg.) Der Vize ¬
präsident des Reichstages B ü f i n g hat jetzt die
Kandidatur für den Wahlkreis Schwerin-Wismar
angenommen, nachdem er seine Kandidatur in Er ¬
furt-Halle zurückgezogen hat.

Äerlin, 10. März. Züm Kurator des Reichs-
kriegsfchatzes ist anstelle des Geheimrats Plath der
Vortragende Rat im Reichsschatzamt GeheimratNeu-
maun ernannt worden. Herr Plath ist bekanntlich
zum Vorsitzenden des Reichsinvalidenfonds berufen
worden.

Hamburg, 10. März. Vier Mädchen wurden
. von der Altonaer Straßenbahn überfahren und g e-

t ö t e t.
Graz, 10. März. (Berl. Tgbl.) Nach Schluß

einer Versammlung mit der Tagesordnung „Los
von Rom“ meldeten viele der Anwesenden ihren
Austritt aus der katholischen Kirche an.

Paris, 10. März. Heute begann der Verkauf
des Mobiliars und der Kunstgegenstände Emile
Zolas. Der eine Tag brachte einen Erlös von
38 790 Francs. Der Verkauf soll am 13. März
beendet sein.

Rom, 10. März. (Berl. Lokalanz.) Der si-
zilianischen Polizei gelang es, den von Briganten
gefangenen Gutsbesitzer Spano zu befreien und
das bisher verlangte und erhaltene Lösegeld von
40 000 Mark zu beschlagnahmen. Die meisten
Räuber wurden verhaftet.

London, 10. März. Einem amtlichen Tele ¬
gramm zufolge hat General Manning am 3. d. M.
Galheyn (?) besetzt.

London, 10. März. Der Marinevoranschlag
sieht insgesamt eine Summe von 38 836 841 Pfd.
Sterling vor, das ist eine Zunahme von 3 202 000
Pfund Sterling gegen das Vorjahr, hauptsächlich
für Neubauten, Ausbesserung und Unterhalt. Das
Marine-Programm schließt den Bau von drei neuen

Schlachtschiffen, 4 Kreuzern erster Klasse, drei ge ¬
schützten Kreuzern, 4 Auskläruugsschisfen, 15 Tor ¬
pedob otzerftörern te 10 Unterseebote ein. Die
Zahl der Offiziere und Mannschaften ist ans
127 100 festgesetzt, das ist eine Zunahme von 46-0
Mann.

Rach Schluß der Redaktion.
Prag, 10. März. Nach Blättermeldungen

wurden gestern 3% Uhr nachts in Asch heftige
Erdstöße verspürt.

Berlin, 10. März. („Morgenpost“). Den
angeklagten Direktoren der „Pommerfchen Hypo ¬
thekenbank“ ist gestern die mehrereBände umfassende
Anklageschrift zugestellt worden. Zur Beant ¬

wortung ist ihnen ein Zeitraum von 9 Wochen
gestellt.

Petersburg, 10. März. Seit vorgestern wer
den die in Dalny mit dem früheren Expreßzuge der
chinesischen Bahn einttefsenden Reisenden auf zwei
Dampfern nach Shanghai und Nagasaki weiterbe ¬
fördert, sodaß die Reise von Paris nach Nagasaki
jetzt nur 10 Tage beträgt.

Neapel, 10. Mürz. In der letzten Nacht, ent ¬
gleiste auf der Strecke Neapel—Rom ein Güter-
zug. Mehrere Wagen wurden zertrümmert: vom
Zugpersonal wurden 3 Mann getötet und 2 verletzt.
Der, V erkehrtst unterbrochen.

Briefkasten.
^ Jno wrazlaw . Hier ist nichts eing egangen.

Schiffsverkehr vorn 10 . März bis mittag-- 12 Uhr,
Name

des Schiffs-
fübrer”

nr. b. «ahm
jejt». Namc
d, DarnpferL

(P >

A. Feu rhaak
B. Lukow .

A. Krüger
Wisnewski
V. Jablrnski
O. Eisfeld
R. Güring
Fuhrmamn
F. Ristau
A. Matowski
Wiercholski
O Kühn -

F. Gorski
P. Gorski

Ebers. 24
Brbg. 118
Stett. 879
Brbg. 236
Brbg. 169
Brbg. 27
Aussig 40
Mgdb.4ö3
Brbg. 216
Brbg. 54
Aussig 52
Brbg. 235
Neufw. 36

Halle 59

Waaren-
laduug

fies. Bretter
Weizenmehl

do.
Zucker

do.
Weizenmehl

leer
Roggen

leer
Roggen

leer
do.

Roggen
do.

Von nach

Karlsdorf-Berlin
Bromberg-Berlin

do.
Montwy-Danzig

do.
Bromberg-Berlin

Bromverg-Schulitz
Bromberg-Berlin

Berlin-Schulitz
Bromberg-Berlin
Berlin-Schulitz

do.
Bromberg-Berlin

do.

Wasierstänve.
■i Pegel

zu

ilB st sse v ft- ände He—
Ge ¬

k Tag m Tag m gen
m

fallen
m

Weichsel.
. 1 Warschau . . . 5. 3. 2,99 6. 3. 3,03 0,04 —

2 Zacroszym . . ; 5. 3. 2,71 6. 3. 2,79 0,08 .—

3 Thorn ....

Brahemünde . .

8. 3. 3,54 9. 3. 3,26 — 0,28
4 9. 3. 5,30 10. 3. 5,14 — 0,16

Brahe.
5,42
2,16

.5 Bromberg d'-Pegel 9.J3. 10.(3.' 5,42
2,08

——

0,02
G o p l o 's e e.

2,326 Kruschwitz . . . 8.(3. 943. 2,32 — —

v, Netz e.

7 Pakoschschl.^'-Pegel 9
9

3.
3.

14,00
1,84

10.
10.

3.
3.

4,04
1,84

0,04 —

8 Bartschin.... 9. 3. 1.52 10. 3. 1,52 —

9 12. @rom. Schleuse 9. 3. 0,96 10. 3. 1,06 0,10 —

10 Weißenhöhe . . . 9. 3. 0,85 10. 3. 0,80 —. 0,05
11 Usch. . . . . . 9. 3. 1,64 10. 3. 1,58 '—» 0,06
12 Ezarnikan . . . 9. 3. 1,52 10. 3. 1,46 — 0,06
13 Filehne . . , . 9. 3. 1.66 10. 3. 1,63 | - 0,03
X9iäd6titutt
verboten.) Börserrdeveschen.

Berlin, 10. März, angekommen 3 Uhr 45 Min.
Kurs vom 9. 10. Kurs vom 9. 10.

3%% Brombg.Amtliche Notiz
Russ. Not. Cassa
3“,,Neichs-Anl.
3V 2 % do.
3 l /a% do. conv.

3% Pr. Eons.
3 l / 2 % do.

216,25 216,35
92,50] 92,50

102,901102,80
102-90 102,80
92,50 92,50

102,70; 102,60
W/o do. ednti. 102,70 102,60
4%Pos. Pfdbrf. 103,00! 102,90
3W7ö do. 100,00 100,1 <

3V 2 % bo. C. 100,00 100,00
Westpr. Pfdbrf.
3>/ 2 % alte I 100,10

IB.
Westpr. Pfdbrf.
W/o alteil

„ neue XI
3% alte 1

„ „ II
„ neue II

99,90

99.80
99.80
91,3 f

90.30
90.30

100,10
99,30

99.90
99,9(
90,50
90,3f
89.90

Stadtanleihe
4%Bromberger

Stadtanleihe
4%Pomm.Hyp.

Psaudbrf.
Jnowr.Salzbg.
Disk. - Commdt.
Berl.Handl-Ges
Deutsche Bank
Oesterr. Credit
Lombarden
Laurahütte
Harpener
Ostpr.Südbahn
Italiener 4° o

Privat-Disk.
Spiritus 70erl

50er loco
Umsatz:
Tendenz: fest

99,90

103,70

115.75
193,90
160.25
216.25
216.75

14,80
218,00

89.50
103.50

27*

99,90

103,70

115,75
194,25
160.50
216.50
216,60

15,00
217,40

176,50 176,60
91,25

103,50
B/s

Berlin, 10. März, (Produktenmarkt), angek. 3 Ühr 45 M.

Weizen Mai
„ Juli
„ Septbr.

Roggen Mai
„ Juli -

„ Septbr.
Hafer Mai

„ Juli

9. ; 10.
159,50 159, —

162,251161,75
16*3,50162,75
139,-1138,7c
141,25141,—
143,25 —

135,35'135,50
—,—! 137,50

Mais Mai
„ Juli

Rüböl Mai
„ Oktober

Spiritus 70er
loco

9. j 10.
116.75 114,75
112.75 112,75

48.60
48.60

48.60
48.60

Danzig, 10. März, angekommen 1 Uhr 45 Min.
Weizen: Tendenz: unverändert

bunter ltitb hellfarbig
hellbunter
hochbunten und weißer

Roggen: Tendenz: unverändert
loco 714 Gr. inländischer
loco 714 r. tr Gansit.

9. 10.
145-51 146-52
151—53 146

— 148-52

124-26 122—26
92 —

Magdeburg, 15. März, angekommen 1 Uhr 35 Min.

Kornzncker von 92% Rettd.
Kornzucker 88% R end.
Kornzucker 75% Reuo.

Tendenz: still
%

Feine Brotraffinade
Gemahlene Raffinade m. Faß
Gemahlene Melis I mit Faß

9,40—9,65
7,30—7,60

29,85
29,60
29,10

10 .

7,30-7,60

29,85
29,60
29,10

MMk.niWkl.Fttbemii
geg nbctt angebl-Rentier Theophil
Krüger, Schlensenau, Friedenst. 1
bill g zu bett Off. u. C. <*. 9
a. b. Geschst. d. Ztg erb. (85

5000 NotminWell
verkunit (4385

Offizier-Kasino Jnf.-Reg.1L9
Wilhelmstraße Nr. 78.

Zu verkaufen:
2 Wagen, Coups und Phaeton
(Halbverdeck), 1 Einspänner-
Geschirr, 1 Neisepelz (Bär),
fast neu, Fnstsack re. (96

Wilhelmstr. 13, 1 r.

Alte Mimstciire (Brack),
2 ivlichsme Mfjunbe

verk. Peterson. Schlensenau,
4362) Wilbelmslhater Mühle.

iiie®i)|iiMflM Silit >n.,
davon mögt. 2~3 ntSbi., sofort
od. 1. April von einem Herrn in
d. Nähe v. Theaterplatz, Danziger-
ftraße bis Vahnhofstraße, Bahn ¬
hofstraß.: bis @ am nt ft r. zu mieten
gesucht. Offerten u. A. Z. 2 an

die Geschähst, d. Ztg. (97

“ Prima Portland
Cement

*
2 (hn

SS

“■te“

^ hTonne, Hlo^ 4,70 Mart §
ab Kahn Brvmberg. «-

Robert Aron,
* Daehpnppenfnbvik. (%

SS

Ä
4^

lüisabetUr-be
Wohn, von 3 Simm, nebst Zull,
Gart. 2 c. vom 1. April er. ab zu

rmieten. Zu erst, eine Trevve.

$ic

Schloßmihlk M ||orn in Westpr,
bestehend aus einer (201

Roggen- und einer Weizenmühle
mit je 5 Mahlgängen, einer tadellos eingerichteten neuen Honig ¬
kuchen-B äckerei, einem Wohnhaus e mit ca. 12Zim ¬
mern und reich!. Zubehör, Stallungen, Garten rc., ist
in unseren Besitz übergegangen und beabsichtigen wir, dies lbe unter
äußerst günstigen ZabluugSbchingnngen billig zu verkaufen bezw.
zu verpachten. Die Mühlen liegen im Mittelpunkt der-
S 4 a d t Thor» u. haben sowohl Dampf- wie Wasser ¬
kraft : W eichselstrom und BahngeleiS unmittel ¬
bar am Mühlen-Elablisiement.

Näheres direkt burrtt uns. Vom 16. März bis 1. April er. ist
unser Repräsentant zur Erteilung von Auskünften und zur Beglei.
hing bei Besichtigungen auf der Mühle zu Tborn anwesend.

Berlin S.W., Kochstr. 70/71. Real-Credit-Bank.

Stube Küche z.v. Danzigerst.50.1 Bahnhofstraße 98, Ecke der
Das. ein Repositorium z. verk. I Danzigerftr., 3 Zimmer u. Küche.

tVcv im Oberschlesischen Jnduftriebezirk
gute geschäftliche Erfolge erzielen will,

erreicht seinen Zweck am Besten durch Inserate tut

SlitrMcMtn laplilntt,
das in betn riesigen Bezirk mit seinen vielen Städten
und Ortschaften — über eme halbe Million Einwohner —

von den

gebildeten und kaufkräftigsten Kreisen
gelesen wird.

Das „Oberfchirflsche Tageblatt“, täglich
8-16 Seiten stark und mit

„Täglichem Familienblatt“,
ist die vornehmste, im moberneit Stil gehaltene Tages ¬
zeitung und das maßgebendste deutsche Organ des Industrie-
bezirks.

Man verlange Jnsertionstarif von der Ge ¬

schäftsstelle des „Oberfchlesischen Tageblatts“
Act.-Ges. in Kattowitz.

Abonnementspreis: 2,25 Mk. vierteljährlich.
Postbestellnummer 5711.

Die Firma „Gberfchlefifches Tageblatt Act.-Gef.“ ist
auch Inhaberin dev städ ti schen Ansch lag säulen in Ka t towitz.

Mittelstcaße Nr.
ist eine Wohnung für 3 4) Mk
und eine Wohnung für 250 Mk.
von sofort zu vermieten durch

E. Friebel, Danzigerstr. 104.

Löwestr.3,vi8-L-vis d.Hauptp,
ist 1 Wohn. 0.2 St., Kch u. Zub.
sof.zw. Das.1Wohn.v.lSt.,Kch.u.
Zub.p.1.4.03. N.E.8olltil2,Fschst.6.

Hippelstr. 29 ist eine Wohng ,

2 Simm., Küche n. Zub., d. Renz,
entsprech., vom 1. Avril z. beim.

4302) Näh. Hippelstr. 28, I l.

eine von sofort zu bernt Zu
erst, bei A4. Pansegrau. Berl.
Rinkauerftr. 10, pi. r. (4128

Roonstraße Nr. 3 pari.
eine herrsch. Wohn., 5 Simm.,
Badeeinricht., nebst Zubehör ver ¬

setzungshalber per 1. Avril er. zu
verm. Näh. bei Albert Jahiike,
Elisabethstr. 53. (89

4 ii. Zziiiliilnge Wihkunz,
Balkon, mit allem Komfort der
Neuzeit eingerichtet, versitzungs ¬
halber sofort zu vermieten. Zu
erst. Schlensenau, Kirchenstr. 7.

Von sofort zu vermieten:
Johannisstr. 20, Stube. (94
Follerftratze 9, 2 Stuben, Küche.

- - Stube.
0 o h n £ e 1 d, Bahuhofstraße 33.

1 kl. Wohn, ist z. verm., möbl.
auch uttmöbL Friedrichspl. 21.

2 Wohmilgen,
je 3 Simm. u. Gart., vom 1. 4. zu
vermteten. Mittelftratze 41.

Friedrichstr. 21 Wohnungen
zu vermieten. Näheres daselbst. (97

Keller z. verm. Moltkestr. 10.

Wchliltig, z Zimmer,
Küche tu Zubehör per gleich oder
später z. verm. Schifferftr. 18.

Mansarden-Wohnung, eine
Stube tu größere Küche, ist vom
1. April bill. a. ruh.Mieter z. verm.
Moltkestr. 12/13. C, Plaskuda.

Caiiimstraße 26
neu renov. Wohnung, 4 Zimm^
Küche u. Zub. mit Gartenbenutz.,
zu vermiete«. (91

v. 4 Simm. Mittel ¬
straße 13 z. 1 . Avril

zu vermieten. (4094

Wiiflr. 33 ÜSä
a. Zub., 1. April an ruh. Miet. $. v.

besucht möbl. Zimmer,
möglichst mit voller Pension, ab
1. 4.03. Angebote mit Preis unter
IJ. T. 12 q. d. Geschst. d. Z. (43 68

2 Herren suchen 2 nnetnattb. lgde.
möblierte Zimmer.

Off, u. F. T. a. d.G-schäftSst-ll.

1 möbl. Zimmer;. vermiet.
86) Bahnhofftr. 1, II r.

Ein möbl. Zimmer
an eine anst. Dame zu vermieten.

Bahnhofftr. 3, 2 Tr. rechts.
Möbl. Zimmer

p. gl. z. verm. Moltkestr. 12/13,IH.

Graudenz. <4279
Möbl. Zimmer mit und ohne

Pension sind zu vermieten.
E. Krause, Schwan, vis-4-vis
d.Kas.d.Jns.-Rg.Gr.SchWerittN 14.



KvllkllMMm.
Ueber das Vermögen b:*

Kaufmanns (5

Viktor Kuszynski
in Firmä Bruno Prenzel Nachf.

in Bromberg
ist heute nachmittags 1 Uhr das
Konkursverfahren eröffnet.

Verwalter: Kaufmann Carl
Beck in Bromberg.

Offener Arrest mit Auzeigefrisl
bis zum 30. März 1903

und mit Anmeldefrist
bis zum 13. Mai 1903.
Erste Gläubigerversammlung

den 31. März 1903,
mittags 12 Uhr,

und Prüfungstermin
den 38. Mai 1903,

mittags 12 Uhr,
im Zimmer Nr. 9 des Land-
gerichtSgcbändeS Hierselbst.

Bromberg, den 9. Marz 1903.

Der Gerichtsschreibcr
desKüniglichenAmtsgerichts.

KöAlmWsahren.
In der Hermann Fenske’fdjeit

Konkurssache ist (5

Termin
zur Gläubigerversammlnng behufs
Beschlußfassung über die frei ¬
händige Veräußerung des zur
Konkursmasse gehörigen Grund ¬
stücks Bromberg, Band 39, Blatt
Nr. 1515, Mittelstraße 17,

auf den 19. März 1903,
mittags 12 Uhr,

vor dem Königlichen Amtsgericht
hier, Landgerichtsgebäude Zimmer
Nr. 9 anberaumt.

Bromberg, den 9. März 1903.

Der Gerichtsschreiber
desKöniglichenAmtsgerichts.

Einladung zur Zeichnung

ft« erster Stelle hypothekarisch sicher ;u stellende, ;u 103 % rückzahlbare
Teilschuldverschreibnnsev

der

Eoecherlbräu Aktiengesellschaft, Golm a.W.
—

Auf Grund des am 11. d. M. im Dresdner Anzeiger und in der Culmer Zeitung veröffenttichten Prospekts, der bei uns

ausliegt und auf den wir hiermit ausdrücklich verweisen, legen wir hiermit von der o&igett 4 1
2

°
o> $u 103 o

o rückzahlbaren Anleihe,
deren Zulassung zum Handel und zur Notiz an der Dresdner Börse beantragt werden wird, den Restbetrag von

ra. 910 , 000 .-
zur Zeichnung auf.

Aus der Zeichnungseinladung erwähnen wir, daß als Spezial-Sicherheit für die Anleihe auf dem gesamten Culmer Grund ¬
besitz der auf eine Produktion von 100,000 hl eingerichteten Brauerei erste Hypothek bestellt werden soll und unterm 25. v. M. der für
die Anleihe verpfändete Grund und Boden nebst den aufstehenden Gebäuden von sachverständiger Seite auf M. 1,048,6 1.60 geschätzt
worden ist, in welcher Taxe dasjenige Zubehör (maschinelle Einrichtung usw.), auf das sich die Hypothek gesetzlichen Bestimmungen
gemäß erstreckt, nicht inbegriffen ist. Dieses ebengenannte Zubehör ist auf M. 640,700 — geschätzt worden, sodatz sich der gesamte
Taxwert auf M. 1,689,301 60 beläuft.

Die Anleihe beträgt M. 1,000,000.— und ist in Appoints ä M. 1000.— und M. 500.— eingeteilt.
Das Aktienkapital der Gesellschaft beträgt M. 2,000,000.—. Der Absatz belief sich im letzten Geschäftsjahr auf 66,378 hl.

Die Zinsscheiue lauten auf den 1. Januar und den 1. Juli. Die Zeichnung erfolgt 8« lOO'/z °/o zuzüglich Zinsen und

Schlußnotenstempel

N! Reste!!!
Neueste Kostümstoffe und

Jacketstoffe, sowieBlnsen und
Kleiderstoffe, (92

hochfeine schwarze trab
beul. Namentliche

zu bekannt billigen Preisen!

A. Kntschke,
Wollmarkt 14.

Globus - Putzextracl

Bekanntmachung.
In Sachen betreffend dieZwangs-

versteigeruüg des dem Bau-Unter«
nehmer Albert Heyn in
Crone a. Br. gehörigen (5

Grundstücks
Trzementowo Nr. 23 ist der

ans den 19. März 1903,
vormittags 10 Uhr bestimmte
Bersteigerungstermin auf ¬
gehoben.

Bromberg, den 9. März 1903.

Königliches Amtsgericht.

am
in Berlin

M ontagf.
Breslau

den 16. Harz d. J.
bei bet Bank für Handel und Industrie,

.. Dresden
„ Culm a. W.

„ Bromberg
sowie an einer Anzahl anderer Plätze.

Bei der Zeichnung ist eine Kaution von 5% zu hinterlegen.
Beträge sind bis zum 5. April d. I. abzunehmen.

Dresden, im März 1903.

„ „ Breslauer Discoilto • Bank, sowie beten @ommmtbiteii

Gleiwitz, Kattowitz nnb Ratibor,
bei bem Bankhanse Gebr. Amhold,

J Hirschberg,
. . M. Stadthagen

ist laut Gutachten von 3 gerichtlich
vereideten Chemikern

ln seinen vorzüglichen
Eigenschalten ( i«

unübertroffen !

Leipzig.

Deutscht
Ipothtkciibenb

Meiningen.
Hauptagentur für die Kreise

Brombkrg, Graudeuz, Schwetz
Culm, Briefen, Thoru, Jnowraz ¬
law, Strelno, Schttbiu, Znin,
Wougrowitz, Kalmar, Czarnikau,

Deutsch-Krone und Flatow.

Carl Beck, Bramberg,
81) Töpferstraße 1.

Die nach freiem Ermessen den Zeichnungsstellen zugeteilten
196

unter Garantie
in anerkannt tadelloserAusführrtng

übernimmt

F. Wodtke.
Telephon 116. (95

Gehr. Arnhold. 3«i Ailfpolsiern

Koilka rsiier fahm.
In dem Konkursverfahren über

das Vermögen des Kaufmanns

Paul Eordenat
in Jnowrazlaw

ist anStelle des Gerichtsvollziehers
a. D. Keim der Rechtsanwalt
Schröder in Jnowrazlaw
zum Konkursverwalter ernannt.

Zur Beschlußfassung üb r die
Wahl eines anderen Verwalters
und zur Abnahme der Schluß ¬
rechnung des bisherigen wird

Termin
auf den 28. März 1903,

vormittags 11 Uhr,
an Gerichtsstelle Zimmer 36 an ¬

beraumt. (16
Jnowrazlaw, d. 3. März 1903.

Königliches Amtsgericht.

ZmnMrsteigttimg.
Im Wege der Zwangsvoll ¬

streckung soll das in

3itorom$lfliö,
Thorner Chaussee 5a,

belcgene, im Grundbuchs von Ino»
wrazlow, Band 38, Blatt 1543,
zur Zeit der Eintragung des Ver ¬
steigerungsvermerkes auf den Na ¬
men des Eisenbahnarbeiters, jetzi ¬
gen Gastwirts Johann Le-
wandowski in Kgl. Kobelnica
eingetragene

KlUWilllM
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1

A

Parzellen des
1547 . 1548

28
Ultb

28
Kartenblatts 4, in einer Größe
von 6,04 ar, enthaltend ein Wohn ¬
haus mit Seitenflügel und Hof ¬
raum, sowie 3 Ställe, davon einer
mit Waschküche; ; rund steuer ¬
mutterrolle Art. 1399, Gebäude ¬
steuerrolle Nr. 966, jährlicher
Nutzungswert 1338 Mark,

am 30. April 1903,
vormittags 9 Uhr,

durch das unterzeichnete Gericht
— an Gerichtsstelle — Zimmer
Nr. 36 versteigert werden. (16

Der Versteigernngsvermerk ist
am 25. Februar 1903 in das
Grundbuch eingetragen.
Jnowrazlaw, d. 5. März 1903-

Königliches Amtsgericht.

frühjahrs-Jbihtitn
in

Kleiderstoffen,
Costnmes

nnd Confection.

Für die Conflrmation
empfehle mein reichhaltiges Lager in

schwarzen, weissen und

farbigen Stoffen. <*

ErnstStrelow
Fernspr. 371. Danzigersir. 1.

I
1
1

lii

1

i
m

ü
von

Sofas
u. Matratzen, sow. z. Anfertg.
neuer Polftersachcn empf. sich
G. Gehrhe, B a h ft h ofstr.67.

Erschienen ist

Spezialkatalog für
Brautausstattungen

für komplette Einrichtung

Mit @f(ok Wühlt- «üb Tieise?''!'.,tttt, Salon,
Herrenzimmer itnb Sache

im Preise von Mark 2400 bis 3500
im decent neue ft e n Stil.

Fr. Hege
Möbelfabrik und Ausstellungshaus, SötOtUbCtQ*

Katalog über Einrichtungen von Mk. 1300 an separat.

Mett iiiiniicrfleii),
werd. saub. u. gntsitz. z. solid. Preis.'
angefert. Jg. Damen z. l. k. eintret.

E. Gaglira, Rinkauerstr. 53.

Hahn Station.

MM“ Wasser- und Lichtbäder. — Massage-, Diät-
und andere organische Kuren. — Sommer und
Winter besucht. — Prospekte gratis und frei.

Dirig. Arzt Dr. med. Felix Wilhelm,
150) früher Assistent von Dr. Lahmann.

ParzMemMitzeige!
Am Donnerstag, 12. d. M.,

9Vs Uhr vormittags werde iw
im'Gasthause des Herrn Ltmeberg
in Strelau die an der Chaussee
gelegenen Ländereien, ca.
250 Morgen von Adl. Schön
berg in beliebigen Parzellen
verkaufen. (95

Kaufbedingungen werden günstig
gestellt und ladet Käufer erg. ein.

Bromberg, den 9. Merz 1903.

David Segall.

Ziegelstücke
welche zu Beton nnd Wegen ge ¬

eignet sind, sowie
trocken. Bauschutt

sind unentgeltlich abzuholen
85) Wilhelmstr. 28.

Spiritus-, Petroleum-, Benzin- und
Gas-Motoren

««MO»«.
Motoren-Fabrlk Obernrsel.

Saug - Generatorgas - lotore
ihr Gas selbst erzeugend. (37

Billigste Betriebskraft
ca. 1—3 Pfg. pro Pferdekr. u. Stunde.

Jede gewünschte Auskunft wird gern ertheilt.

S. V. Zabtocki, Inowrazlaw,
7 Friedrichstrasse.

6 e neralvertreter.

lau, ^

M Schreibmaschinen f
erstklassig, sichtbare Schrift, dopp Umschaltung,
mittels Kohlenpapier 12—14 saubere Durchschlagscopien,
äusserst praktisch konstruiert, elegante Ausführung,

billigst, auch auf Teilzahlung. (108
Georg Grün er, Posen OL, Berlin erstrasse 14.

Ed Falzziegel - Fabriken
vormals O. StUFD!

A ktien-Gesellschaft

in Freiwaldau, Kreis Sagau
empfehlen ihre in der dauernden Güte von keinem anderen

Fabrikate erreichbaren wetterbeständigen

Dachsteine (Biberschwänze),
Strang-Falzziegel,

letztere als leichteste, billigste u. geschmackvollste
Bedachung, in blauer, brauner, roter und schwarzer Erd ¬
glasur, gelb, grün, weiss und brauner Metallglasur und in

Naturfarbe. (132
Proben, Prospekte. Preislisten, sowie Kostenanschläge über
fix nnd fertige Bedachung sind kostenlos zu beziehen.
Auf Wunsch übernehmen die Werke die Ausführung der Be ¬
dachung in eigene Regie durch das Yerkaufsbureau der Firma

für die Provinzen Posen und Westpreussen

16 . Werner, Posen w. a,
Glogauer Strasse 74/75. — Telephon Nr. 889.

Ich übernehme zu den billigsten
Preisen: die Beschaffung von

beliebigen Waffermengen, die
Anlage von Wasserleitungen
und Wasserversorgungen für
Gemeinden, Wirtschaften «.

Landhäuser, die Anlage von

Etttwässernngskanüten, Nn-
terfHebungen, Enteisenungen
und Filtrationen von Grnnd-
waffer, Anlage von Lelbft-
tränken für große Viehhal ¬
tungen, Absenkung des Grund ¬
wasserspiegels bei Fundamen ¬
tierungen. (201

Eiserne Pumpen werden zu
Engrospreisen abgegeben

Koulante Zahlungsbeding
nngen. Anschläge kostenlos.

Franz Butzen,
Berlin ©., Neue Friedrichstr. 47.
Eisengießerei u. Maschinenfabrik,

Technisches Geschäft
für Brnnnenbanten, Erdboh ¬
rungen und Wafferleitnngs-

anlagcn.

ffiei der ffarade
sehen weisse Soldatenhosen wundervoll aus,
wenn sie mitDr.THOMPSON’s SEIFENPÜLYER
gewaschen sind. Das sollten sich alle Haus ¬

frauen merken, die andere Waschmittel gebrauchen
und die Wäsche niemals so schneeweiss erhalten

tW wie mit (257
Dr. Thompson’s Seilenpulver

mit dem SCHWAN I
Man verlange es überall!

Neues Pflümeüiülls
(144süß und dick eingekocht, unübertroffen im Geschmack.

TsTSTteFässer v. ca. 50, 70, 120 Pfd., ä Pfd. 14 Pfg. ' Nachnahme.

Helnr. Eckstein, ,ÄÄi' 14 ,

Gmasiheiit ßirbtBta
werden im Rahmen neuester Kon ¬
struktion bei billigster Berechnung
und kürzester Zeit wie neu her ¬
gestellt. Bestellungen bitte per
Postkarte zu machen u werden die
Gardinen aus dem Hanse abgebolt.

Frau J. Girnatis,
Bahnhofstraße Nr. 90, 3 Tr.

Bettseher«
auch abgeholt. Geschw. Albrecht,
54) Kaiernenstr. 7 neben der Post.

Ea. 2u0 Stück gekerbte

Haussegen-Rahmr«,
Bilder-Rahmen (91

für Wieder Verkäufer
hat billig abzugeben

die Rahmen-Fabrik i'.üisth-indlung
Oskar Kobielski

Bromberg, Rinkauerftr.6.

in Porzellan- und Steingut
geschirr. Echt Porzellanteller u.

Tassen. Große Eßteller von 10
bis 15 Pf., Tassen von 5-10 Pf.,
Stullen« ». Grätenteller v. 5-10 Pf.

Nur zn haben bei (4207
S.Kamnitzer, Albertftr.21

Btlkililf — TM.
Meine Gastwirtschaft in leb ¬

haft. Kreisstadt Westpr., mit in aff.
Gebäuden, Billard und Auffahrt,
bin ich gewillt, wegen Zurruhe ¬
setzung zu verkaufen oder gegen
reelles Zinshaus zu vertauschen.
Gen.Bewbg.m.Preisang. u.eingetr.
Hyp. u. No. 55 an d. Gichst d. Ztg.

Eine füttiilttte Biiiridtmig
für rin Moitialn>. 4 ef 6 äfi

st billig zu verkaufen. (92
S.Blnmenthal, Friedrichstr.10/11

1 Plüschsofa u. 2 Sessel
billig zu verk. Kirchenstr. 12.

Sämtliche
Menspkiseii

töiC

'Oelsardinen, rnff.Sardin.,
Anchovis in Gläsern,

^marinierte Heringe, fett«
.triefenden Räucherlachs,
Ranchaal, Sprotten, Bück-

.^linge, Sardellen, Matjes«
WHeringe, Elb. Neunaugen,

^Bratheringe, sowie ca.

I 40 Käsesorten
. empfiehlt (94
Emil Gerber j r.,

^ Brückenstrastc Nr. 6.

tLief. d. Lehr.-Wirlsch -Vereins.

nur lose (475

das Pfund 2 Mk.
Emniericher

W aren-Expedition
Apfelsinan«

Versand, («i
Primiss. Messina, ö. Kiste
t). 150 St. 7 M. W>et. 6 M.,
80 St. 5,50 M. Prima: p.K ste
v. IrO (St. 6 M, 100 St. 5 M.,
80 St. 5 M. Primiss. Blut:
150 St. 8 M.. 100 St. 7 M.,
80 St. 6 M, Postkolli: 9
netto 2,50, Blut: 2,75 franko.

I. Blossfeld, Hümimz?.
Ein- iitib Serbflnf
von sämmtl. Sachen, Alter ¬

thümern, Waffen li. s. w.

Hermann Eewin,NenePfarrst.19.

Feitstertritt'LLS.l.
Gut erhaltene Fenftermar-

qnisen zu kaufen gesucht. Offerten
mit Preisangabe unter W. 2 an

die Geschäftsstelle d. Z. zn richten.

An neueres Gmilstiilk
ü‘. kaufen gesucht. Offerten unter

R. 3 an die Gefchäftsst. erbet.

Modern. Gefch.-Grundstück
mit 7% verzinslich b. 8—12 000
Mark Anzahl, zu verk. Offert u.

N. A. 2 a. d. Geschäftsst.> Ztg.

Ein Grundstück
in nächster Nähe d. Schlachthauses
ist preiswert zu verkaufen. Wo?
zu erfragen in d. Geschst. d. Ztg.

1 eichenen

Musik - Automaten
mit ganz vorzüglicher Tonfülle u.

Ausstattung, 3 Platten znaleich
spielend, angeblich früherer Preis
600 Mk., ca. 2 Meter hoch, für
nur 150 Mark bei (148

C. lunga, Wofür. 75.
Auf dem Abbruch
Wilhelmstr. 27 sind gut erhalt.

Bülke», Bretter, Lütten,
Gr. GelkMhMdlls Mim- nnb gelb»

steine re. <7 8

billig zu verkaufen. H. Arndt.

Kutschwagen engl, vis-a-vis,
Kutschwagen (Promenaden)

stehen z. Berk, b. A. Christen.

Ipferd.Gasmotor bei A.Chi isten.

Fächerkisten
zu
Bl

Bahnhofstraße Nr. 30. (4353

zu 50 Ftaicheu in Losen zu 25 St.
zn verkaufen bei Carl Bartz,

1 neuer 3“ Wagen u. 1 gut
erh. 27a“ stehen weg. Streitsache
billig zum Verkauf (4319

Kujawierftraste 53.

®nter|.g(tt8tlÄi: 1«
4280) Gräfestraste 3, H.

Mehrere Tiger«, Antilopen-,
Schakal- und Affenfelle hat
preisw. zu verk. Parduhn,
4291) Untffz. 8/34 Bromberg .

Hierzu eine Beilage.



Gst-errtsehe Presse*
WeiLcrge. Bromberg, Mittwoch, H, März 1903

Sitzung der Stadtverordneten.
Bromberg, 9. März.

Anwesend sind zum Beginn der Sitzung 24,
später 26 Stadtverordnete; vom Magistrat: Ober ¬
bürgermeister Knobloch, Bürgermeister Schmieder,
die Stadträte Engelmann, Jeschke, Meyer, Plasse,
Wolfs, später Stadtrat Bärwald.

Als erster Punkt der Tagesordnung gelangt
zur Beratung die Vorlage betreffend die E r ö f f -

nungeinerlateinlosenRealschulein
Bromberg. Der Referent, Stadtverordneter
Fromm, äußert sich hierüber dahin, daß die Ent ¬
scheidung des Ministers inzwischen eingegangen sei,
und zwar dahinlautend, daß die neue Schule nicht
als staatlich subventionierte Anstalt anzusehen sei.
Es stehe daher der Eröffnung der Schule nichts
mehr entgegen, und die Finanzkommission wieder ¬
hole daher ihren Vorschlag, die Schule zu Ostern
d. I. zu eröffnen und sie zunächst in Baracken unter ¬

zubringen. — Stadtverordnetenvorsteher Dr..
Bocksch eröffnet der Versammlung, daß es nötig sei,
die Referate der Bau- und der Finanzkommission
über die Vorlage zu wiederholen, da einige Stadt ¬
verordnete bei der erstmaligen Beratung nicht zu ¬
gegen waren. Stadtverordneter Berndt wieder ¬
holt daher als Referent der Baukommission sein Re ¬
ferat aus der betreffenden Sitzung. Stadtverord ¬
neter Trennert spricht sich gegen den Bau von Ba ¬
racken aus, da sich dieselben nicht bewährt hätten.
Bürgermeister Schmieder weist darauf hin,^daß ohne
den Bau von Baracken eine Eröffnung der «schule zu

Ostern nicht möglich sei, da passende Räume bis da ¬
hin nicht zu mieten seien. Vor den hohen Kosten
dürfe man nicht zurückschrecken, da man die Baracken

stets benutzen könne. Die Hippelschule sei bereits
wieder völlig gefüllt, und es könnten eventuell spä ¬
ter Volksschulklassen in den Baracken untergebracht
werden. Wenn man den Bau einer neuen Volks ¬
schule um 3 Jahre hinausschieben könne, so erspare
man dadurch 30 000 Mark an Zinsen, und damit

seien die Kosten der Baracken zum größten Teil ge ¬
deckt. Stadtverordneter Wolfen spricht die Befürcht ¬
ung aus, man.werde die Baracken nicht bis zu Ostern
vollständig einrichten können. Bürgermeister Schmie ¬
der führt demgegenüber aus, daß sofort nach der

Beschlußfassung seitens der Versammlung Anmeld ¬
ungen von Schillern entgegengenommen würden.
Die Wahl des Direktors würde in der nächstenMagi-
stratssitzung vorgenommen werden, und es sei sicher,
daß der zu wählende Direktor bereits am 1. April
sein Amt antreten und selbst noch die Aufnahme ¬
prüfungen vornehmen könne. Auch die übrigen
Lehrer würden sofort gewählt werden. Der Bau
der Baracken würde in ungefähr 6 Wochen beendet

fein, und die Eröffnung der Schule werde zum
1. M a i d. I. erfolgen. Stadtverordneter CohnfelO
teilt der Versammlung mit, daß sich im letzten^ Mo ¬
ment zur Unterbringung der Schule passende Räume
in dem Neubau Roonstraße 2 gefunden hätten, und

schlägt vor, falls sie von ärztlicher Seite als voll ¬
kommen gesundheitsuwchädlich erklärt würden, zu
mieten. Stadtbaurat Meyer wiederholt zunächst
seine bereits früher gemachten Ausführungen über
die Baracken. Zu dem Vorschlag des Stadtverord ¬
neten Cohnfeld bemerkt er, das betreffende Haus
sei noch völlig im Rohbau, und es sei fraglich, ob
es überhaupt bis zum 1. Mai fertig werden würde.

Mindestens seien die Räume dann aber noch feucht
und daher ungesund. Auch gebe jede Wohnung nur

eine Klasse, und man brauche daher 6 Wohnungen.
Es sei also doch am besten, Baracken zu bauen, und
er empfehle der Versammlung, dem Magistrat einen
Kredit von 40 000 Mark zu gewähren, wovon

30 000 Mark für die Baracken selbst, 10 000 Mark

für die Einrichtung derselben und die Nebenarbeiten
verwandt werden sollen. Stadtverordneter Cohn ¬
feld meint, wenn sich der betreffende Neubau durch ¬
aus nicht für die Unterbringung der Schule eigne,
sei er selbst für den Bäu von Baracken. Nachdem sich
noch die Stadtverordneten Lange, Dr. Jacoby und

Wolfen gegen die Unterbringung der Schule in dem

Hause Roonstraße 2 ausgesprochen haben,. beschließt
die Versammlung, die Schule zum 1. Mai d. I. zu

eröffnen und zu diesem Zweck zunächst Baracken zu

errichten.
Stadtverordneter Vaternam berichtet namens

der Finanzkommission über die Position von 500
Mark als Beihülfe für den Bromberger Reiter ¬
verein, die in der vorigen Sitzung aus dem Etat

zurückgestellt worden war. Das Ergebnis ist, daß
die Summe aus dem Etat herausgenommen und der

Magistrat ersucht wird, sie in einer besonderen Vor ¬

lage zu verlangen.
Es folgt die Erledigung des Haushaltsplanes

des Haupt-Extraordinariums. Ref.
Stadtv. Beck. In Einnahmen sind u. a. ein ¬

gestellt: als Betriebsmittel der Stadthauptkasse
200 000 Mk. (gegen 100 000 Mk. im Vorjahr),
als schwebende Schulden und vorübergehende Dar ¬

lehen 100 000 (gegen 1 550 000 Mk.); die Schuld
bei der Seehandluna fällt weg. Schuldenkonto der
Kämmerei: Von der Hildesheimer Bank, Ab ¬

hebungen auf die Valuta der 4prozentigen Schuld ¬
verschreibungen der 8 . Anleihe 958 000 Mk. (gegen
3 277 080 Mk.); die Bank hat noch 2,5 Millionen
Mark Anleihemittel im Besitz. Als Beitrag der
Provinz zum Straßenbau sind 25 000 Mk. neu ein ¬
gestellt. Soviel sind aus den noch verfügbaren
Dotationsmitteln von 64 000 Mk. durch den Pro ¬
vinzialausschuß der Stadt Bromberg zugewiesen.
Für den Neubau der Realschule, erste Rate, nimmt
die Stadt (aus Darlehen) 120 000 Mk. ein. Die
Summe der Einnahme beträgt 1 682 100 Mk. gegen
5 350 704 Mk. im Vorjahre. Ausgabe: Ein ¬
gestellt ist zunächst das ganze Defizit aus dem Jahre
1901/02 in Höhe von 95 146 Mk. (Vorjahr 3660
Mark.) Die meisten übrigen Positionen der Aus ¬
gabe decken sich mit den vorhin genannten bezüg ¬
lichen Positionen der Einnahme. Für die Pflaster ¬
ungen, für die der Gesamtkredit 2 000 000 beträgt,
sind wieder 700 000 Mk. ausgeworfen (2. Jahr),
für den Weiterbau der Kanalisation und Wasser ¬
leitung 85 000 Mk. (gegen 116 000 Mk.) Aus dem
Gesamtkredit hierfür sind 145 000 Mk. für eine
Enteisenungsanlage reserviert. Bau der Hippel ¬

schule (letzte Rate) 125 800 Mk., Bau einer gewerb-
lichen Fortbildungsschule, erste Rate, 10 000 Mk.,
(Gesamtkredit 337 720 Mk.), Bau einer Fisch- und
Fleischhalle, erste Rate, 100 000 Mk. (Gesamtkredit
305 200 Mk.) Summe der Ausgabe 1 730 000
Mark (gegen 5 400 284), so daß ein Zuschuß von
47 900 Mk. erforderlich ist. Der Etat wird ge ¬
nehmigt.

Haushaltsplan der Verwaltung
der Gemeinde st e u er n. Ref. Stadtv. Beck.
Die Ausgabe beläuft sich auf 131100 Mk.
(gegen 157 788 Mk.) Einnahme: An Betriebs ¬
steuern sollen erhoben werden 1. Betriebssteuer des
Stadtkreises 6000 Mk. (gegen 5500) und 2 . 100
Prozent Zuschlag der Stadtge ¬
meind e, die ebenfalls 6000 Mk. bringen soll. Die
letzte Position ist neu, und es entspinnt sich darüber
eine Debatte. Der Referent führt aus: Der Ma ¬
gistrat habe bei einer Reihe von Städten angefragt,
ob und in welcher Höhe ein solcher Zuschlag erhoben
werde. Graudenz erhebe 182 Prozent, Gnesen 100 .

Jnowrazlaw 210 , Schneidemühl 100 , Posen 200
Prozent für den Ausschank alkoholischer, 100 Pro ¬
zent für den Ausschank anderer Getränke, Danzig
150, Elbing 170, Königsberg 190 Prozent; Thorn
und Lissa erheben nichts. Die Etatskommission habe
einerseits erwogen, daß das Restaurationsgewerbe
mit großen Schwierigkeiten zu kämpfen habe, daß
es aber andererseits erwünscht sei, durch eine solche
Steuer zweifelhafte Existenzen von diesem Gewerbe
fernzuhalten. Sie schlage statt der 100 nur 50
Prozent Zuschlag vor. Der Referent teilt ferner
die Petiüon mit, die der hiesige Gastwirtsverein
gegen die Steuer an die Stadtverordneten gerichtet
hat. Darin wird darauf hingewiesen, daß diese
Steuer

>

eine Ausnahmesteuer für einen Gewerbe ¬
stand sein würde, ferner auf den für das Gastwirts ¬
gewerbe ungünstigen letzten Sommer. Die Bier ¬
steuer habe im vergangenen Jahre 13 000 Mk.
weniger gebracht, das bedeute einen Minderaus ¬
schank von 20 000 Hektoliter Bier und eine Minder ¬
einnahme für die 'Gastwirte von 350—380 000 Mk.

Stadtv. Jahnke stellt den Antrag, auch im
nächsten Jahre einen solchen Zuschlag nicht zu er ¬

heben; es sei eine neue Gewerbesteuer und treffe
einen bestimmten Stand, dessen schlechte Lage
notorisch sei. Die Stadtv. Barnaß und Braun finden
die Steuer ebenfalls ungerecht. — Stadtrat Jeschke
bittet, den Magistratsantrag oder wenigstens den
Kommissionsantrag anzunehmen. Auch der Ma ¬
gistrat habe die Petition bekommen. Er wisse nicht,
wie der Gastwirtsverein darauf komme, daß die
Biersteuer 13 000 Mk. weniger eingebracht habe;
es müsse eine Verwechselung mit der sogenannten
Rückvergütung vorliegen. Die Behauptung, daß
alle Gastwirte ohnehin Gewerbesteuer zahlten, sei
nicht richtig, nur die mit einem Jahreseinkommen
von über 1500 Mk. oder einem Betriebskapital von
über 3000 Mk. Der Magistrat habe erwogen, daß
die Anträge um Errichtung einer Schankstätte so
massenhaft einliefen; dadurch, daß er sich gegen die
Konsenserteilung sträube, läge ja schon ein Ent ¬
gegenkommen den übrigen Gastwirten gegenüber.
Die Betriebssteuer würde wieder viele abhalten,
Anträge um Konsens zu stellen, sie diene also auch
wieder- den Interessen der Gastwirte. — Die Stadtv.
Cohnfeld und Schutz sprechen sich gegen die Steuer
aus. Bei der Abstimmung erhebt sich niemand, so ¬
wohl für den Magistratsantrag, wie für den An ¬
trag der Etatskommission; damit ist der Antrag
Jahnke auf Ablehnung der Steuer angenommen.

Die H u n d e st e u e r soll 15 000 Mk., d. h.
6000 Mk. mehr bringen, und zu diesem Zweck soll
die Steuer für jeden Hund von 12 auf 20 Mk.
erhöht werden. Auch hierüber hat der Magistrat
eine Umfrage veranstaltet. Danach erhebt Stettin
30 Mk. und geht mit der Absicht um, künftig 50 Mk.
zu erheben, Königsberg erhebt 15 Mk., Görlitz
20 Mk., Schneidemühl 15 Mk. (und 3 Mk. Kreis-
hundesteuer)- Breslau 20 Mk., Posen 15 Mk.,
Gnesen 10 Mk. Die Etatskommission beantragt,
die Hundesteuer nicht zu erhöhen; die Zahl der
Hunde würde sich verringern, so daß der erwartete
finanzielle Effekt ausbleiben würde. Man müsse
auch bedenken, daß der Hund für manchen schwer
entbehrlich sei. Stadtv. Dr. Jacoby ist derselben
Ansicht, Stadtv. Jahnke ebenfalls. Stadtrat Jeschke
meint, die Hundesteuer sei eine Luxussteuer. Die
Zahl der Hunde wachse in Bromberg, dem würde
die Steuer entgegenwirken. Es liefen hier 830
steuerpflichtige Hunde umher, aber auch 280 steuer ¬
freie, die ärmeren Leuten gehörten, die sich von
ihrem Hunde nicht trennen wollten. Die Hunde be ¬
lästigten hier die Passanten, auch trügen sie nicht zur
Reinlichkeit der Straßen bei. — Stadtv. Busmann
schlägt eine Erhöhung wenigstens auf 16 Mk. vor.
Dieser Antrag wird angenommen; für den Ma ¬
gistratsantrag erhebt sich nur Stadtv. Kasprowicz.

Als Gemeindeeinkommensteuer sollen nach
dem Antrage des Magistrats 160 Prozent, als Real ¬
steuern 172 Prozent erhoben werden; die erstere
soll 626 113 Mark (gegen 570 609 Mark im Vor ¬
jahre), die letztere soll 431 720 Mark (gegen
402 538 Mark) einbringen. — Stadtverordneter
Cohnfeld: Wenn er in früheren Jahren dafür plä ¬
diert habe, die Zuschläge zu den Realsteuern nicht
höher zu bemessen, als die zur Einkommensteuer,
so sei ihm stets erwidert worden: Wenn man es so
mache, so sei die Zustimmung des Bezirksausschusses
nicht zu erreichen. Diesmal sei er so vorsichtig ge ¬
wesen, sich über das Verhältnis zwischen Personal-
(Einkommen-) und Realsteuern in anderen Städten
zu erkundigen. Da habe sich ergeben, daß nur
Guben die ersteren stärker heranziehe als die letzte ¬
ren, nämlich mit 152 bezw. 176 Prozent. Im üb ¬
rigen aber würden erhoben: in Danzig 100 Prozent
Einkommen- und 100 Prozent Realsteuern, in
Stargard 162 bezw. 156, in Halberstadt je 180,
in Elbing 210 bezw. 180, in Posen je 164, in
Thorn 200 bezw. 176. Man sehe also, daß es da
überall anders sei, wie in Bromberg, und er könne
sich nicht denken, daß dort die Verhältnisse ganz an ¬
dere sein sollten, wie in Bromberg. Der Magistrat
habe auch gefühlt, daß die Personalsteuern im Ver ¬
hältnis zu den Realsteuern zu stark herangezogen

worden seien, und deshalb die ersteren höher be ¬

messen (um 14 Prozent) als die letzteren (um 8

Prozent). Er bitte also, noch weiter zu gehen und
beide Steuern in gleicher Höhe — mit 165 Prozent
— heranzuziehen. — Stadtrat Jeschke: Die Zahlen
des Herrn Cohnfeld seien natürlich auch dem Ma ¬
gistrat bekannt, sie bewiesen ebenso viel für, wie ge ¬
gen den Vorschlag des Magistrats. Mit der Umfrage
allein sei nichts bewiesen. Die Bemessung des Ver ¬

hältnisses der Personal- zu den Realsteuern sei nicht
eine Frage der Gerechtigkeit, sondern der Berech ¬
nung, und die Grundsätze dafür würden durch das

Gesetz, durch die Ausführungsbestimmungen dazu

denen bei der Berechnung zu verfahren sei. In
Frage kämen 1. die Aufwendungen, die der Ge ¬
samtheit der Steuerzahler dienten, 2. die, welche
vorzugsweise den Hausbesitzern und Gewerbetrei ¬
benden und 3 . die, die bestimmten anderen Kate-
gorieen von Stuerzahlern zu gute kamen. Es sei
also nicht willkürlich gehandelt, sondern lediglich
gerechnet worden. Die Hausbesitzer lägen dem Ma ¬

gistrat genau so am Herzen, wie alle anbeten Bur ¬

ger, aber die Finanzlage zwinge zu diesen Festsetz ¬
ungen. — Stadtverordneter Jahnke: Die Rechnung
sei ja da, aber sie sei eben gemacht, wie eine Rech ¬
nung gemacht werden könne. Da wären z. B. die

Ausgaben für die Gartenanlagen auf das Konto
der Hausbesitzer gesetzt, als wenn die übrigen Ein ¬

wohner davon nichts hätten. Er teile die Angst vor

dem Bezirksausschuß nicht und glaube, daß dieser
jetzt, nachdenk, die Steuersätze 150 Prozent über ¬

schritten hätten, keine Schwierigkeiten machen
würde. — Stadtverordneter Dr. Jacoby tritt für
die Sätze des Magistrats ein. Man solle nicht ver ¬

gessen, daß die Einkommensteuer im Verhältnis
schon erheblich stärker herangezogen werde als die

Realsteuern. Die Hausbesitzer seien tn der Lage,
die Mehrbelastung auf die Mieter zu übertragen,
die Mieter wüßten ja davon zu reden. -7 Stadtver ¬
ordneter Cohnfeld meint, daß letzteres nicht möglich
sei. Die Bromberger Hausbesitzer gingen emer Mi ¬

sere entgegen. (Widerspruch und Heiterkeit.)
Oberbürgermeister Knobloch erinnert daran, daß
diese Debatte nicht zum ersten Male stattfinde. Der

Kampf, der von einem Teil der Stadtverordneten
gegen die Verteilung der Steuerlast seit Jahr und

Tag geführt werde, habe nicht das Ziel erreicht, son ¬
dern der Bezirksausschuß habe in mehrfachen Ent ¬

scheidungen den Magistrat gezwungen, so zu ver ¬

fahren, wie er verfahren sei. Ein Beschluß un Sinne

des Antragstellers bedeute nur Zeitverlust; an den

detaillierten Vorschriften des Ministers könne der

Magistrat doch nichts ändern, auch wenn er wollte

Er dringe mit anderen Berechnungsarten nicht
fcurcfr. — Stadtverordneter Vaternam macht auf die

Kosten aufmerksam, die entständen,
„

wenn man

mit dem Etat nicht rechtzeitig fertig t^rde und dop ¬
pelte Steuerzettel verschicken müsse. Das toste 2000

Warf. — Stadtverordneter Wolfen bemerkt, daß
infolge der Veränderungen im Etatsentwurf, tote

infolge der Ablehnung der Betriebssteuer und der

größeren Erhöhung der Hundesteuer ein Mehr von

6000 Mark zu decken sei. Er beantrage also, den

Zuschlag zu den Realsteuern auf 172 Prozent zu be-

lassen und den Zuschlag zur Einkommensteuer aus
162 Prozent zu erhöhen; man komme damit den

Wünschen der Hausbesitzer etwas entgegen —

Oberbürgermeister Knobloch erklärt, daß der Magi ¬
strat damit einverstanden lern durfte. — Stadtver ¬
ordneter Vaternam hält es für richtiger, daß, iene§
Mehr durch die Realsteuern allem, etwa durch 175

Vrownt ausgebracht werde, da dre Einkommen ¬

steuer L ohnehin schon stärker erhöht sei. (Heiter ¬
keit.) In der Abstimmung wird der Antrag Cohn-
ield mit 14 gegen 11 Stimmen abgelehnt und der

Antrag Wolfen angenommen. Die Etatsberatung
ist damit zu Ende.

Schluß der Sitzun g 7 Uhr.
'
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Das Haus ist sehr schwach besetzt.
Am Bundesratstische: v. Goßler u. a.

Die zweite Beratung des Militäretats wird
iortaesetzt

Abg. Dr. Müller-Meiningen (freis. Vp.): Ich
möchte die Frage der Neuuniformierung der Armee

zur Sprache bringen: Infolge des südafrikanischen
Krieges ist eine tiefe Bewegung durch alle Armeen

gegangen. Bei den modernen Schußwaffen sind un ¬

sere Uniformen vielfach sehr bedenklich geworden,
die hellen Farben werden zum Verräter. Dies

gilt besonders von den Kavallerieuniformen. Wir

hängen immer noch an dem alten Zopf, und dabei
wird der Zopf bei uns, immer größer, fast jeden
Monat kommen neue Änderungen, die teilweise
geradezu lächerlich sind. Z. B. höhnt selbst die
„Post“ über den neuen Uniformknopf. Ich habe
ausgerechnet, daß ein Sergeant, der zugleich Fah ¬
nenjunker ist, 11 verschiedene Mzeichen trägt. Ich
weiß wohl, daß durch solche Abzeichen das Selbst ¬
bewußtsein der Truppe gehoben wird, hat doch ein
Regiment im Siebenjährigen Kriege wahre Wunder
von Heldentaten verübt, um die ihm abgenommenen
Gardelitzen wieder zu erringen. Mer heute gehen
wir doch zu weit. Das geben selbst Militärschrift-
steller zu. In anderen Ländern, u. a. in Frankreich
geht man schon mit der Einführung einer indifferen-
abschaffen, obwohl

_

der französische Soldat sehr
ten Uniform vor, will dort sogar die roten Hosen
daran hängt. Ähnlich ist auch Rußland vorgegan ¬
gen. Deshalb müssen wir unsere Armeeverwaltung
fragen, was sie auf diesem Gebiete zu tun gedenkt.
Der bekannte Oberst Schiel hat mir das Manuskript
des zweiten Teils seiner Erinnerungen zur Ver ¬
fügung gestellt, er hält einen grau-grünen Rock für
das beste und spricht sich auch energisch gegen die
Halsbinde aus, die eine wahre Tortur für die
Mannschaften sei. Aber auch vom sanitären Stand ¬
punkt aus kann die bisherige Uniformierung un ¬

möglich beibehalten werden. Finanzielle Erwäg ¬
ungen können hier nicht in Frage kommen, wo es

die Gesundheit und die Schlagfertigkeit unserer
Armee gilt.

JE Sy.
Mg. von Czarlinski (Pole) kommt auf den

Graudenzer Prozeß und den Eid der Thorner Gym ¬
nasiasten zurück und wiederholt seine frühere Be^-
hauptung, daß der Kriegsminister einen anderen
Eid vorgelesen hätte, als die Gymnasiasten wirk ¬
lich geleistet haben. Das schwere Unrecht, das den
jungen Leuten geschehen sei, möge daher wieder
gut gemacht werden. Weiter beschwert sich Redner
über die Baykottierung polnischer Geschäftsleute
durch die Militärverwaltung.

Kriegsminister von Goßler: Bei der Polen-
interpellation lag mir das Material nur im Aus ¬
zug vor. Jetzt habe ich das ganze Material hier.
Der Eid, den ich verlesen, bildete zwar die Grund ¬
lage des Urteils, doch ist nicht nachgewiesen, daß
er von den Gymnasiasten wirklich gleistet wurde.
Aber auch die Eidesformel, die der Vorredner ver ¬
lesen, eignet sich keineswegs für wissenschaftliche
Vereine, auch in diesem Eide ist von nationalpol ¬
nischen Bestrebungen die Rede. Redner verliest vier
verschiedene Eide, die in Culm, Neumarkt usw. ge ¬
leistet sind. Die Gymnasiasten haben also ihre
Strafe mit vollem Recht erhalten.

Mg. Zehnter (Zentr.) wünscht, daß dre Pro ¬
viantämter angewiesen würden, direkt von den Pro ¬
duzenten zu kaufen und klagt dann über zu hohe
Manöverlasten und zu geringe Entschädigungen.

Generalmajor v. Gallwitz führt bezüglich des
Wunsches, von Produzenten zu kaufen, aus, es seien
Versuche in Bayern sowie in Koblenz angestellt, die
noch fortgesetzt werden.

Abg. v. Gersdorff (kons.) begrüßt die geplante
Errichtung einer Königlichen Residenz in Posen,
das werde zum nationalen Frieden beitragen. Die
Manövertage hätten Posen zweifellos sehr genützt,
jedoch sei zu bedauern, daß das Holz für Biwack-
zwecke ausschließlich aus den Königlichen Forsten
genommen werde.

Mg. Bebel (Soz.): Wenn wir unsere Beschwer ¬
den hier immer von Jahr zu Jahr wiederholen,
so liegt das nur daran, daß die Regierung den 33e-
schwerden kein Gehör gibt. ' Wir sind also an der
großen Ausdehnung der Debatten nicht schuld. Es
kommen immer noch bezüglich des Duells Sachen
vor, die man als einen Faustschlag in das Antlitz
des Reichstags bezeichnen kann. Redner bringt das
Duell Blaskowitz in Gumbinnen zur Sprache. Die
Begnadigung des Leutnants Hildebrand, der den
Blaskowitz erschossen habe, sei unverständlich. Em ¬
pörend sei dann die zu Ehren Hildebrands ver ¬

anstaltete Feier. Es wäre vielleicht angebracht, daß
der Reichstag in einer scharfen Resolution sich gegen
die Handhabung des Begnadigungsrechtes bezüglich
der Duelle äußern wollte. Redner führt noch mehrere
Fälle solcher Begnadigungen an. Offiziere, die ein
Duell nicht annehmen, werden aus dem Offizier-
korps ausgeschlossen. Wie sollen da die Duelle ab ¬
nehmen? Die Höchstkommandierenden erkennen das
Duell als berechtigt an und verstoßen damit gegen
Gesetz und Religion. Eine Versammlung von

Tausenden von Studenten habe in Berlin in einer
öffentlichen Versammlung den Beschluß gefaßt, den
Kriegsminister zu ersuchen, dahin zu wirken, daß bei
Duellen zwischen Offizieren und Studenten statt der
Pistole krumme Säbel genommen werden. Es ist
ein unerhörter' Zustand, daß eine solche Versamm ¬
lung, welche gesetzlich verbotene Handlungen als
berechtigt diskutiert, hier unangefochten stattfinden
konnte. Ein Wunder ist es aber nicht, da Staats-
anwälte und Richter auch zu solchen schlagenden Ver ¬
bindungen gehören. Man kann sagen, daß auf
diesem Gebiete die herrschenden Klaffen eine ge ¬
mauerte Verschwörung gegen Gesetz und Staat
bilden. Redner kommt dann auf Soldatenmiß ¬
handlungen zu sprechen. Nur der allerkleinste Teil
der Mißhandlungen kommt vor das Kriegsgericht,
denn die Soldaten scheuen oft die Anzeige. Häufig
hat es sich herausgestellt, daß die gemißhandelten
Soldaten nicht dienstfähig waren, weil sie geistig
schwach, ja sogar total blödsinnig waren. Und doch
hatten die Militärärzte sie für gesund erklärt, man

weiß ja, was die Militärärzte alles im Interesse des
Militarismus aussagen. In den allermeisten Fällen
werden die Mißhandler ganz auffallend milde be ¬
straft, während die Mißhandelten oft eine harte
Strafe wegen Gehorsamsverweiaerung bekommen.
Und doch mutz man sich wirklich Wundern, tote
Männer in Deutschland sich so etwas gefallen lassen
können und nicht solche Leute einfach niederstechen.
So hat in Danzig ein Unteroffizier einem Gemeinen
in den Mund gespuckt und auch angeordnet, daß
andere das taten. Wer sich so etwas gefallen läßt,
ist in meinen Augen ein erbärmlicher Kerl. Und
wie war der Fall in Rendsburg? Da hat ein Unter ¬
offizier den Soldaten Pröwe gezwungen, die eigenen
Exkremente zu verschlucken. Anläßlich dieses Falles
sind mir Hunderte von empörten Zuschriften zuge ¬
gangen. Das Urteil lautete nur auf 1 Jahr und
5 Monate Gefängnis, genau ebenso hart wurde aber
ein Gemeiner bestraft, der im Rausche den Ruf:
„Hoch lebe die Sozialdemokratie!“ ausgestoßen
hatte. Ein Halberstädter Kürassier, der einem
Wachtmeister, der im Verdacht stand, Quartiergelder
unterschlagen zu haben, zurief: „Einem Menschen,
der Unterschlagungen gemacht hat, brauche ich über ¬
haupt keinen Gehorsam zu leisten,“ bekam sogar
6 Jahre Zuchthaus. Die Armee ist nur zum Krieg-
führen da, nur dazu. Aber trotzdem wird viel Zeit
mit anderen Dingen vertrödelt. Monate lang hat
das 2. Garderegiment gebraucht, um den famosen
neuen Griff einzuüben. Eine Folge dieses Systems
mit seinen Neuerungen und fortwährenden Änder ¬
ungen ist die zunehmende Nervosität in der Armee.
Wir befinden uns mit der Armee auf einer falschen
Bahn. Das haben auch hervorragende Generale
zugegeben. Unsere Armee kostet jetzt schon 767 Mill.
im Jahre, da haben wir doch als Volksvertreter
ein großes Interesse daran, ob das Geld auch gut
ausgegeben ist. Sehr oft scheint dies nicht der Fall
zu sein, z. B. bei den großen Kavallerie-Attacken
der Manöver. Unsere letzten großen Manöver sind
von allen Sachverständigen des Auslandes aufs
herbste kritisiert worden, sie haben geradezu den
Spott des ganzen Auslandes hervorgerufen. Wenn
wir so weiter gehen, kommen wir zu einem zweiten



Jena. Deshalb rufe ich: Videant consules! (Ver ¬
fall bei den Sozialdemokraten.)

Kriegsminister von Goßler: Was neues hat
Herr Vebel überhaupt nicht vorgebracht, es waren

dre alten Klagen, nur neue Worte. Seine Klagen
Liber die Zunahme der Duelle waren nicht am Platze,
denn im ganzen Jahre 1902 ist zwischen aktiven
Ossizieren auch nicht ein einziges Duell vorgekom ¬
men. (Hört! Hört!) Die Begnadigungen werden
nur vom höchsten Gerichtshof befürwortet, unter
voller Kenntnis der Akten. Bei der sogenannten
Huldigung des Leutnants Hildebrandt ist von oben
so scharf durchgegriffen worden, daß man über die

Anschauungen an höchster Stelle gar nicht imZwcifel
sein konnte. Herr Bebel hat so viele Einzelfälle vor-

geführt, das; ich unmöglich auf alle eingehen kann.

Wenn solche Mißhandlungen vorkommen, so ist m

der Tat keine Strafe hoch genug. Die Zahl der

prinzipiellen Mißhandlungen hat abgenommen,
wenn es auch nicht den Anschein hat. Früher wurden
die kleinsten Mißhandlungen disziplinarisch bestraft,
fetzt muß jeder, auch der kleinste Schlag- gerichtlich
geahndet werden. Unteroffiziere, die es nicht ver ¬

stehen, ihre Leute richtig zu behandeln, gehören nicht
in die Armee und werden daraus entfernt. Der

Fall mit den Halbcrstädter Küra sieren liegt an ¬

ders, als Herr Vebel sagte, er hat ganz vergessen,
anzugeben, daß das Urteil aufgehoben ist. (Hört!
hört!) Unser System befolgt nur den Zweck, den ein ¬

zelnen Mann auszubilden, damit die ganze Armee

gleichwertig ist. Tie Kritik der Generale hat Vebel

einfach nicht verstanden. Es ist eine alte militäri ¬

sche Streitfrage, ob man den Drill auch übertragen
soll auf die Schützenlinien. Der eine sagt ja, der
andere nein; aber deshalb nur zu sagen, weil ern

Artikel eines Generals erschienen ist, die ganze Aus ¬

bildung tau-fit nichts, ist doch mehr als eigenartig.
Bebel sprach auch von der Kritik des Auslandes

über unsere Manöver, nun, laß uns einer mal das

nachmachen. (Zustimmung.) Unsere Truppen sind
gut, das haben die Manöver deutlich gezeigt, daß
uns das Ausland lobt, das haben wir nicht er ¬

wartet. (Beifall.)
Abg. von Ticdcmann (Neichsp.): Wir sind

gewöhnt, jedes Jahr eine Bebelsche Nede zu hören.
Ich höre sie ganz gern, da sie meistens doch
wenigstens irgend eine Anregung bietet. Von der

heutigen Nede kann man dies nicht sagen. Er hat
über'die Duelle gewettert und gar nicht gewußt,
daß unter den aktiven Offizieren nicht ein einziges
Duell vorgekommen ist. Man mag über das Duell

denken, wie man will, es wird aber immer Falle
geben, wo jemand sich nicht anders helfen kann, um

feine Ehre wiederherzustellen, als durch ein Duell.
Und ich würde den Tag bedauern, an dem es m

Deutschland anders würde. (Sehr richtig!) Daß
es unter den vielen Tausend Unteroffizieren auch
einige rohe Patrone gibt, leugnet keiner. Wer was

beiveist das? Denkt Herr Bebel denn gar nicht an

die Mißhandlungen, die bei Streiks gegen Arbeit^
willige vorgekommen sind? Diese Fälle sind doch
eben so schlimm. Den Kriegsminister mochte ich
fragen, ob in der Frage der Errichtung von kleinen

Garnisonen in der Provinz Posen etwas geschehen
ist. Keine Maßregel würde so zur Hebung des Mlt-

telstaiides und zur Germanisierung geeigneter sein
wie diese. (Beifall.) rr , ,

Kriegsminister von Gosflcr: Es kommt ganz

auf die Verhältnisse an. Wir haben schon die kleinen

Garnisonen vermehrt und Se. Majestät ist geneigt,
dies auch weiter zu tun. Doch bietet dies ferne
Schwierigkeiten und wird gewiß Kosten verursachen,
weil in den kleinen Städten oft nicht die geeigneten
Kascrnemcnts da sind, und der Offizier,keine Wohn-
ung finden. Deshalb werden Zuschüsse aus der

Reichskasse nötig sein. _

•

* ..

Abg. Hng (Ztr.) beklagt die Konkurrenz, dre

die Militärkapellen den Zivilkapellen machen und

wünscht eine Besserstellung der Militärkapellmeister.
Generalmajor von Einem erwidert, daß die

Verwaltung bereits mit der Absicht umgehe, dre be ¬

deutendsten dieser Kapellmeister im Range zu er ¬

höhen. In welcher Weise dies gediehen solle, könne

er noch nicht sagen. Aus Mangel an Mitteln sei die

Sache aber noch unterblieben.

Abg von Czarlinski bemerkt, mich der Kriegs ¬
minister hätte der Polnischen Jugend fern Ver-

• brechen nachweisen können. Ihre Nationalität wur-

den die Polen allerdings nicht aufgeben, fonlt wa ¬

rm sie die niiserabelsten Schurken.
Abg. Knncrt (Szd.) ergänzt seine Ausführun ¬

gen vom Sonnabend und beginnt wieder die An ¬

ordnungen des Kaisers bei den Kaisermanövern zu

kritisieren, das müßte im Reichstag doch gestattet
* CUL

Präsident Graf Ballcstrem: Was im Reichstag
gestattet ist, oder nicht, darüber bestimmt die Ge ¬

schäftsordnung imd nach dieser, wenn sie nicht etwas
besonderes vorschreibt, der Präsident. Und dabei

bleibt es, und wenn Sie dreimal sagen: sic volo

sic jubeo Ter Präsident wird immer das tun,
wa? ihm sein Gewissen und seine Amtspflicht vor ¬

schreibt. Ich bitte Sie nochmals, die Anordnungen
des Kaisers liidjt zu kritisieren.

Abg. Knncrt (fortfahrend): Dann werde ich
mich fügen. Aber ich konstatiere, daß man hier wohl
den Namen Gottes anrufen darf, aber nicht den
Namen Wilhelm II.

Präsident Graf Dalleftrcm: Sie haben eben
in durchaus ungehöriger, durch nichts zu,rechtferti ¬
gender Weise den Namen des Kaisers in die Debatte

gezogen und meine GeMstsordnung krit-
siert. Ich rufe Sie deshalb zur Ordnung.'

Abg. Knncrt (fortfahrend): Die Redefreiheit
ist das Palladium des Reichstages und der Prä ¬
sident ist dazu da. um sie zu schützen, nicht um sie
zu zertrümmern. (Unruhe.)

Präsident Graf Ballcstrem: Wegen dieser
Äußerung rufe ich Sie zum zweiten Male zur
Ordnung und mache Sie auf die gcschäftsordnungs-
mäßigen Folgen eines dritten Ordnungsrufes auf ¬
merksam.

Abg. Kunert (fortfahrend): Nach dem, was
ich vorgestern erlebt habe und heute erleben mußte,
genieren mich Ihre Ausführungen gar nicht.
(Große Unruhe und Rufe des Unwillens und der
Empörung bei den übrigen Parteien.)

Präsident Graf Ballestrem: Ich rufe Sie
jetzt zum dritten Male zur Ordnung wegen Ihrer
fortgesetzten Widerspenstigkeit und werde, falls Sie
Ihre Rede noch nicht beendet haben, das Haus
fragen, ob es Sie noch weiter hören will.

Wg. Kunert (fortfahrend): Ich habe kein Be ¬
dürfnis mehr zu reden.

Wg. von Roon (kons.) polemisiert gegen den
Wg. Bebel. Was die ausländischen Stimmen über
unsere Armee sagen, könne uns wenig anfechten.

Wg. Südckum (Szd.) bringt wieder den Fall
des Freiherrn von Feilitzsch vor, dem die „Münche ¬
ner Post“ Feigheit vorgeworfen habe.

Der Kriegsminister erklärt, es liege nicht das
geringste.bor, um den Mut und die Tüchtigkert
des Freiherrn von Feilitzsch anzuzweifeln. Wir
rechneten es uns zur Ehre an, ihn in der preußischen
Armee zu haben.

Abg. von Oldenburg (kons.): Ich kann nur

meiner Freude über dieVegnadigung des Leutnants
Hildebrandt Ausdruck geben. Sowohl „er, als sein
Gegner haben ihr Leben eingesetzt für die Auf ¬
fassung, die unsere Armee zur ersten der Welt ge ¬
macht hat. Ich freue mich ferner, daß weder die
Presse noch die öffentliche Meinung einen Einfluß
haben auf die Beurteilung derHandlungen deutscher
Offiziere an maßgebender Stelle. Ohne Duelle
würde der Geist unserer Armee leiden. (Zuruf
links: Sie sind ja gar nicht mehr Mitglied!) Dar ¬
über hat doch wohl nur das Plenum zu entscheiden.

Abg. Bcbel: Die Kommission hat die Wahl
des Vorredners einstimmig für ungültig erklärt,
weil er überhau/t gar nicht gewählt ist. Wenn
einem von uns das passiert wäre, hatte er schon
aus Ehrgefühl sein Mandat niedergelegt. Unser
Ehrgefühl ist aber feiner als das Ihre. Ich habe
es nicht gerügt, daß ein Duellant begnadigt ist,
sondern es nur konstatiert, daß so ziemlich alle
Duellanten begnadigt werden, kein einziger sitzt
seine Strafe ab. Herr von Tiedemann erklärte das
Duell für erlaubt und die Rechte stimmte ihm zu.
Das sind dieselben Herren, die uns immer Ungesetz ¬
lichkeit vorwerfen. Wenn es sich um das Duell
handelt, dann treten Sie alle Ihre Grundsätze von

Recht und Religiosität mit Füßen. Es ist richtig,
daß ich nur kritisiert habe, aber meine Wähler haben
mich gerade zu diesem Zwecke hierher geschickt. In ¬
teressant waren die Angriffe der Konservativen auf
die zweijährige Dienstzeit, hoffentlich perbergen sie
diese Überzeugungen auch ihren Wählern nicht. Da
würden sie wohl eine andere Antwort erhalten, als
sie sie erwarten. Die dreijährige Dienstzeit bekom ¬
men Sie im Leben nicht mehr, selbst Graf Walder-
see hat gesagt, daß die zweijährige Dienstzeit sich
durchaus bewährt habe.

Wg. Dr. Südckum konstatiert nochmals, daß
die Münchener Post nicht angeklagt sei, daß die
Militärverwaltung nicht geklagt habe, beweise, daß
sie Ursache habe, eine Klage zu scheuen. In dem
Hannoverschen Fall halte er seine Behauptungen
durchaus aufrecht. Nach seiner Überzeugung werde
die zweite Kompagnie des 10 . Trainbataillons
nicht so geführt, wie es sein sollte.

Hiermit schließt die Diskussion.
Persönlich bemerkt Abg. von Oldenburg: Es

ist mir ganz gleichgültig, was der Wg. Bebel über
mein persönliches Ehrgefühl denkt.

Der Titel „Kriegsminister“ wird. bewilligt,
ebenso eine Reihe weiterer Titel.

Das Haus vertagt die weitere Beratung auf
Dienstag 1 Uhr.

Schluß nach 61/2 Uhr.

Aus Stadt und Land.
Bromberg, 10. März.

nn Schlcsiervercin. Reges Leben und Treiben
herrschte am Sonnabend Abend in Wicherts Fest ¬
sälen. Ein buntes, farbenprächtiges Bild bot sich
dem Auge: Die „Brumsdurfer Bauersleut“ hatten
sich hier versammelt, um ihre „Kirmst“ zu feiern.
Der „BrumsdurferGemeindevorstand“ hatte zu der ¬
selben zahlreiche Einladungen ergehen lassen, und
in stattlicher Anzahl waren die wackeren Schlesier
der Einladung gefolgt, immer neue „Pauerslent“
strömten in den Saal, der in geschmackvollster Weise
in einen dörflichen Kirmesplatz umgewandelt war.
Alle die Buden, ohne die ein Volksfest nicht denk-
bir ist, waren an den Wänden aufgestellt. Da gab
es eine Pfefferküchlerei, einen Ausschank des be ¬
rüchtigten „Grünebergers“, den Bierausschank
„Znm Christian“, vor dem der dicke Christian in
großer Ruhe thronte, eine Bude mit „schläschen
Wirsteln“, die zwar als abschreckendes Wappen
Pferdefuß und Hufeisen führte, aber trotzdem stark
frequentiert wurde, und endlich stand in einer Ecke
dräuend das Spritzenhaus, in das jeder, der das
Mißfallen der gestrengen, hochwohllöblichen Poli ¬
zei in irgend einer Weise erregte ,sonderGnade ein ¬
gesperrt ward. Der ganze Saal war mit Fähnchen
und Papierketten auf das Geschmackvollste dekoriert.
Und auf dem geschmückten Kirmstplatz flutete unter
Lachen und Scherzen ein lustiges Völklein auf und
nieder, die biederen „schläschen Pauerslent“. In
seiner Amtstracht, als Zeichen seiner Würde,
den S ch u l z e n st 0 ck in der Hand, stol ¬
ziert in würdiaem, gemessenen Schritt der Herr
„Schulze von Brnmsdurf“ durch die Menge, um
für den würdigen und ordnungsmäßigen Verlauf
der Kirmst Sorge zu tragen In diesem Bemühen
unterstützt ihn mit unermüdlichem Eifer der „Herr
Pnllezist“, an dem außer seiner vorsintflutlichen
Uniform, die eine verzweifelte Ähnlichkeit mit der
berühmtenGefreitenuniform des alten Fritzen hatte,
das Bemerkenswerteste die statfliche, in tiefstem Rot
prangende Nase war, die auf eine verdächtige Be ¬
kanntschaft mit dem edlen Grüneberaer schließen
ließ. Mit Argusaugen wachte der Wackere über
dem Tun und Treiben der jungen Pauerslent, und
wo sein Blick irgend jemand entdeckte, der gegen die
vom Schulzen bekanntgegebene Festordnung verstieß
so war er mit unfehlbarer Sicherheit, zur Stelle,
packte den Übeltäter, gleichviel ob Mannlein oder
Weiblein, mit sicherem Griff am Kragen und erde-
dierte ihn ohne Federlesen ins Svritzenhaus Sein
Amt war nicht leicht, denn in dichten Massen wogte
die Brumsdurfer Bevölkerung über den Platz. Fast
alle hatten „ihre Pauernsachen in Urdnung ge ¬
bracht.“ Die würdigen Bauern stolzierten im lan ¬
gen, fast bis zur Erde reichenden Rock, möglichst
bunter Weste, feuerrotem Halstuch und Bauern-
mützen einher, die Bäuerinnen versanken fast in
ungeheuren Umschlagetüchern, und das stmge Volk,
die Burschen und Dirnen, hatten die kleidsame schle ¬
sische- Volkstracht angelegt. Das Fest nahm nun

seinen Verlauf, wie es auf dem ausgehängten
„Krnmvholz“ folgendermaßen vorgeschrieben war:
„ 1 . Znerscht wird Mnsike gemacht. 2 . Darna wern
de Bauern zusammgeblafen. 3. Denn de sunae Fro
Wirtn will a Gast und a Nnpvern ihr schläsches
Panernvolk vorführen.“ Diese Vorführungen um ¬

faßten eine Anzahl von Darstellungen ans dem
schlesischen Volksleben, die mit lebhaftem Beifall

aufgenommen wurden, besonders die rührende
Klage einer Magd um ihren Christian. Den Schluß
bildete eine Spinnstube mit Gesang und Tanz.
Dann folgte unter Vorantritt der Dorfmusik
„Großer Umzug durch Brumsdurf“, der Schulze
„hielt ne geredte Rüde“, in der er die Kriegsartikel
bekannt gab, dann wurden die Kirmstbuden auf ¬
gemacht, und endlich fiel das Zauberwort: „Jetzt
wird getanzt“, dem die Schlesier mit löblichem
Eifer nachkamen. Und zwar herrschte eine reiche
Abwechslung in der Tanzfolge. Eine ganze Reihe
origineller alter schlesischer Tänze kamen zu ihrem
Recht, wie z. B. der „Bändertanz“ um drei Stan ¬
gen, „Freut Euch des Lebens“, der „Besentanz“,
und wie die alten Tänze alle heißen aus der Zeit,
„da der Großvater die Großmutter nahm.“ In
heiterster Stimmung verging die Zeit wie im Fluge,
und erst als der Morgen graute, trennten sich die
Pauersleut mit dem Bewußtsein, eine großartige
Kirmst verlebt zu haben, und mit dem Wunsche:
„Auf Wiedersehen bei der nächsten Kirmst!“

1 Bezirksausschuß. Unter dem Vorsitz des
Regierungspräsidenten Dr. Kruse und teilweise des
Regierungsassessors Geißler fand am Sonnabend
eine Sitzung des Bezirksaus chusses statt. Mit
mündlicher Verhandlung gelangten folgende Streit ¬
sachen zur Beratung: Der Rittergutsbesitzer von
Jezewski aus Gorzewo Gut klagte gegen den Di ¬
striktskommissar in Ruda, Kreis Wongrowitz, den
Rittergutsbesitzer von Janta-Polezynski in Red ¬
gosch, die Janowitz-Straschewoer Meliorationsge ¬
nossenschaft, Direktor Landrat Dr. Schreiber in
Wongrowitz und gegen den Wegebausiskus, ver ¬
treten durch den Regierungspräsidenten, sowie den
beigeladenen Kreiskommunalverband Wongrowitz,
vertreten durch den Kreisausschuß zu Wongrowitz,
wegen Unterhaltung einer Brücke. Es wurde
unter Aufhebung des Beschlusses des Distriktskom ¬
missars in Ruda vom 15. September 1902 der Be ¬
klagte von Janta-Polczynski für schuldig befunden,
die zwischen Gorzewo Gut und Försterei Tumydaj
über die Welna führende Brücke derart wieder her ¬
zustellen, daß die vom Wasser auf der Nordseite der
Brücke aus einer Strecke von etwa 5 Metern fort ¬
geschwemmte Erde wieder angeschüttet und befestigt
wird, daß ferner die beiden Endholme, ein Ortbal ¬
ken und 16 Jochpfähle erneut werden. Die Klage
gegen den mitbeklagten Wegebaufiskus und die mit-
beklagte Meliorationsgenossenschaft wurde abge ¬
wiesen und der Wert des Streitobjektes auf 150
Mark festgesetzt. — Der Kaufmann Oskar Grebel
Hierselbst, welcher gegen den hiesigen Magistrat we ¬

gen Einziehung von Kosten infolge Anschlusses sei ¬
nes Grundstückes geklagt hatte, wurde kostenpflich ¬
tig abgewie en und der Wert des Streitobjektes auf
267 Mark festgesetzt. — Der Gemeindevorstand
Zerniki klagte gegen die Wegepolizeibehörde und
den Wegebausiskus, vertreten durch den Regier ¬
ungspräsidenten in Bromberg, wegen Aufhebung
einer wegepolizeilichen Verfügung. Die Berufung
gegen das Erkenntnis des Kreisausschusses Znin
vom 8 . November 1902 wurde zurückgewiesen und
der Wert des Streitgegenstandes auf 160 Mark fest ¬
gesetzt. — Auf die Klage des Dachdeckermeisters
Eduard Wegner Hierselbst wider den hiesigen Magi ¬
strat wegen Heranziehung zur Hundesteuer wurde
der beklagte Magistrat für schuldig erachtet, den
Kläger für das Steuerjahr 1902 von der Hunde ¬
steuer freizustellen. Das Streitobjekt beträgt 20
Mark. — In der Streitsache der Büdner Jakob
Owczarzak, Johann Krusel und Josef Mendowski
in Golombki wider den Distriktskommissar in Tre-
messen wegen Genehmigung neuer Ansiedelungen
wurde Beweisaufnahme beschlossen. — Die Bürger
Friedrich Danielewicz und Stefan Mielcarzewicz in
Bartschin, welche wegen Ungiltigkeitserklärung der
Stadtverordnetenversammlung gegen die Stadtver ¬
ordnetenversammlung in Vartschin, den Hausbe-
sitzer Wegner und den Fleischermeister Redmann
daselbst geklagt hatten, wurden kostenpflichtig abge ¬
wiesen und der Wert des Streitgegenstandes auf
500 Mark festgesetzt. Eine gleiche Mwei ung der
Klage erfolgte in der Streitsache des Händlers Sa ¬
muel Jalowitz in Kletzko wider den Kommissar zur
Wahrung des öffentlichen Interesses wegen ver ¬

sagter Erteilung eines Wandergewerbescheines für
1903. Der Wert des Streitobjektes wurde auf 100
Mark festgesetzt. — Der Kaufmann Johannes
Sohr zu Kolmar i. P. klagte gegen die Stadtver ¬
ordnetenversammlung zu Kolmar i. P. und 9 Vei-
geladene wegen Stadtverordnetenwahlen. Es wurde
dahin erkannt, daß die am 3. Dezember 1902 in
Kolmar i. P. stattgehabten'Stadtverordnetenwahlen
der 2 . Abteilung ungiltig seien, und im übrigen die
Klage als unzulässig abgewiesen. Der Wert des
Streitobjektes wurde auf 1500 Mark festgesetzt. —

Der Hausbesitzer August Schmidt in Gnesen, der
wegen Versagung der Genehmigung zum Betriebe
der Schankwirtschaft gegen die Polizeiverwaltung
in Gnesen geklagt hat, wurde mit der Berufung ge ¬
gen die Entscheidung des Magistrats in Gnesen vom
3. Januar 1903 abgewiesen. Der Wert des Streit ¬
objektes wurde auf 1500 Mark festgesetzt. — Ebern 0

wurde die Berufung des Schankwirts Stanislaus
Zbierski in Gnesen gegen die Entscheidung des Ma ¬
gistrats in Gnesen vom 3. Januar 1903 und damit
auch seine Klage wegen Versagung der Genehmi ¬
gung zum Betriebe der Schankwirtschaft gegen die
Polizeiverwaltung in Gnesen zurückgewiesen. Der
Wert des Streitobjektes wurde auf 1000 Mark fest
gesetzt. — Ohne mündliche Verhandlung kamen
dann 3 Sachen und 13 Beschlußsachen zur Erledi ¬
gung. — Aus den Mitteilungen an das Kollegium
ist zu entnehmen: Es sind genehmigt worden der
Antrag des Magistrats Schwarzenau, betreffend die
Kommunalbedürfnisse für 1903, der Antrag des
Magistrats Bromberg, betreffend den 7. Nachtrag
zum Statut der Ortskrankenkasse 12 für Schiffahrt
usw., der Nachtrag zum Statut der Betriebskranken ¬
kasse der Lederfabrik von A. Rogowski in Gnesen,
der Antrag des Magistrats Filehne, betreffend die
Kommunalbedürsnisse für 1903.

y. Jastrow, 8 . Marz. (HöhereKnaben-
schule. Jmkerverein.) Die hier schon seit
vielen Jahren bestehende höhere Privat-Knabenschule
beginnt am 1. April ihr neues Schuljahr. Die
Unterrichtsstufen umfassen die Klassen Sexta,
Quinta, Quarta und Untertertia. Kinder von

außerhalb, für welche das Schulgeld nur 60 Mk.
beträgt, erhalten gute billige Pension mit sorg ¬
fältiger Erziehung und Überwachung der Schul ¬
arbeiten. Die Stadt, welche diese Anstalt mit- einem
jährlichen Zuschuß unterstützt, sucht diese Anstalt in
jeder Hinsicht zu heben und zu fördern. — Am
heutigen Sonntag hielt der Jmkerverein des Kreises
Dt.-Krone seine erste Frühjahrsversammlung ab.

in welcher Herr Lehrer Raah-Dammlang aus dem
Gebiete der Bienenzucht sprach. Der Verein zählt
gegenwärtig 60 Mitglieder.

? Schwctz, 8. März. (O st m a r k e n v e r e i n.)
Gestern hielt die Ortsgruppe Schwetz des Deutschen
Ostmarkenvereins eine Generalversammlung ab.
Die Zahl der Mitglieder hat sich im letzten Jahre
erheblich vermehrt und betrug am Jahresschlüsse
268. Das Vereinsvermögen beträgt 420 Mk. In
den Vorstand wurden gewühlt die Herren Oberarzt
Dr. Braune als Vorsitzender, Oberlehrer Dr.
Dreßler als Stellvertreter, Obersekretär Patett als
Schriftführer, Kontroleur Nitz als Kassierer, Super ¬
intendent Karmann, Schulrat Kießner, Kreisarzt
Dr. Wagner, Rektor Kringel und Provinzial-Bau-
meister Löwner als Beisitzer. Es wurde beschlossen,
in nächster Zeit in Prust eine Versammlung dev
Ortsgruppe zur Belebung des Deutschtums in
dortiger Gegend zu veranstalten.

er. Friedhcim, 7. März. (V 0 lksunter -

Haltungsabend. Parzellierung.) Am
6. d. Mts. fand im Vaeckschen Saale Hierselbst ein
Volksunterhaltungsabend statt. Eröffnet wurde er

durch einen kurzen Vortrag des Bürgermeisters
Bester über die Geschichte der Stadt Friedheim.
Großen Beifall ernteten die unter Leitung des
Kantors Ziemke aufgeführten Festspiele durch
Kinder der Oberstufe. Lehrer Kelm hielt einen Vor ¬
trag über die erste Teilung Polens, während Lehrer
Gurski einen Vortrag über Leben und Treiben der

.Buren hielt. Der sehr gut ausgefüllte Unter ¬
haltungsabend fand allgemeinen Beifall. — Die von
dem Stadtgut Mühlenhofs abverkausten Parzellen
wurden vor kurzem gerichtlich aufgelassen. Guts ¬
besitzer Weidemann beabsichtigt das ganze Gut, das
1100 Morgen groß ist, in Parzellen aufzuteilen.

Gumbinnen, 6. März. (Ein l e b e n s -

ist ü des Kind) wurde am Donnerstag aus dem
Pissaflusse gezogen.

_

Die zur Zwangserziehung ver ¬
wiesene und im Waisenhause Daheim zu Serpenten
untergebrachte 10 Jahre alte Maria Smeilis aus
Memäl, die sich an die Hausordnung des Waisen ¬
hauses nicht gew.öhnen kann und wiederholt aus der
Anstalt entlaufen ist, machte den Versuch, sich im
Pissasluß bei Kulligkehmen zu ertränken. Ein vor ¬

übergehender Arbeiter bemerkte die Absicht des Kin ¬
des und holte es aus dem Wasser.

Gerichtssaal.
Berlin, 6. März. Wegen grober Miß ¬

handlung ihres Dienstmädchens war, wie
wir seinerzeit meldeten, die Frau des Buchdruckerei ¬
besitzers Sch. vom Schöffengericht zu 4 Wochen Ge ¬
fängnis verurteilt worden. Sie war am 8. Juni
abends mit ihrem Manne in Gesellschaft gegangen
und hatte ihr 19jähriges Dienstmädchen angewiesen,
bis zu ihrer gegen 2 Uhr zu erwartenden Rückkehr
sich im Kinderzimmer mit einer Handarbeit zu be ¬
schäftigen und aus die Kinder aufzupassen. Das
Mädchen tat, wie ihm geheißen war, als aber die
Herrschaft um 2 y2 Uhr nachts noch immer nicht
heimgekehrt war, überfiel das Mädchen die Müdig ¬
keit und sie legte sich in ihr Bett. Als Frau Sch.
um 6 Uhr früh von dem Vergnügen heimkehrte und
das Mädchen nicht mehr bei den Kindern fand,
wurde sie im höchsten Grade erregt. Sie riß das
Dienstmädchen an den Haaren aus dem Bett, be ¬
schimpfte es, zog es an den Haaren durch die Küche
und auf den Korridor und gab ihm einen-Stoß, daß
es einige Stufen hinab auf den Hausflur flog. Das
Mädchen lies, nur halb bekleidet und auf Strümpfen
gehend, nach dem nächsten Polizeibureau, erstattete
Anzeige und holte sich unter Begleitung eines Schutz ¬
mannes ihre Sachen ab. Das Schöffengericht verur ¬

teilte die Angeklagte, die wegen ähnlicher Konflikte
mit ihren Dienstmädchen schon mehrmals Geldstra ¬
fen erlitten hatte, zu 4 Wochen Gefängnis. Zur
gestrigen Verhandlung vor der Berufungskammer
waren der Hausarzt der Angeklagten und Professor
Dr. Straßmann als Sachverständige geladen. Aus
dem übereinstimmenden Gutachten der Sachverstän ¬
digen ergab sich, daß Frau Sch. zu den Opfern des
— Alkoholmißbrauchs zu rechnen ist. Sie ist stark
hysterisch und hat sich das Trinken angewöhnt. Wenn
sie zu Vergnügungen geht, pflegt sie so viele ver ¬

schiedene alkoholische Getränke durcheinander zu ge ¬
nießen, daß sie dann bei der Heimkehr durch die ge ¬
ringste Veranlassung in eine blinde Wut versetzt wird
mti alsdann nicht weiß, was sie tut. Da sie auch in
der kritischen Nacht alkoholischen Getränken stark zu ¬
gesprochen hatte, erklärten die Sachverständigen die

Angeklagte, die als geisteskrank anzusehen sei, für
den Exzeß nicht für verantwortlich. Infolge dessen
erkannte das Gericht auf Freisprechung der Ange ¬
klagten, die nunmehr zunächst eine Heilanstalt aus ¬
suchen wird. — Dorthin hätte sie als gemeinge ¬
fährliche Geisteskranke schon längst gehört.

Flechten, Geschwüre,
Hautausschläge

werden erfolgreich geheilt durch

(enthält: 2,5 Extrakt Sophera tetroptera (papilionaceae),
30,0 Lanoline, 25,0 Vaseline weiß, 2,5 Borsäure, 2,5
Rosenwasser, 0,3 Peru-Balsam). Nachstehende Dank ¬
schreiben liefern den besten Beweis.

Jakob Jost, Bergmann in Bürschseld, Kreis Merztg,
schreibt: „Für Nongoa-Salbe sprechen ich und meine
Frau unseren innigsten Dank aus, da wir von der
wunderbaren Wirkung derselben vollkommen überzeugt
sind. Litt doch meine Frau schon seit längerer Zeit
an Flechten uno alle angewandten Mittel waren ohne
Erfolg, aber schon nach zweimaligem Gebrauch von
Rongoa-Salbe schwanden dieselben völlig, ohne bis je&t
Wieden ukehren, und sind mehr als sechs Monate schon
verflossen. Nicht allein Flechten heilte Rongoa-Salbe
in unserer Familie, sondern auch Geschwüre und Wun ¬
den nach cm» höchstens zweimaligem Gebrauche wun ¬
derbar.“

Edmund Halter in Schirrheim bei Bischweiler
schreibt: „Ich kann Ihnen mitteilen, daß mein Söhn-
chen von 7 Jahren ent Geschwür im Kniegelenk hatte,
so daß er über ein Jahr zeitweise die Schule nicht be ¬
suchen konnte und sogar schlaflose Nächte dadurch hatte.
Ich las in einem Büchlein von Ihrer Rongoa-Salbe,
ließ mir einen Topf kommen und nach 4 bis 5 Tagen
war mein Söhnchen vollständig geyeilt, wofür ich
Ihnen meinen wärmsten Dank ausspreche.“

Preis pro Topf 2,50 Dt a r k. .Zu be ¬
ziehen von Apotheker Rother in Krotoschin; Priv. Apo ¬
theke (A. WolSki) in Zirke; Apotheker Wittich in Rawitsch;
Apotheker Dr. Vits in Neutomischel. Haupt-Depots:
Kronprinzen-Apotheke Berlin N.W.; Apotheke zur Altstadt
in Königsberg i. Pr. und Kränzelmarkt-Apotheke in Breslau.
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— Berlin, 7. März. Einen hübschen
Zwischenfall gab es, Me erst nachträglich bekannt
wird, bei der zweiten Probe zum ersten diesjährigen
H o f b a l L. Die erste Probe fand. im Kaiserhof
statt, die zweite im Weißen Saale des königlichen
Schlosses. Während der Kaiser und die Kaiserin
sich noch in einem Nebenraum befanden, stellten
sich die Prinzen und die übrigen Herrschaften be ¬
reits zum Menuett auf. Zur festgesetzten Zeit
sollte der Tanz beginnen. Alles blickte nach dem
Platze der Musik hinauf, aber er blieb leer und
kein Ton ließ sich vernehmen. Durch den Fern ¬
sprecher rief man den Kapellmeister vom 2. Garde-
refliment z. F. an, der die Tanzmusik stellen sollte.
Nun stellte sich heraus, daß die Kapelle irrtümlich
erst auf den nächsten Tag befohlen war. Um den
Tänzern aus der Verlegenheit zu helfen, sandte der
Kapellmeister Eilboten an alle seine Musiker. Er
selbst aber nahm schleunigst seine Geige, die ihm
einst der Kaiser schenkte, und fuhr nach demSchlofse.
In den Konzertgärten erregt FahrbachsMusikanten-
streik, bei dem ein Musiker nach dem anderen das
Podium verläßt, immer große Heiterkeit. Durch
einen Zusatz zu der ursprünglichen Komposition
kehren die streikenden Musikanten in umgekehrter
Reihenfolge zur „Arbeit“ zurück. Dieser zweite
Thell des Stückes spielte sich nun irrt weißen Saale
ob, zum größten Vergnügen der tanzenden und zu ¬
schauenden Herrschaften. Zunächst spielte Kapell ¬
meister Gras ganz allein seine Geige, und der Tanz
begann. Dann kam ein Musiker nach dem andern
im Taxameter angefahren und flog nur so die
Wendeltreppe hinauf. Erst fiel eine Tuba ein,
dann eine Flöte, der Baß usw. Beim Schluß des
Menuetts war das Orchester zu zwei Dritteln be ¬
setzt, und als endlich die Gavotte der Kaiserin ge ¬
tanzt wurde, war es vollständig. („Germ.“)

— Prinzessin Luise von Toscana
wird sich nach Meldungen, die aus Lindau nach
Salzburg gelangt sind, nach dem Schlosse Schlacken ¬
werth in Böhmen begeben. Das Schloß ist von sei ¬
ner bisherigen Bewohnerin, der Fürstin Asenburg,
in den letzten Tagen verlassen worden und wird nun

für die Ankunft der Prinzessin in Stand gesetzt.
Prinzessin Luise soll mit der neuen Wandlung der
Dinge sehr zufrieden sein und aus freien Stücken
sich bereit erklärt haben, nunmehr den Weisungen
ihrer Eltern bedingungslos Folge zu leisten. — Aus
einer Quelle ferner, die sich bisher als zuverlässig
erwiesen, erhält der „Fränkische Kurier“ neue Mit ¬
teilungen über die Zukunft der früheren Kronprin ¬
zessin von Sachsen. Danach hat Luise von Toscana
ihre Beziehungen zu Giron vollständig abgebrochen.
Der Version, daß sie zu dem Zahnarzt O'Brien in
irgend welchen Beziehungen gestanden, widerspricht
die Prinzessin aus das entschiedenste. Es ist ferner
unwahr, daß der sächsische Hof die Prinzessin wissen
ließ, daß ein vollständiger Bruch mit Giron die un ¬

ausweichliche Bedingung sein müsse, unter der sie
ihre Kinder wiedersehen dürfe. Über diesen Punkt
dürste sich, da von seiten des Hofes das Verlangen
der Kronprinzessin strikt abgelehnt wurde, ein in-
teressattter Prozeß entspinnen, da die Prinzessin

(Nachdruck verboten.)

SU Schwere Irrungen.
Roman von B. Nicdel-Ahrens.

Geräuschlos wie ein Schatten glitt Irmgard
einige Schritte auf dem dicken Teppich näher —

er bewegte sich noch immer nicht; da fiel ihr Blick
auf einen unmittelbar por der Lampe liegenden
Brief, worauf er mit großen, deutlichen Zügen die
Adresse geschrieben, „An Irmgard,“ — links da ¬
neben stand das ihr wohlbekannte, ausfällig geformte
Kristallfläschchen mit dem grünlich klaren Inhalt
der Aurora gloriosa. Entgeistert, mit einer Emp ¬
findung eisigen, tödlichen Erstarrens stand Irmgard
wie angewurzelt — war Horst tot, hatte er schon
von dem furchtbaren Gifte genommen? Mit un ¬

natürlicher Kraft erstickte sie den Angstschrei, der sich
gellend ihrer Brust entringen wollte, und mit jener
rätselvollen Macht, die dem Menschen angesichts der
Todesschauer siegreich die Fähigkeit des Handelns
verleiht, legte sie die Hand auf seine Schulter.

„Horst!“ hauchten die Lippen kaum verständ ¬
lich. Er richtete sich auf, wie aus einem Traum er ¬

wacht.
„Warum hast Du mich gestört?“
„Weil ich Deine Absicht ahnte! Horst,“ fragte

sie, auf das Fläschchen deutend, „wolltest Du das
wirklich tun?“

„Und wenn ich es beabsichtigte, was gab Dir
has Recht, mich daran zu hindern?“

„O — viel,“ antwortete sie erstickt, und mit
den Tränen kämpfend —„vor allem meine Liebe
zu Dir.“

„Sie hat sich schlecht bewiesen, Irmgard,“ ent-
gegnete er, sich aufrichtend, in mattem Tone, als
bereite ihm das Sprechen Mühe. „Ich, ich wollte es
tun; der Schmerz über Dich hat mich zu tief ge ¬
troffen. Mochte die Welt mich verurteilen, aber von
Dir, dem Weibe meines Herzens verkannt zu sein,
das ging über meine Kraft; es war, als sei der
Sonnenschein, ohne den ich nicht mehr sein konnte,
aus meinem Leben gewichen.“

Er fuhr mit dem Taschentuch über die Augen
und fügte nach kurzem Zögern hinzu:

„Du hättest mich lassen sollen, Irmgard, das
Leben hat mich müde gemacht, schon lange kranke
ich an der Sehnsucht nach dem Vollkommenen, das
ich irgendwie und wo schon einmal durchlebt haben
muß. Ich fand Dich, zog Dich zu mir und sonnte
mich in dem Paradiese, das Dein ganzes Sein
und Deine frühlingsfrische Jugend mir Einsamem
noch einmal geschaffen. Das sollte nicht mehr sein.
Dir fehlte das Vertrauen, Dein Glaube an mich,
der mein höchstes Gut geworden, war verschwunden,
und das ertrug ich nicht.“

„Und da wolltest Du Dich von mir trennen
und voll Groll mit Deinem Weibe die Welt ver ¬

lassen, o, Horst, war das nicht ein frevelnde Sünde,
viel, viel schlimmer, als was ich beging?“ rief Irm ¬
gard leidenschaftlich, indem sie auf den Schoß ihres
Mannes niederglitt und seinen Hals umschlang,
„Weißt Du denn nicht, daß, wenn Du gestorben
wärest, auch ich nicht länger hätte leben können und
die Verzweiflung über Deinen Verlust mich zur Erde
gezogen hätte? Ich habe gefehlt, gewiß, aber vor
mir liegt noch eine lange Zeit der Sühne. Sagtest
Du nicht einst selbst: es gibt für Liebende kaum
Herrlicheres als das Verzeihen, und Du, Horst,

M
'

durch ihren Anwalt auf gründ des Gesetzes die
Wohltat, die nach dem Wortlaut auch dem strafbaren
Tell zukommt, erzwingen will, nachdem sich der
König und der Kronprinz in dem Ehestreit selbst
den Bestimmungen des Bürgerlichen Gesetzbuches
unterworfen haben. Die Sorge für die Kinder steht
nach § 1635 des Bürgerlichen Gesetzbuches dem
Kronprinzen zu, indessen bestimmt der §. 1636, daß
demjenigen Ehegatten, welchem die Sorge nicht zu ¬
steht, die Befugnis verbleibt, mit den Kindern per ¬
sönlich zu verkehren. Das Vormundschaftsgericht
kann den Verkehr nachher regeln. Dem König bleibt
nach § 13 vorbehalten zu bestimmen, wo eine nach
den bürgerlichen Gesetzen dem Vormundschaftsgericht
zustehenoe Genehmigung oder Ermächtigung zu
einer Rechtshandlung einzuholen ist. Die Prinzessin

^
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will, wenn ihr verboten bleiben sollte, ihre Kinder zu
sehen, die Giltigkeit des Hausgesetzes, insoweit es

zu den Bestimmungen des Bürgerlichen Gesetzbuches
im Widerspruch steht, anfechten.

Büchermarkt.
* Einen höchst instruktiven Artikel über „Eisfischerei“

aus der Feder eines Sachverständigen, des Schriftstellers
Fr. Skowronnek, bringt die „Gartenlaube“, und diese
interessanten Schllderungen, die durch eine Reihe hüb ¬
scher Illustrationen noch anschaulicher werden, wird man

nicht ohne Vergnügen lesen. Von weiteren Beiträgen
des letzten Heftes erwähnen wir: „Bilder aus der Hohen
Karlsschule“. Von I. Hartmann, „Wintervergnügungen“.
Von Dr. A. Heilborn, „Der Tänzer und die Tänzerin“.
Plauderei von K. Rosner, „Die Zähne als Zeugen vor
Gericht“. Von M. Hagenau, „Gesundheitsfragen bei
der Berufswahl“.

HarrdeLsnachrichten.
Warenmarkt.

Danzig, 9. März. Weizen unverändert. Gehandelt
ist inländischer mildrot 718 Gr. 140 M., 747 Gr. 150 M.,
bunt 729 Gr. 145 M., 753 Gr. 150 M., 761 Gr. 151 M.,
yellbunt 750 Gr. 151 M., 774 Gr. 153 M., Sommer- 747
Gr. 150 M., besetzt 737 Gr. 145 M., russischer zum Transit
— M. per Tonne. — Roggen unverändert. Bezahlt ist
inländischer 708 Gr. 124 M., 714 Gr. 125 M., von 720
bis 741 Gr. 126 M., mit Geruch 699 Gr. 118 M., russi ¬
scher znm Transit — M., polnischer zum Transit 732 und
738 Gr. 92 M. Alles per 714 Gr. per Tonne. — Gerste
unverändert. Gehandelt ist inländische große 662 Gr. 124
M., mit Geruch 638 Gr. 119 M.. kleine 632 Gr. 122 M.,
russische zürn Transit große — M. per Tonne. — Hafer
unverändert. Bezahlt ist inländischer 125 M., russischer zum
Transit — M. per Tonne. — Wetter: Achön. — Tem ¬
peratur : + 3 Gr. Reaumur. — Wind: W.

Berlin, 7. März. (Original-Wochenbericht für
Stärke und Stärkefabrikate von Max Sabersky, Berlin W
Mauerstraße 45/46.) Es sind zu notieren:

Ia. Kartoffelmehl 19,00—19,50 M., Ila. Kartoffelmehl
16,00 — 17,00 M., Ia. Kartoffelstärke 19,00— 19,50 M.,
feuchte Kartoffelstärke Frachtparität Berlin 10,20 M., Fa-

I brisen bet Frankfurt a. O. zahlen frei Berlin 10,20 M.,
gelber Syrup 22,00—22,50 M., Capillair-Syrup 22,50
bis 23,00 M., Export-Syrup 23,50—21,00 M., Kartoffel ¬
zucker gelb 22,00—22,50 M., Kartoffelzucker cap. 23,00 bis
23,50 M., Rum-Konleur 32,00—33,00 M., Bier-Kouleur
31.00— 32,00 M., Dextrin gelb und weiß Ia. 24,50—25,00
M., Dextrin sekunda 21,00—21,50 M., Weizenstärke (kleinst.)
34.00— 36,00 M., Weizenstärke (großst.) 36,00—37,00 M.,
Hallesche und Schlesische 38,00-39,00 M., Schabestärke
31.00— 33,00 M., Reisstärke (Strahlen-) 49,00—50,00 M.,

wolltest Deiner Frau nicht verzeihen — nicht — der
Mutter Deines Kindes,“ fügte sie, heiß erglühend,
im Flüstertöne hinzu.

„Irmgard, ist das wahr?“ fragte er erbebend
und sie fester an sich ziehend.

Es wurde stiller im Zimmer; nur hin und
wieder wurden leise geflüsterte Worte hörbar, Worte
der tiefsten Zärtlichkeit und des Entzückens, die das
Geheimnis sind zwischen Mann und Weib. — Nach
einer halben Stunde erhob sich Baron Horst, nahm
den Abschiedsbrief an Irmgard und warf ihn in
die Flammen des Kamins, dann ergriff er das
Fläschchen mit dem Gift der Venenosa und schleu ¬
derte es ebenfalls in die verzehrende Glut.

„Dein Traum hat sich bewährt, meine Irm ¬
gard,“ sagte er, sie in seine Arme schließend und
selig in ihre Augen lächelnd, „die Geister der
Wunderblume wollten mich umgarnen und mich Dir
rauben, Du aber, das tapfere, liebende Weib,
rettetest mich aus ihrem Bann! Beginnen wir denn
von heute an ein neues Leben, in Liebe und Ver ¬
trauen, für uns selbst und — unser Kind.“

*

*

* * *

Pfingsten!
„Adieu, meine einzige, beste Hilde! Laß mich

Dir noch einmal so recht von Herzen danken für
all das viele, viele Gute, das Du mir getan hast!
Uh bin ein anderer Mensch geworden, nachdem Du
mich einsehen gelehrt, daß man nur glücklich sein
kann und darf, wenn man zugleich auch gut ist.“

„Du haft mir nichts zu danken, meine liebe
Thea“, erwiderte Brunhild, Thea, die in Hut und
Mantel vor ihr stand, umarmend, „was Du jetzt
geworden bist, dazu schlummerten schon die Anlagen
in Dir, es galt nur sie zu wecken, und daß mir das
gelungen, beglückt mich sehr und ist des Lohnes
genug!“

„Nicht zu danken hätte ich Dir? O Hilde!
Wer hat es denn jetzt wieder für mich fertig ge ¬
bracht. daß Onkel Horst mir die' Mittel gewährt,
den Sommer mit Frau Merks in Italien zu ver ¬

bringen? Du allein! Und ich darf Dir schreiben,
Hilde, nicht wahr? Und später, wenn ich in Wald-
husen bei ihr wohne, darf ich Dich öfters besuchen,
ja, willst Du mir das Versprechen mit auf den
Weg geben?“

„Selbstverständlich, Thea, schreibe nur fleißig!
Ich freue mich auf Deine Reisebriefe und die Ant ¬
wort soll nicht auf sich warten lassen.“

Noch eine zärtliche Umarmung, hierauf vom

Wagen aus, der Thea zu FrauMerks bringen sollte,
die zufrieden war, ihre Einsamkeit mit dem von

ihr geliebten Mädchen teilen zu dürfen, noch ein
herzliches Grüßen, und Thea war für lange Zeit
den Blicken der Freundin entschwunden.

Pfingstsonntag! Im Garten der Villa Bern-
storff blühen wieder Syringen, Schneeball und
Goldregen, der ersehnte Frühling hat sich in voller
Pracht entfaltet.

Die Thüren des Pavillons am Strande stehen
den balsamischen Lüften weit geöffnet. Gestern
Abend war Wenzel eingetroffen und hatte bereits
zu dem Onkel und Brunhild von seinen Plänen
gesprochen, fortan festen Wohnsitz in Waldhusen zu
nehmen. Doktot Engelbrecht, der jetzt sein sieb ¬
zigstes Jahr erreicht, hatte sich veranlaßt gesehen,
die ärztliche Tätigkeit aufzugeben und die ihm noch
geschenkten Tage in wohlverdienter Ruhe zu ge-

do. (Stücken) 47,00-49,00 M., Ia Maisstärke 28,00-34,00
M. Alles per 100 Kilogramm ab Bahn Berlin bei Par-
tieen von mindestens 10000 Kilogramm.

Magdeburg, 9. März. (Zuckerbericht.) Kornzucker
88 Proz. ohne Sack 9,40- 9,65. Nachprodnkte 75 Proz.
ohne Sack 7,30—7,60. Ruhig. Brotrafsinade I. ohne Faß
29,827z. Krystallzncker I. m. S. 29,5772. Gern. Raffinade
mit Sack 29,577-. Gemahl. Melis I. mit Sack 29,077s. -

Rohzucker 1. Produkt Transito f. an Bord Hamburg
per März 16,90 Gd., 17,05 Br., bez., per April
16,95 Gd., 17,05 Br., —bez., per Mai 17,05 Gd..
17,15 Br., bez., per August 17,40 Gd.. 17,45 Br.,
—bez., per Oktober - Dezember 18,35 Gd., 18,40 Br.,
—bez. — Ruhig.

Hamburg, 9. März. (Getreidemarkt.) Weizen
ruhig, Holsteiner it. Mecklenburg. 154, Hard Winter Nr. 2
März-Abladung 132,00. — Roggen ruhig, südruff. ruhig,
9 Pud 20/25 März-Abladung 104,00, holsteinischer und
mecklenburgischer 142. — Mais ruhig, 125—127, runder
93,60. — Hafer ruhig. — Gerste ruhig. — Rüböl
ruhig, loco 49,00.- — Spiritus (unversteuert) ruhig, per
März 1378 Br., 13% Gd., per März-April 13% Br.,
13% Gd., per April-Mai 13 7 / 8 Br., 13% Gd., per
Mai-Juni 13% Br., 13% Gd. — Kaffee behauptet. Umsatz
1500 Sack. — Petroleum ruhig, Standard white loco
6,95. — Wetter: Schön.

Köln, 9. März. (Produktenmarkt.) In Weizen,
Roggen, Gerste und Hafer kein Handel. — Rüböl loco
52,50, per Mai 50,50. — Wetter: Trübe.

Pest, 9. März. (Produktenmarkt.) Weizen loco
still, per April 7,66 Gd., 7,67 Br., per Mai 7,55 Gd.,
7.56.Br., per Oktober 7,55 Gd., 7,56 Br. — Roggen per
April 6,76 Gd., 6,77 Br., per Oktober — Gd., — Br. —

Hafer per April 6,06 Gd., 6,07 Br., per Oktober —Gd.,
— Br. — Mais per Mai 6,15 Gd., 6,16 Br., per Juli
6.23 Gd., 6,24 Br. — Kohlraps prompt 10,00 Gd., 10,50
Br., per August 11,80 Gd., 11,90 Br. — We ter: Regen.

Paris, 9. März. Getreidemarkt. (Schlnßbericht.)
Weizen fest, »per März 22,50, per April 22,80,
per Mai - Juni 23,05, per Mai - August 23,00. —

Roggen ruhig, per März 16,30, per Mai-August 16,25. —

Mehl fest, per März 30,40, per April 30,40,
per Mai - Juni 30,45, per Mai - August 30,40. —

Rüböl ruhig, per März 51,00, per April 51,75, per
Mai - August 52,75, per September-Dezember 54,75. —

Spiritus steigend, per März 46,00, per April 46,25,
per Mai-August 47,00, per September-Dezember 38,75. —

Wetter: Kalt.
Antwerpen 9. März. (Getreidemarkt.) Weizen

fest. — Roggen beh nptet. — Hafer ruhig. — Gerste fest.
Amsterdam, 9. März. (Getreideinarkt.) Welzen

auf Termine geschäftslos. — Roggen auf Termine
geschäftslos, per März —, per Mai —.

— Rüböl loco
25, per Mai 24%, per Sept.-Dezbr. —.

'

London 9. März. An der Küste — Weizenladungen
angeboten. — Wetter: Schön.

London, 9. März. Getreidemarkt. (Schlußbericht.)
Markt träge. Mais % sh. niedriger.

New-'Aork, 9. März.
Weizen per Mai — D. 7g% C.
per Juli D. 76% C.

Geldmarkt.
Berlin, 9. März. Trotz des vorgestrigen matten

New-Dorks begann die Börse die neue Woche auf allen
spekulativen Gebieten in ziemlich fester Haltung und mit
vielfach gebesserten Kursen für die hauptsächlichen Effekten,
doch hielten sich die Umsätze im allgemeinen wieder inner ¬
halb enger Grenzen, und nur in wenigen Papieren ent ¬
wickelte sich ein einigermaßen nennenswertes Geschäft. Es
traten auch im weiteren Verlaufe keine belebenden Mo ¬
mente hinzu, die feste Tendenz gewann aber auf vielen
Märkten noch an Intensität.

Von den österreichischen Arbitragepapieren bewegten
sich Kreditaktien zwischen 216,00 und 216,75.; Franzosen
zwischen 148,20 und 148,75; Lombarden unverändert.

nießen, wozu die Zinsen seines sauer erworbenen
Vermögens denn auch gerade reichten. Wenzel
aber, den der alte Herr von jeher gern gehabt, sollte
die ausgebreitete Praxis übernehmen.

Auf dem welligen Rasen unweit des Pavillons
spielten, festlich mit himmelblauen Kleidchen an ¬

getan, Martha und Maria, beschäftigt, von den
zahllosen Gänseblümchen im Grase zu pflücken. Am
buntfarbigen Fenster drinnen saß Brunhild tm

hellen Gewand; auf ihrenWangen blühte wieder das
zarte Inkarnat der Gesundheit und aus den Augen
strahlte jene ruhige und schöne. Heiterkeit, die ihr
ganzes Wesen warm durchleuchtete.

Brunhild hatte gelesen; jetzt ruhte jedoch das
Buch auf ihren Schoße, während sie träumerisch
auf die blaue umwaldete Bucht hinaussah; gletch
darauf weckte die Stimme Wenzels, der vom Hause
herkommt, den Kindern, die ihn fubelnd entgegen
liefen- zurief, sie aus ihrem Sinnen und ließ thr
schönes Antlitz tiefer erglühen. Nachdem er sich
eine Weile mit den kleinen Kousinen unterhalten,
trat er in den Pavillon.

„Guten Morgen, Hilde; ein wunderbarer
Tag! Und ein Fleckchen Erde, das ihr hier besitzt,
wie es so leicht kein zweites gibt!“

„Das finde ich ebenfalls; wie geschaffen zum
Glücklichsein.“

Wenzel hatte sich ihr genähert und stand nun,
leicht mit dem Rücken gegen die Bank des offenen
Fensters gelehnt, vor ihr.

„Bist Du denn glücklich, Hilde?“ fragte er

warm, während sie vor seinem forschenden Blick die
Wimpern senkte.

„Gewiß bin ich glücklich, Wenzel; wäre es-nW
sündhaft, das Gegenteil zu behaupten?“

„Nun, das will ich nicht sagen, die Ansichten
über das Glück sind so verschiedenartig, als dieses
selbst; aber Du bist es doch nicht in so hohein Maße,
um nicht noch glücklicher werden zu können, Hilde,
wie?“

Sie sah ein wenig verwirrt zu ihm auf und
dabei zeigte sich um ihre Lippen ein leiser Schmer-
zenszug.

„Es liegt eine gewisse Genugtuung im Ent ¬
sagen, Wenzel, die uns allmählich dahin gelangen
läßt, zufrieden zu fein; wer aber zufrieden ist, darf
sich, denke ich, auch glücklich nennen.“

„Entsagen! Dieses Wort aus Deinem Munde
tut mir weh,“ entgegnete Wenzel ernst, während sein
männlich offnes Antlitz sich vor innerer Bewegung
tiefer färbte. „Du bist ein Wesen, Brunhild, das
wie wenig andere zu der Forderung eine§ ganzen,
vollen, überschäumenden Glückes berechtigt ist, weil
Du wie keine andere es verstehst, so ein echtes, frohes
Glück um Dich zu verbreiten.“

Er nahm einen Stuhl und setzte sich zu ihr.
„Du erlaubst doch?“
Von draußen klang die melodi'che Stimme

eines Vogels und das Lachen der Kinder zu ihnen
herein.

„Sieh, Hilde“, begann er nach kurzer Pause in
gedämpftem, innigem Tone, „ich möchte Dir wohl
eine kleine Geschichte erzählen, sie ist ganz kurz; darf
ich, willst Du mir zuhören?“

Brunhild machte eine bejahende Bewegung.
„Meine Geschichte ist weder geistvoll noch ganz

besonders interessant, sie besitzt nur den Vorzug,
wahr zu sein! Also, Hilde, es war einmal ein großer
dummer Junge, der hatte das seltene Glücks in die

Kurse tm freien Verkehr zwischen 3 st. 3 Uhr.
Oest. Kreditaktien 216,75—60 bez. Franzosen 148,75—60 bez.
Lombarden 14M>—90 bez. Anatolierbez. Italien.
Rente—,—bez. Spanier91,40 bez. 4%prozent. Chinesen
92,25 bez. Türkenlose 130,10 bez. Buenos - Aires
—,— bez. Diskonto-Kommandit 193,90—4,10—4 bez.Br.
Darmft. Bank 141,25—30 bez. Nationalbank 118,75—90 bez.
Berliner Handelsgesellschaft 160,25—10 bez. Deutsche Bank
216,30—25 bez. Dresdner Bank 147,90 bez. Russische
Bank —bez. Schaaffhaus. Bankverein 120,40—60 bez.
Dortmund - Gronau 201,50 Gd. Lübeck - Büchen 157 50
bis 8 bez. Marienburg-Mlawka —>— bez. Ostpr. Süd-
bahn 89,40—25—40 bez. Gotthardbahn 186.60- 70-60 bez
Transv. 171,50 bez. Canada-Pacific 127,90-8,10—7,60 bei
Prince Henri 107 bez. Große Berliner Straßenbahn 206,10
bis 60 bez. Hamburg-Amerika 105,50 bez. Norddeutsch.
Lloyd 97,30 bez. Dynamit-Trust —,— bez. 3prozentige
Reichsanleihe 92,50 Br. Meridional 140,00 bez. Mittel-
meer 93,40 bez. Warschau - Wiener 186,10 bez. — Ten,
denz: ruhig.

Frankfurt a. M., 9. März. (Effekten-Sozietät.)
Oesterr. Kreditaktien 216,80, Franzosen 148,70, Lombarden
14,90, Gotthardbahn —Deutsche Bank —, DiS-
konto-Kormnandit 194,00, Dresdner Bank —, Berliner
Handelsgesellschaft —, Bochmner Gußstahl 186,30,
Gelsenkirchen 176,70, Harpener 176,70, Hibernia 179,55,
Schlickert 99,50, Türkenlose 130,20. — Fest.

Wien, 8. Märn. Ungarische Kreditaktien 743,00,
Oesterreichische Kreditaktien 684,25, Franzosen 691,50. Lom ¬
barden 52,00, Elbethalbahn 452.00, Oesterreichische Papier ¬
rente 100,50, Oester. Kronenanleihe lOl.oo, Ungarische
Kronenanleihe 99,50, Marknoten 117,20, Bankverein
499,50, Länderbank 410,50, Buschtker. Lt. B. —, Türkische
Lose 117,25, Brüxer —, Alpine ’ Montan 386,50,
4proz. ungarische Goldrente 121,10 Tabakaktien —. Fest.

Baris, 9. März. 3proz. Rente 100,20, Italiener
102,30, 3 proz. Portugiesen 32,35, Spanier äußere An-,
leihe 91,40, Iproz. türk. Anleihe Gr. C. 32.35, do. Gr. D.
30,00, Türkische Lose 126,25, Ottomanbank 604,00, Rio
Tinto 1287, Suezkanalaktien —.

— Träge.
^

Wollmarkt.
Bradford, 9. März. Wolle ruhig. Garne etwas besser.

Amt!. Marktbericht der ftädt. Markthallendirektion.
Berlin. 0. März 1903.

Fleisch p. % kg
Rindfleisch. . .

Kalbfleisch . . .

Hammelfleisch. .

Schweinefleisch .

Wild p. % kg
Rehböcke . . .

Damwild . . .

Wildschweine. .

Fasanen. . . .

Geschlecht. GeMael
Hühner alte, p. St.

57—61
72—76
63-66
49—55

0,80—1,10

0,30

1,50—2,20

Iühnerjunge.p.St.
nuben p. St. .

Enten p. St.. .

Gänse p. % kg.
Puten p. Va kg.

Eier,
Land-, p. Schock.
Kisten-, p. Schock

Butter.
Preise frc. Berlin.

Ia per 50 kg
Ha do.

0,70—1,10
0,35—0,60
1,00—3,00
0,40—0,55
0,55-0,80

2,80—3,50

110 — 114
107 — 110

Thorner Weichsel-SchiffSrapport.
cm- März. Wafferstand 3,26 Meter über 0.
Wrnd: NO. — Wetter: Heiter. — Barometerstand: Schön.
— Schiffsverkehr:

Nichts angekommen und abgefahren.

SCHERINGS PEPSIN ESSENZ
Pepfin-Wri« nach Vorschrift vom Geh-, Rat Professor Dr. O. Liebreich,

und ist ganz besonders Frauen und Mädchen zu empfehlen, die infolge

Schering's Grüne Apotheke, Berlin 3 ., Chaussee-Straßt 19 .

Niederlage« in fast sämtlichen Apotheken und Droge«ha»dl«ng»M
Man verlange ausdrücklich »V Schering's Prps.n.Sfsenz. TBS

Nähe einer wohltätigen Fee geraten zu fein, die ihn
mit ihren reichen Gaben überschüttete und erzog, so
daß er ein anständiger Kerl wurde; Du weißt ja,
nichts mildert so die ungestüme Natur des Jüng ¬
lings, als der Einfluß eines hochstnnigen Weibes.
Nun befand sich aber in der Nähe ihres Schlosses,
wo er wohnen durfte, eine Grotte, die Sirenen barg,
darunter eine, die es ihm angetan hatte, so daß er
blind wurde, und nicht länger die Hoheit, Anmut
und Jugend seiner Wohltäterin sah, sondern nur
noch Sinne hatte für die trügerische Schönheit der
verlockenden Sirene,,deren hohles Innere er unter
dem täuschenden Gelvande nicht bemerkte. Wieder ¬
holt warnte ihn die holde Fee, aber blindlings wie
ein Wahnbefangener, den die gleitznerische Flamme
blendet, verstrickte er sich immer tiefer in dem dämo ¬
nischen Reiz, bis eines Tages sich etwas ereignete,
das ihm die wirkliche Gestalt der Angebeteten in
ihrer ganzen Unschöne entschleierte; dadurch aber
war er für immer von betn Irrtum geheilt und die
Binde zugleich von seinen Augen genommen.“

Als hierauf Brunhild leise erzitternd nichts
erwiderte, den Blick auf das in ihrem Schoße ru ¬

hende Buch gerichtet, fügte Wenzel mit bebender
Stimme hinzu:

„Erinnerst Du Dich noch des Nachmittags,
Brunhild, — es war tm Mai des vergangenen Jah ¬
res — als ich zu Dir von betn Ideal einer eigenen
Häuslichkeit sprach, und schließlich mit betn Geständ ¬
nis herausrückte, Thea von Dühringshof gewählt zu
haben?“

„Ich erinnere mich noch dessen sehr gut,
Wenzel.“

„Du wußtest damals schon, daß ich ein armer,
blinder Narr war, der sich die Flügel erst arg ber-
brennen mußte, ehe es ihm gelang, den davon geflo ¬
genen Verstand wieder einzufangen. Du, die mein
Herz so viel besser kannte als ich selbst, sahst den
Irrtum und warntest, doch es ist nun einmal so, erst
die Erfahrung des eigenen Körpers schützt uns vor
Brandwunden. Die Katastrophe brach herein —»

ich erwachte aus betn tollen Rausche, um sehend ge ¬
worden, zu erkennen, daß auf dem verborgenen
Grunde meiner Seele immer nur ein Bild gelebt,
wenn auch vorübergehend verdunkelt und verworren
und eine unendliche Seligkeit erfüllte mich, Brun ¬
hild, wirst Du Dich nicht von mir wenden, nun ich es
wage, Dir zu gestehen, daß Du es bist, die ich liebe.“

Er lag zu ihren Füßen und preßte ihre herab ¬
hängende Hand gegen seine Lippen.

„Stehe auf, Wenzel; nach diesem Irrtum fan ¬
den wir uns zu um so schönerem Bündnis; auch mein
Herz gehört Dir seit lange, lange.“

Das war ein Pfingstmorgen, wie er froher noch
kaum in der Villa gefeiert worden; am vergnügtesten
aber zeigte sich außer dem Rittmeister, der seine
Hilde zwar ungern mißte, sie aber doch dem „Jun ¬
gen“, als dem einzigen solchen Schatzes würdig,
gönnte, — Doktor Engelbrecht, der mit Frau und
Tochter zum Abendbrot bei Bernstorffs geladen war.

„Endlich mal ein Brautpaar, wie man sichs ge ¬
sotten läßt“, schmunzelte er ein über das andere
Mal, „denn daß die beiden geradezu für einander
geschaffen fttib, muß doch der dümmste Michel ein ¬
sehen! Nun, Bernstorff, heute gibts doch ein paar
der famosen Heidsicks aus Ihrem Keller, solch ein
Brautpaar dürfen wir nur in Champagner leben
lassen!“

— Ende. —
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Deutscher Verein
für V- lKsh ysiene

Donnerstaa, den. 12. März:
Vortrag über Geheimmittel.
Der Zutritt ist frei für I dermann.

Abends 8 Uhr
bei Sauer, Wilhelmstraße 70, I.

O >. .. Neu eröffnet! ><■» 8
Einem geehrten Publikum von Bromberg und Umgegend die ergebene

o

8 eine BesoManstalt
w eröffnet habe.

©

fmmm sächsisch-Thüringisches
Technikum Rudolstadt

1 . höhere Fachschule für: Architek-1
tenu. Bau-Ingenieure. 2. Mittlere Fach- I

Schule für :Hoch-u.Tiefbau-Techniker. |
8. Fachschule f.: Ban-n.Möbel-Tischler. I
Btaa tskonunissar. Staatl. Eeifeprüfnng

chü 1 er wVIägl.'Sr. i. Stechnen,
Schrein.,Korresp. Off. m.Preisang.
m 400 an d. Geschst. d. Z. (454-

» Eigene elegante

Leichenwagen
Binder-Leichenwagen
* Kranzwagen X

empf. bei bekannt billigsten
Preisen zu Begräbnissen und

Ueberführungen
fit. Ba§en<Iowski,
Bromberg. Spec.-Sarggesciiäft

und Beerdigungs - Anstalt.
14 Gr Bergstr. 14 Fernspr. 532.

@
o
o
o
o
o
o
o

8
8mw NB. Die Herren Beamten u. Vereine erhalten aut ooige rreise novu o u / 0 na narr,.
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eröffnet habe.

Durch günstige Leder-Abschlüsse bin ich in der angenehmen Lage, nur die

besten Waren zu untenstehenden billigsten Preisen zu liefern.

1| Preis - Courant:
Herren-Sohlen mii Absätzen Ia Kernleder nur 3,00 M, p. P.
Hamen-Sohlen mit Absätzen Ia Kernleder nnr 1.50 M. p. P.

Schuhe und Stiefel nach Mass in nur bester Verarbeitung und

eleg. Sitz werden zu billigsten Preisen in meiner Mass-Abteilung angefertigt.
Reparaturen werden prompt und billigst ausgeführt.

Durch Neueinstellung mehrerer tüchtiger Arbeiter können bei mir
1 Paar Schuhe in 1—2 Stunden besohlt werden.

Auf Wunsch werden Schuhe abgeholt und wieder frei ins Haus ge ¬
liefert, eine Postkarte zum Abholen genügt.

Aufträge nach ausserhalb werden prompt ausgeführt.
Indem ich noch bitte mein Unternehmen gütigst unterstützen zu wollen,

zeichne mit vorzüglicher Hochachtung

Paul Latte, Bromberg,
Grosse BergstrasSe 11|12.

NB. Die Herren Beamten u. Vereine erhalten auf obige Preise noch f>% Rabatt.

o
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Arbeitsmarkt
HocW.Castl.Matj es-Herinff e
empfiehlt Emil Boettger,

Friedrichstr. 21. (97

. stellen Gesacbe
(Die einfache Zeile kostet 15Pf.)

Stellung finden sofort

Stützen rc. (besseres weibliches
Personal) durch die Zeitung
.Heimchen“, Cöpenick -Berlin.

Tücht. Kaufmann,
best, empfohlen, nt. vielseitigen Er ¬
fahrungen, sucht p. 1. 4. dies. Js.
Posten, gleichviel welch Art. Gfl.
Anerbieten unter F. F. 4 an die
Geschäitsst. d. Ztg. erbet. (4506

Ein Mühlenwerkführer,
der mehrere Jabre eine Stelle
als Speicherverw. bekleid., sucht,
da das (Geschäft aufgegeben wird,
eine solche oder ähnl. Stelle, auch
für leibte Arb. im Kontor. Gest.
Off. mit. T.G. 188 a. d.Geschst.d.Z.

Junger Mann
sofort od. p. 1. 4. gesucht. Off.
u.X. P . 30 an d. Gschst. b. Zt g

Ein junger vmanrr m. v.

Empfehlungen, i. d.Kolonialw.-
Branche bew., d. a. z. Gesch.-
besuch. v. Kund, sich eien., w.

z. 1. April gesucht. Off. unt.
A. 55 mt b b Zta.

1 Tischler
findet Beschäftigung bei (197

Franz Kreski.

Aeltere

An jung. MM, M L
Delikat.- u. Kolonialw -Geschäft
öcetib., sucht b. besch. Ansp. Stell.
Gest. Off. u W. Z. c. d. G d Z. erb.

g l Kill kleines Mädchen
im Alter von 4—5 Jahren, hell ¬
blond, bekleidet mit rotem Kleide,
grünem Kragen, roter Mütze, hat
sich t)£f I uns cu; ist am

9. März, Vorm. 10 Uhr auf dem
Posener Platz gesehen worden.

Um Auskunft bittet (4374
A. Ladwig, flnimnthal, Bergstr.55.

RERMANN SAWADE
'

ZOLUCHflU
‘ '

_
Telephon N°1?.Telegr.: Sawade-Züllichau

©siirdliGradQni^piprdlhyir
SOLIDE PREISE

Reinlichkeit bringt Gesundheit -

Wer hilft einer armen Frau durch

Infti'flot im Waschen
ihre 6 Kinder ernährest. Nähere
Ausk. erteilt gern Kronerstr. 6,p.

Schloffttßkskllen
für Kuiistschm edearbeiteu finden
dauernde Beschäftigung. (97

Hermann Böttcher.

Pitlergelülftn
finden sofort Beschäftigung bei

97) R. Arndt.

Für ein gewandtes, ehrliches,
junges Mädchen suche ander-
weit. Stell, als Verkäuferin ob.
a. Lehrfräulein. Kond od. Bäck,
bevorz Off. n. Bl. 21 postlagernd.

Ratskeller.
Heute: (312

■
_

m
„ D. Birnen 65 „

„ D. Kirschen 65 „

„ Preiselbeeren 50
„

„ gem. Marmelade 35 „

„ Pflaumenmus 25 „

„ Senfgurken 60 „

„ Pfeffergurken 80 „

Matjes - Heringe a 20 „

Neunaugen v. 15 bis 25 „

empfiehlt [ u 6] Ed. Cont.
ff:

Tüchtige Arbeiter
zum Verladen von Schiffern sucht

Norddeutsche Holzindustrie
Hohenhol m. <97

Tito), inner). Stute,
die Postillon werden wollen, finden
z. 1. 4. 03 Siellung in der (96

Brombcrger Pofthaiterei.

MsachkMtzt.NLL
fach. Haushalt evt. auch Geschäfts ¬
wesen kennt, wünscht p. 1. Auril
Stellung. G-fl. Off. unt. B. B. 156
z. Weiterbef. a. d. Gschst. d. Ztg.

SdiHeiberin SeVt/lS
Kleider w. sauber n. billig angef

Elsbeth Beuth, ttujawierstr.27.

Seite*!**-
tttt6 Sefcawaffe*
aus destilliertem Wasser bereitet

in i
/2 Literflaschen

offeriert (97
die Mineralwasser-Anstalt

Max Arndt, Elisabcthmarkt 6.

!! Rä u ch e r tu a re!!
frisch cinqetr., offeriere bitt. morg.
Fischmkt. u. Krummeg 5: ff.Lachs,
Aal,Kiel. Fcttsprotten,Schell-
fische, Makrelbücki.,Strals. n.

Kiel. Bückl., ff. Lachshering
u. m. a., sowie ff. Gänsepökelfl.
u. Marinaden A. Ki-rlnger.

i Rohes ii. gekochtes Rind ¬
fleisch Mittwoch Nachmittag

13 Uhr Freibank des städtischen
Schlachthauses. (4371

Für mein Kolonialwaren- und

Destillationsgcschäft suchet- sof.

einen Lehrling.
Max Sentkowski,

97) Berlinerür. 4.

Fried rieh Strasse
Mo. 46. (272

mmmute mummm#)

Empfehle einen groß. Vorrath von

Kränzen aller Art rc. billigst.
Bestellung w. bestens ausgeführt.
A. Wehmuth, Wilhelmstr. 31

Möbel M
illigst (4369 tÜT

Sarge x
_

offeriert billigst
Theodor Mosicki,

Neuer Wlavtt 9.

pcilojten TellttArsiht«
k. d. Destillation Kaser nenftr. 2.

au d. Geschäfts ^, d. Z. (4361

Bin starker Kinderwagen,
1 strädriger Kinderfitzwagen
«.1 hoher Kinderstuhl (Res.)
alles gut erhalten, billig zu ver ¬

kaufen Livoniusstr. 11, p. l. (9

Deutsche Gesellschaft
für Kunst und W issenschaft.

Freitag, den 13. b. M., abends 8 Mr, Civil-Cafino

VverhRts-A^sMd
der Abteilnngen „fotiWer War“ u. „Liedertafel“.

Direktion: A. Schattschneider.

Sologesäugc.Gnartettr.Mälliierchöre.GemisihteChöre.
Die Mitglieder der Dcutichen Gesellschaft erhalten gegen Vor ¬

zeigung der Mitgliedskarte der Demschcn Gesellschaft in der Fromm-

schen Buchhandlung, soweit der Raum ausreicht, für sich eine
Eintrittskarte nneutgeltl ch, für zwei Familienmitgliedl.r Karten zu
je 25 Pfg, Nichtmitglieder zahlen 2 Mark. (480

Programme mit Dxt abends am Saaleingange.

Konknrwchihreu.
In dem Konkursverfahren über

das Vermögen dis Viehhändlers

Aleianüer MoMoiski
in Jnowrazlaw

ist zur Abnahme der Schlußrech ¬
nung des Verwalters, zur Er ¬
hebung von Einwe.ndnugen gegen
das Schlnßverzeichniß der bei der
Verteilung zu berücksichtigenden
Forderungen — und zur Beschluß ¬
fassung der Gläubiger über die
nicht verwertbaren Vermögens-
stücke - der U6

Schlußtermin
auf den 4. April 1903,

vormittags 9 Uhr,
vor dem Königlichen Amtsgerichte
Hierselbst, Zimmer Nr.36 bestimmt.
Jnowrazlaw, d. 2. März 1903.

Königliches Amtsgericht.

Empf. Wirtin f» Stadt u. Land
v. 1. 4. Das. erb. Stubenmädch.,
Köchin, Mädch. f. Alles, Kinder-
mädch. ii. Hausdiener St. b hol)
Lohn. Marie Oriowska, Gesinde
Vermieterin Bahn osstr. 90.

Mädch f.A.,Kch.,Stb - u Kinderm.
empf. v. 1. 4. Fr. Anna Staliuke,
Gesindevermieterin, Bahnhosstr.65

9000 Mark zur ersten Stelle
gesucht. Offerten unter M. J. 22
an die Geschäfisstelle d. Z. (4b56

Suche v sof. od. 1. 4. 5000 M.
hint. 25 000 M. Bankengeld. Jährl.
Mietser'rag 3180 Mk. Off. unt.
B. 8. 33 an d. Geschäftsst. d. Z.

Wer leiht einem Kgl. Beamten
500 Mark gegen geringe Zinsen.
Off. erb. u B. H a. h Geschst. d. Z.

Geschäftsübernahme.
Hierdurch gestatte ich mir die ergebene Anzeige,

daß ich das feit 1857 hier bestehende

Gold- n. Silberwarengeschäft
des verstorbenen Juweliers Ad. Hoehnel,

Fv!ed*iehst*ufle 1,
in welchem ich seit 18 Jahren tätig bin, käuflich er ¬

worben, und unter der Firma (97

Ad. Hoehnel Nach!.
fortführen werde. — Ich toerbe bemüht st in, in allen
Artikeln nur das Beste zu soliden Preisen zu führen
und bitte, das der Firma Jahre vindurch geschenkte
Vertrauen auch auf mich gütigst übertragen zu wollen.

__ Hochachtungsvoll SM *

Im Kureau der Handelskammer, Neuer Markt 8
sind erhältlich:

.öanBcl0fic5i*stHtöeim#öIjl)aHöc(»#o(pcrfcJr
für Sott STCpntpriMtn&hpüirffür den Negierungsbezirk Bromberg.

Dritte revidierte und ergänzte Ausgabe
vom 18. Februar 190».

Preis 60 Pfennig, über 10 Exemplare ä 40 Pfennig.

io Stellen-AiigeMe 0

(Die einfache Zeile kostet 15 Pf.)

Große Kaffee > Röstern sucht

Reisende
(redegew. Herren u. Damen) zum
Verkauf von 10 Pfd.-Postbeu:eln
gegen Nachnahme an Private
gegen hohe Provision. Offerten
unter A. 8. 10 an d. Geschäfts ¬
stelle d. Ztg. einsenden. (2<>7

(171

UMMkL^E
1. April zn zedieren gesucht. Off.
mit. A. K. 37 an d. Gst. d. Ztg.

Iirif Der WllM Illlb Mdeteiibgibe«

Darlehne
auf städtische Hansgrnndstücke
und laudwirthschaftl. Objekte,
kündbare oder unkündbare, sind als
erste Hypotheken zn erhalten durch
Vrs -Subdirektor J A Ziemski,

in Bromberg, W-lhelmstr. 6.

20000 Mark
im ganzen, auch geteilt, auf sichere
erststellige städtische Hypothek zu
vergeben. Offerten n. L. M. 504
an die Geschäftsst. d. Ztg. (97

IpoileMßtlejnte
sowie

Kaigelder
für Bromberg und Vororte offe ¬
riert zu konlantesten B'dingungen.
Offerten unter 8. lOO an die
Geschäftsst. d. Ztg. erb. (06

auf den Wasserstraßen zwischen Weichsel und Warthe
vom 12. Februar 1-903

nebst Güterverzcichnis, Ansführungsbestimmungen
Preis 30 Pfennig, über 10 Exemplare a 25 Pfennig.

usw.

Verdingung.
Die Lieferung von (146

1. 300 Tonnen Steinkohlen zur
Kesselfeuerung, die Tonne zu
1000 kg;

2.3000 kg amerikanischem Petro-
!euiit zum Betriebe von Petro ¬
leummotoren und zu Beleuch ¬
tungszwecken ;

3.4 cbm kiefernes Kantholz,
35 „ kieferne Bohlen,
38 „ „ Bretter zur Unter ¬
haltung von Prähmen u. Käbnen

sollen int Wege der öffentlichen
Ausschreibung in obigen 3 Losen
getrennt vergeben werden.

Versiegelte mit entsprechender
Aufschrift versehene Angebote sind

bis zum 28. !ir$ 1903.
vormittags 12 Uhr

an die Königliche Wasserbauinspek ¬
tion Ezarnikau Porto- und bestell ¬
geldfrei einzureichen, woselbst die
Eröffnung derselben in Gegen ¬
wart der etwa erschienenen Bieter
stattfinden wird.

DieLieserungsbedingnngen liegen
während der Dienststundcn zur
Einsicht aus, können auch mit
dem vorgeschriebenen Angebots-
formular gegen kostenfreie Ein ¬
sendung von 0 75 Mark für ein
Los von hier bezogen werden.

Zuschlagsfrist 3 Wochen.
Ezarnikau, d. 5. März 1903.

Der Kgl.Wafferbauinspektor.

Landwirtschaftliches

Lentvalblntt
Amtliche Zeitschrift

bet Fanbwittschastsbammet für bie Provinz Posen.
Redakteur: vr. Gagzow, Dezernent der Kammer.

Wirksamstes Publikationsorgan für Land- und Forst ¬
wirtschaft des Ostens.

Veröffentlicht im redaktionellen Teile die neuesten Er-
fcheinntigen auf dem Gebiete der Wiffenschaft re.

fowie alle amtl. Mitteilungen der Landwirtschaftskammer.
Wird ras Grund § 12 des Regulativs von sämtlichen
landwirtschaftl. und zweckverwandten Vereinen gehalten.

Erscheint iebeti Freitag. 051

Für mein Eisenwar u-, Mate-
riatwaren- und Schankgeschäft
suche ich zum 1. April oder zum
Ostertermin einen deutsch und

polnisch sprechenden (151

Oehvling.
E. Heini sch, Pakosch.

u. 8. E. 25 an b. Gschst. d. Ztg.

Bin Laden nebst Belang
Bahnhofftraste Nr. 91 zu ver ¬

mieten. F. Zorn.

Kornmarktstr. 5
Laden, Kontor, angr. Lager ¬
raum zu vermieten. (61

Ein Laufbursche
Wird verl. Posenerstr. 12.

Lkdentlichkn Lanfturschen
verlangt Unelinnl, Friedrichstr. 1.

Laufburschen verlangt
' ~ '

tn

(4384
Rüdiger 's Garten-Nesiaurant,

Rinkauerstraße 28.

Eine perfekte, zuoerläzsiiie

Buchhalterin
welche in Getreide- u. Futtermittel-
Geschäften bereits einige Jahre
konditionierte, evang., deutsch it.

polnisch sprechend, wird zum An ¬
tritt am 1. April er. gesucht. —

Offerten mit Zeuanißabschriften,
Gebattsanspr. bet. d Geschäftsst.
d. Ztg. mit. Chiffre R. 99. (151

Gute Cristen? fjarüier!
In bester tiane ist (453

ein Ladenn. Bahn. z. um».
Wo? sagt die Gichst. d. Ztg.
Thalstr. 20 ist ein Fleischer ¬

laden mit vollständiger Einricht,
von sofort zu vermieten. (4302

Näheres Hippelstr. 28, I l.

Eine deutsche, ange ¬
sehene Unfall- und
H a ft pflicht-Ver ¬
sieh er nn gs- AKtien-
gesellschaft mit in-
hrativenVehenhranchen
hat ihre (lul

Generalagentur
für den Regierungs ¬
bezirk Bromberg

zu vergeben.
Es wird ans einen Fach ¬
mann reflektiert, der be ¬
reits erfolgreich als Ge ¬
neralagent od.Inspektor
tätig war hezw. ist.

Gell. Off. er treten unter
W. 6691b an die Ge ¬
schäftsstelle dies. Ztg.

Direktrice
für feinen Putz findet sofort an ¬

genehme Slellnng. Photographie
und Zenguisse erbeten. (151

Robert Wettcke,
Jnowrazlaw.

Gesucht (%

eine zuverlässige

junge Im
zur Führung des Haushalts und
Gesellschaft einer alten Dame in
Frankfurt a. O. Mädchen vorh.
Geh. nach U bereink. Persönliche
Vorstell, zwischen 11-12 n. 3-5 bei

grttt Oertrude Detring
Rinkanerstr 44, I, Ecke Moltkeftr.

nebst kl. Wohnung Bahn-
Ulivkrl Hofstraße 10 perl.Oktob.
zu ti m. Zu erst*. 1 Tr. John.

BchiljMr. 1, ÄS
Küche mit Gas it. all. Zubeh. per
1. Okt zu verm. Näh.1 Tr. John.

Ianzigersiraße 99
fäionc 4r eDtL öjuntnr* äboS)n^^

Wasserleitung, Küche, Speise ¬
kammer 2C., Gas, Garten, Bal ¬
kons ; ferner (94

schöne Wohng., 2 Zimm , Küche,
Land zn vermieten. Näheres

daselbst oder Danzigerstr. 140.

Eine Beinling, 4 gr.Zim.,
Etr.,Mdchft.,Kch.i!.vl.Zb.,v1.April
od.spät.z v.NenePfarrst.2,lTr.

Gesucht
zum 1. April als Stütze u. zur
Gesellschaft der Hausfrau gebilde ¬
tes, in der Wirtschaft erfahrenes,

junges Mädchen.
Gefl. Offerten unter M. P. 30
an die Geschäftsstelle dies. Ztg

Ay^AAAA
■■BaBtetiEBSstsssssBSBsassssiBsaKBKE^saeeasaessa

Caf e P enz. 14136

Heute Dienstag, d. 10. März

fmiiüini fllir nii.

1 Concordla
E Täglich grobe

Bekanntmachung.
Mittwoch, d. 11. März er.,

vonn.10 Uhr, werde ich Hierselbst
Gammstraße 24 — Hof

1 Plüschgarnitnr — Sofa,
6 Sessel,' 1 Bertikow, 1 Sa-
lontisch, 1 Trnmeau, 3 kl.
Tischch.,1Teppich,lStaffelei

öffentlich meistbietend zwangswstse
versteigern. (230
Maneraberger.Gerichtsvollzieher.

Am Mittwoch, d. 11. März,
vormittags von 11 Uhr. ab, werde
ich auf dem Neuen Markte
Hierselbst (406

50 Paar Damen-Knopf- u.

Schnürschuhe und
1 Plü chsopha

öffentlich meistbietend zwangsweise
versteigern.
406) Iloffmann,

G erichtsvollzieher.

SttbcnciurisWst. fefiÄ
Z. erst*. Vorwerkstr. 4, 2 Tr. r.

Gesucht zum 1. April er. für
unser Bureau ein jüngerer mit den
vorkommendenArbeiien vertrauter

Beamte*.
Die General-Agentur

der Süddeutschen 96
Feuerversicherungs-Bank

Hierselbst. Moltkestraße Nr. 12/13.

$i|ti| 30 Mmk 1
verdienen Herren und Damen
(jeden Standes) durch den Ver ¬
kauf eines neuen Artikels. Aus ¬
kunft erteilt gratis und franko
Gg. Beck in Lille (Frankreich).

Eine erste Versicherungs-Gesell ¬
schaft gegvn Wafferleitungsseiiäden
sucht für Bromberg einen tüchtigen

Vcvtvettv .
(14 “

Meldungen sub A. Z. 5000
an Daube <fc Co., Posen.

11 Nebenverdienst!!
auch selbständige Existenz
ohne Mittel, ca. 200 Angebote in
all. nur denkb. Arten für Damen

u. Herren jeden Standes. Ausk.
L. Eichhorst, Delmenhorst.

Vanwächter,
energisch, sofort gesucht. Näheres
in d. Geschäftsst. d. Ztg. (97

Deutsch - evangelische

KSd^iit,
die auch Hausarbeit übernimmt,

sucht (151
Laudrat Conze-Megilno.

deutliches Mädchen
v. 1. 4. f. Berlin verlangt, a. d
Mietstrau. Meld. bei (97

Hoehnel, Friedrichstr. 1.

(96Eine kräftige tüchtige

9l(inmiu6tfrött
für läng. Ze t ges. Schwedenstr. 1.

Kräfliges Mädchen in fällt l.
bäusl. Arbeiten bewandert nicht
wegen Verheiratung des jetzigen z.
1. April od. 1. Mai Fr. Oberinge-
nienr Bnchheim,Bahnhofstr. 5 I

Saubere Waschfrau gesucht.
Naujack, Rinkanerstr. 32a, ht.

Aufwärteriu verlangt.
4358) Danzigerstr. - 5, I

Mädchen, Stubenmädchen
erh. v. 1. 4. h. hob. Lohn Stell.

Frau Emilie Müller, Gesindc-
ücnutelerin, Karlstraße 20.

Mädchen erb. b. f. Hrrsch. nute
Stell, d. Fr. Julie Goede, Ge ¬
sindevermieterin, Friedrichsplatz 3.

WezilllitSteiivorßellung.j
flll. n, : Berthe Abramovitch.|

WM-Voll Räudig
B i idcr f c v i e.“

dla?[
m I
rßellnng.ß
iimovitch.h
ig neue F
ettMW P

Stadt-Theater.
Mittwoch, den 11. März:

(Im Passepartout.- Abonnement.)

ticb&v *nnb

von

Anna und Engen Hildach
unter Mi Wirkung

des Pianisten Heiiry Pusch.

KE Erhöhte Preise.“MA
Vlockbillets sind geg. Nachzahlung

giltig.
Anfang ausnahmsweise

8 Uhr. (369
Donnerstag, den 12. März:
Der Bastelbinder.

Verantwortlich für den politischen
Theil L. Gollasch. für Lokales.
Provinzielles lind Bunte Chronik
H. Sinser. für das Feuilleton,
Konzertberichte, Literatur k. Karl
Kendisch» für die Handelsnach-
richten, Anzeigen und Reklamen
K.Iarchow, sämmtl. in Bromberg.

Rotationsdruck und Verlag:
Grueuauerfche Duchdruckerei
Ott» GrunmalS in Bromberg.
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